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Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichs-
präſident hat Herrn Franz von Papen zum
Reichskanzler und auf deſſen Vorſchlag fol
gende Herren zu Reichsminiſtern ernannt:

Das Mitglied des Reichsrates Freiherr
von Gayl zum Reichsminiſter des „Jnnern,

Generalleutnant von Schleicher zum
Reichswehrminiſter,

Reichsminiſter a. D. Profeſſor Dr. Warm-
bold zum Reichswirtſchaftsminiſter,

den Regierungspräſidenten a. D. Freiherrn
von Braun zum Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft, gleichzeitig zum
Oſtkommiſſar,

den Reichsbahndirektionspräſidenten Frei-
herrn von Eltz-Rübenach zum Reichspoſt und
gleichzeitig Reichsverkehrsminiſter.

Die Beſetzung der noch ausſtehenden
Reichsminiſterien wird nach Eintreffen der
in Ausſicht genommenen Herren in Berlin im
Laufe des heutigen Tages erfolgen.

Kein Einkrikt Dr. Schätzels.
Die Reichstagsfraktion der

Volkspartei hielt am Mittwochabend zunächſt
eine Fraktionsſitzung ab, in der die geſamte
politiſche Lage beſprochen wurde. Es kam in
dieſer Sitzung die einmütige Auffaſſung der
Fraktion darüber zum Ausdruck, daß die
aktive Beteiligung der Bayriſchen Volks-
partei an einem Uebergangskabinett von
Papen nicht in Frage kommen könne. Gegen
19 Uhr ſuchte der bisherige Reichspoſtminiſter
Dr. Schätzel Herrn von Papen auf und machte
ihm eine bementſprechende Mitteilung. Er
hat die Aufforderung, in das Kabinett einzu-
treten, abgelehnt.

Bayeriſchen

Franz Gürkner.
Der neue Reichsjuſtizminiſter

Gürtner, der im 51. Lebensjahr ſteht, trat
nach Abſchluß ſeiner juriſtiſchen Studien in
den bayriſchen Juſtizdienſt ein und war
bis zum Kriegsausbruch Perſonalref erent im
bayriſchen Juſtiz miniſterium. Den Krieg “at
er als Hauptmann der Reſerve an der Front
mitgemacht. Nach ſeiner Rückkehr im März
1919 war er zunächſt Staatsanwalt beim
Landgericht München und wurde dann im
Jahre 1920 wieder in das Juſtizminiſterium
berufen. Jm Auguſt 1922 wurde er als Ver-treter der bayriſchen Mittelpartei bayri-
cher Juſtizminiſter, welches Amt erin allen folgenden Kabinetten bis zum heu-

tigen Tage beibehielt.

Freiherr Eltz von KRübenach.
Der neue Reichsverkehrsminiſter Freiherr

Eltz von Rübenach ſteht ſeit 1924 an der
Spitze der Reichsbahndirektion Karlsruhe.
Er wurde 1875 in Wahn im Rheinland ge-
boren. Von 1911 bis 1914 war er nach
längerer Tätigkeit im preußiſchen Eiſenbahn-
dienſt techniſcher Sachverſtändiger beim
Generalkonſulat in Neuyork. Er ſteht nicht

wie gemeldet wurde den Nationalſozia-
liſten nahe, ſondern der Zentrumspartei,
Fein Bruder dagegen iſt nationalſozialiſti-
her Abgeordneter des Preußiſchen Landtags

Freiherr von Braun.
Freiherr von Braun, der zum Ernährungs-

miniſter im Kabinett von Papen ernannt iſt,
wurde 1878 als Sohn eines oſtpreußi-ſchen Rittergutsbeſitzers geboren und war
bis zum Kriege Landrat in Wirſitz in der
Provinz Poſen. Jm Kriege wurde er in das
Jnnenminiſterium berufen. Nach dem Zu-
ſammenbruch war er Regierungspräſident in
Gumbinnen. Von der preußiſchen Regierung
wurde er zur Dispoſition geſtellt, da er den
Erlaß des damaligen Oberpräſidenten AuguſtWinnig, in dem ſich dieſer hinter die Re-
gierung Kapp ſtellte, in ſeinem Bezirk ver-
öffentlichte. Seit 1927 iſt er Generaldirektor
der Raiffeiſengeſellſchaft und in dieſer Eigen-
ſchaft Mitglied des Reichswirtſchaftsrats.

Herr von Papen empfing im Laufe des
Mittwoch u. a. den Präſidenten des Reichs-
landbundes Graf Kalckreuth. R
hat Graf Kalckreuth gewiſſe Bedenken gegen
ſeinen Eintritt in das Kabinett geltend ge-

Franz

Wie verlautet,

Merſeburg, Donnerskag, den 2. Juni 1932

das neue Kabinett ernannk.
Das Zentrum gegen das Kabinett von Papen

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat
nach mehrſtündiger eingehender Ausſprache
über die politiſche Lage eine Mitteilung aus-
gegeben, in der es heißt:

„Die Zentrumsfraktion des Reichstages
hat heute eingehende Berichte über die neu-
geſchaffene politiſche Lage entgegengenommen.
Die Vorgänge der letzten Tage, die zum Rück
tritt des Kabinetts Brüning geführt und im
Lande ſtärkſtes Befremden hervorgerufen
haben, fanden einmütige und ſchärfſte Ver-
urteilung.

Unmittelbar vor
ten internationalen

zielſicher vorbereite
haun mngen haben

leicht fertige Jntrige erfaſ-ſungsmäßig un verantwortlither
P erſonen hoffnungsvolle Linien einer
im großen Zuſammenhang eingeleiteten Auf-
baupolitik (2) jäh unterbrochen. per-
werfen wir das monatelang geübte
Syſtem unkontrollierbarer Trei-bereien und erklären, daß wir für alle ſich
hieraus ergebenden Erſchwerungen unſerer
inneren Lage und äußeren Möglichkeiten jede
Verantwortung ablehnen. Das mit dem
Kabinettsſturz unterbrochene außen- und
innenpolitiſche Geſamtwerk ſoll jetzt poli-
tiſchen Experimenten ausgefetzt wer-
den. Weil die Parteikräfte der Oppyſition ſich
weigern (2), politiſche Verantwortung zu
übernehmen, werden jetzt Zwiſchenlöſungen
angeſtrebt. Solche Verlegenheitslöſungen
bieten keinerlei Bürgſchaften für die
Fortführung einer äußeren und inneren
Politik, wie ſie die Zeitumſtände gebieteriſch

verlangen (7). Aus ſolcher Ueberzeu-
gung heraus lehnt die Zentrumsfraktion die
Zwiſchenlöſung ab.“

Die bisher allmächtigen Herren von der
Zentrumspartei werden ſich rechtzeitig daran
gewöhnen müſſen, daß die Notverordnungen
über Beſchränkung der politiſchen t
äußerung künftig auch für ſie gelten. Es ſind
da einige Ausdrücke in der Parteierklärung
die nur unter dem Schutze der Abgeordneten
immunität erlaubt ſind. Jm übrigen kann
man die bittere Enttäuſchung der jetzt ent-
thronten Zentrumspartei verſtehen, es war
ſo ſchön für dieſe kleine Minderheit, dreizehn
Unglücksjahre lang die Herren über das
deutſche Volk zu ſpielen. Aber das Volk hat
genug von ihrer Regierungskunſt.

r

Die nächſte Folge dieſer Stellungnahme
des Zentrums dürfte ſein, daß das Zentrum
(und mit ihm vermutlich die Bayr. Volks-
partei) im Reichstag gegen die neue Regie-
rung ſtimmen werden zuſammen mit den
Marxiſten und der Staatspartei. Es würden
dann insgeſamt 342 Abgeordnete gegen und
beſtenfalls die ſämtlichen übrigen 255 Abge
ordneten für das Kabinett ſtimmen. Das
Kabinett würde dann zurücktreten müſſen,
aber Hindenburg würde ſicherlich Herrn
von Papen erneut zum Kanzler ernennen,
und dieſer würde dann ſofort den Reichstag
auflöſen. Daraufhin würden Neuwahlen er-
folgen müſſen. Mit Neuwahlen wird daher in
der Berliner Preſſe jetzt faſt allgemein ge
rechnet.

Kampfanſage der
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsſraktivn

gibt über ihre geſtrige Sitzung folgenden Be-
richt aus: „Der Sturz der Regierung Brü-
ning, der außerhalb des Parlaments durch
unverantwortliche Ratgeber des Reichspräſi-
denten herbeigeführt worden iſt, eröffnet eine
außerordentliche ſchwere innen- und außen
politiſche Kriſe Die Art der Bildung und
der Zuſammenſetzung der Reichsregierung
iſt gegen das Volksintereſſe und gibt keine
Gewähr für die Aufrechterhaltung der
Sozialpolitik, insbeſondere der Rechte der
Arbeitsloſen. Zugleich iſt die Führung einer
Außenpolitik gefährdet, die zu einer Wieder-
herſtellung des Vertrauens und der not-
wendigen internationalen Zuſammenarbeit
führt.

Die ſozialdemokratiſche Reichstags-ſraktkon entſchloſſen gegen alle Sozial-
reaktionäre Anſchlage, gegen alle inflatio-
niſtiſchen Experimente und gegen alle An-
griffe auf die Verſaſſung und die Demo-
kratie den Kampf zu führen, ſteht der
bildenden Regierung mit ſchärfſtem Mißtrauen gegenüber und wird daraus alle
parlamentariſchen Konſequenzen ziehen.“
Ein Aufruf des Parkeivorſtandes.

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand
erl ieß an die Parteigenoſſenſchaft einen Auf-
ruf, in dem es heißt: „Dieſes Kabinett ſei
die erſte Reichsregierung ſeit 1918, in der die
organiſierte Arbeitnehmerſchaft ohne jede
Vertretung Zeplieben ſei.“ Es ſei bezeichnend,
daß dieſes Kabinett auf die Tolerierung derNationglſozialiſtiſchen Arbeiterpartei ſpeku-
liere, zu deren Bedingungen Aufhebung des

Sozialdemokratie.
Strafverordnungen
ſowie die baldigen

Natipnalſozia-
dieſer Be-

blutigſten
Einſatz der

nach
Plan
Auf

SA-Verbots und aller
gegen politiſchen Terror,
Neuwahlen gehörten. Die
liſten hofften nach Exfüllung
dingungen unter Anwendung
Terrors durch rückſichtsloſen
Privatarmee den künftigen Reichstag
ihren Wünſchen zu geſtalten. Dieſen
der Reaktion zu durchkreuzen, ſei die
gabe der „organiſierten Arbeiterklaſſe“

Die Staaksparkei prokteſtiert bei
Hindenburg.

Die ſtaatsparteilichen Reichstagsabgeord-
neten Dr. Weber und Dr. Meyer haben an
den Reichspräſidenten ein Schreiben gerichtet,
in dem ſie die dringende Bitte unterbreiten,
zu verhindern, daß ein ſolches Kabinett von
amtlicher Seite als Regierung der natio-
nalen Konzentration“ bezeichnet wird.

Weiter heißt es in dem Schreiben: Unmög-
lich kann es Jhrem Sinn entſprechen, nach
den Erfahrungen des Weltkrieges eine Unter-
ſcheidung des deutſchen Volkes in nationale
und nicht nationale Kreiſe zu dulden; un-
möglich kann von Jhnen als Regierung der
nationalen Konzentration“ eine Regierung
anerkannt werden, in der der über-wiegende Teil der 19 Millionen
Deutſchen, die ſich por wenigen
Wochen unter n re allesParteimäßigen zu Jhrer Wieder-wahl zu 44 Rospriſtoenten ent-
ch loſſe haben, keinen Ver-
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j ſtrauen mann hat.

Weiter empfing Herr von Papen den
D Goerdeler.

macht.
Leipziger Oberbürgermeiſter Dr.
Dr. Goerdeler teilt dazu mit, daß das Ge
rücht, er habe das Angebot, in das neue
dabinett einzutreten, angenommen, den Tat-
ſachen nicht entſpricht. Richtig ſei, daß Ver-
handlungen ſchweben.

Wie man hört, hatte auch Reichsbankpräſi-
dent a. D. Schacht zwiſchen den Empfängen
eine Unterredung mit Herrn von Papen. Der
im Zuſammenhang mit der Regierungsbil-
dung nach Berlin zurückberufene Graf
Schwerin von Kroſigk iſt am Mittwochabend
aus Paris abgereiſt. Er kommt evtl. als
Finanzminiſter in Betracht.

Das Zenkrum legt dem Reichskanzler
den Auskritt aus der Partei nahe.

Die Parteileitung des Zentrums teilt mit:
„Ohne den perſönlichen wenn auch nicht
ſachlich vertretbaren Motiven nahe zu
treten, aus denen Herr von Papen ſich ver-
anlaßt fühlt, den bekannten Schritt zu tun,
ſtellt die Zentrumspartei feſt, daß ſein Ent-
ſchluß in bewußtem Gegenſatz zu der Partei-
leitung erfolgt iſt. Die daraus ſich ergeben-
den Folgerungen ſind ohne weiteres klar.“
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Die deutſche Linkspreſſe,
allen voran die Berliner Demokratenpreſſe,
tobt ihre Enttäuſchung und Wut über den in
der neuen Kabinettsbildung liegenden Bruch
mit dem bisherigen Syſtem außer in eigenen
hetzeriſchen Ausführungen insbeſondere durch
den Abdruck von Proteſten aus der Auslands-
preſſe aus. Aber dieſe Proteſte ſind kein
Grund zur Beunruhigung, dienen vielmehr
nur dazu, das deutſche Volk von den durch die
Linksparteien gefliſſentlich' verbreiteten fal
ſchen Auffaſſungen über die Einſtellung des
Auslandes gegenüber Deutſchland zu heilen.

Jm übrigen muß feſtgeſtellt werden, daß
die italieniſche Preſſe ſich außerordentlich
günſtig zu dem Syſtemwechſel in Deutſchland
ſtellt und vor allem für Adolf Hitler als den
kommenden Mann ſehr viel ernſte Sympathie
zeigt und ſie mit ſehr beachtlichen Gründen
erklärt. Die engliſche Preſſe iſt geteilter Auf-
faſſung, neben Ablehnungen des neuen deut-
ſchen Regierungskurſes finden ſich auch zahl
reiche hoffnungsfrohe Zuſtimmungen. Aehn-
liches gilt für die amerikaniſche Preſſe trotz
der Hetze, die von gewiſſen Zeitungen gegen
von Papen entfaltet wird unter der Be-
hauptung, daß er während des Krieges als
deutſcher Militärattache in Waſhington (bis
zum Kriegseintritt Amerikas) Sabotageakte
gegen die amerikaniſchen Kriegslieferungen
organiſiert habe.

Nur die franzöſiſche Preſſe, die rechte wie
die linke, wütet in allen Tonarten gegen den
Regierungswechſel, der alſo doch durchaus im
deutſchen Intereſſe liegen muß, wenn erunſerm Erbfeind ſo gründlich mißfällt. Die
Uebereinſtimmung des Urteils der Franzoſen
mit dem der deutſchen Linken zeigt dem deut-
ſchen Volke nur, was es von beiden zu
halten hat.

Frankreichs Sozialiſten

gegen Deutſchland.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Paris: Die franzöſiſchen Sozialiſten ſind
völlig zur Herriotſchen Außenpolitik über-
geſchwenkt, daß Sicherungen der Abrüſtung
vorangehen und Reparationen nur nach Maß-
nahme der Verzichte Amerikas auf Kriegs-
koſten möglich ſind. Die große Rede des ſozia-
liſtiſchen Parteiführers Leon Blum in Melun
am Dienstag gibt den deutlichen Beweis für
den Umſchwung der Partei. Die Meinungs
verſchiedenheiten zwiſchen Sozialiſten und
Radikalſozialiſten liegen nur noch auf
innenpolitiſchem Gebiet, vor allem in Sozia-
liſierungsanträgen

Selbſtverſtändlich nur Uebergangs-
löſung.

Der „Völkiſche Beobachter“ zur Betrauung
von Papens.

Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt zur Be
trauung von Papens, es ſei ſelbſtverſtändlich,
daß dieſes Kabinett nur als Uebergangs-
löſung zu betrachten ſei. Die Hauptaufgabe
der neuen Regierung werde ſein, den Reichs
tag aufzulöſen, um durch Neuwahlen klare
Rechts verhältniſſe zu ſchaffen. Die Berechti
gung dieſer nationalſozialiſtiſchen Forderung
werde zweifellos auch von den jetzt an der
Regierungsbildung beteiligten Kreiſen ein-
geſehen, ebenſo die ſchnellſte Aufhebung des
SA.-Verbotes.

Der Chefredakteur des Blattes,
Alfred Roſenberg, ſpricht in einem
der ſich mit den Angriffen gegen den Reichs-
präſidenten von Hindenburg beſchäftigt, die
Hoffnung aus, daß der Reichspräſident nun-
mehr entſchloſſen mit der erwachenden deut-
ſchen Nation gehe und mit Adolf Hitler jenes
Bündnis ſchließe, das notwendig ſei zur
Rettung des deutſchen Volkes.

Die Unkerredung Hiklers
mit Hindenburg.

Die Nativnalſozialiſtiſche Parteikorreſpon-
denz bringt folgende Verlautbarung:

„Allen bisherigen Gerüchten über den Jn-
halt der Unterhaltung Adolf Hitlers mit dem
Reichspräſidenten, die angeblich von national-
ſozialiſtiſcher Seite kommen ſollen, ſteht die
NSDaAP. fern. Die grundſätzliche Auffaſſung
über die Lage nach dem Sturz des Kabinetts
Brüning iſt bekannt und dahingehend zum
Ausdruck gebracht worden, daß ein Kabinett
des beſonderen Vertrauens vorerſt die Auf-
gabe zu löſen habe, den Reichstag nach Hauſezu ſchicken, Neuwahlen auszuſchreiben und
die Organiſations propaganda und Demon-

Abg.
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l ſtrationsfreiheit für die bisher unterdrückte
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nationalſozialiſtiſche Partei wiederherſtellen
zu laſſen, und die Uebereinſtimmung durch
einen Appell zu ſchaffen zwiſchen dem Volk
und ſeiner parlamentariſchen Vertretung. Die
Löſung einer ſolchen ebenſo notwendigen wie
ſtaatspolitiſchen bedeutſamen Aufga als
Vorausſetzung einer grundlegenden wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Neugeſtaltung
würde durchaus auf der Linie der großen
Zielſetzung liegen, die die nationalſozialiſtiſche
Freiheitsbewegung dem deutſchen Volke ge-
geben hat und die ſie auf dem ſchnellſten
Wege durchzuführen entſchloſſen iſt. Die Ver-
öffentlichung der Stellungnahme der Partei
zum neuen Kabinett und ſeinen Maßnahmen
wird zu gegebener Zeit erfolgen.

Die Bayeriſche Volksparkeikorreſpondenz

ſchreibt in einem Artikel u. a. daß das
Kabinett von Papen die typiſche Not, Schein
und Uebergangslöſung ſei. Dieſes Kabinett
ſolle den heißen unſch der National-
ſozigliſten nach Reichstagsauflöſung und Neu
wahl erfüllen und gleichzeitig den National-
ſozialiſten jegliche Verantwortung für Re-
gierungstaten bis zu den Neuwahlen ab-
treten. Die Regierung Papen trägt damit
von vornherein das Signum des Fehlſchlages.
Es ſei recht und billig, daß diejenigen, die eine
leichtſertige Regierungsſtürzerei betrieben
hätten, nun auch die Verantwortung für die
Folgen übernehmen. Bei der ſachlichen Ein-
ſtellung zu den politiſchen Geſchehniſſen könne
es niemand zugemutet werden, ſich in irgend
einer Form aktiv an einem Unternehmen
der politiſchen Verlegenheit zu beteiligen, nur
zu dem Zweck, um den Verantwortlichen
dieſes Experiments Verantwortklichkeiten ab-
zunehmen.
Verzicht auf die Beſchäftigtenſteuer?

Wie aus Berlin verlautet, ſind dem
Reichspräſidenten mehr als 100 Kundgebun-
gen von Beamtenvereinen, Arbeitnehmer-
organiſattonen und Wirtſchaftsverbänden zu-
gegangen, die für die Nichteinführung der
neuen Belaſtung der Gehalts- und Lohn-
empfänger durch die Beſchäftigtenſteuer
dem Präſidenten Dank und Genugtuung
ausſprechen.

Weiter heißt es, daß der Reichspräſident
weder an der Einführung nok* an der Be-
ſeitigung der Beſchäftigtenſtenuer irgendwie
beteiligt geweſen iſt. Der Verzicht auf die
Beſchäftigtenſteuer liegt vielmehr beim neuen
Hanzler von Papen.
Wieder tommumiſtiſche Ausſchreilungen

in Wuppertal.

Schüſſe auf die Polizei.
In den ſpäten Abendſtunden kam es in

Wuppertal wiederum zu Ausſchreitungen.
Eine von den Nationalſozialiſten einberufene
Verſammlung gab Anlaß zu Gegenkund-
gebungen linksradikaler Kreiſe. Eine große
Menſchenmenge umlagerte das Verſamm-
lungslokal und machte Anſtalten, in die
Räumlichkeiten einzudringen. Als die Polizei
die Menge zerſtreuen wollte, wurde ſie be-
ſchoſſen. Die Beamten erwiderten das Feuer,
wobei eine Perſon durch einen Oberſchenkel-
ſchuß ſchwer verletzt wurde. 96 Perſonen
wurden zwangsgeſtellt. Von bisher noch un-
bekannten Tätern wurden im Stadtteil Bar-
men 15 Straßenlaternen zertrümmert.

Miniſterpräſidenktenwahl erſt nach dem
21. Juni?

Inder geſtrigen Sitzung des Aelteſtenrats des
Landötages verlautete, daß ſich der Landtag
bereits am Freitag bis zum 21. Juni ver-
tagen ſolle mit Rückſicht auf die bevorſtehenden
Wahlen in Heſſen. Die Wahl des Miniſter-
präſidenten ſoll auf Vorſchlag der National
ſozialiſten erſt nach der heſſiſchen Wahl auf
die Tagesordnung geſetzt werden.

Die Schlägerei

in der letzten Vollſitzung des Landtages wurde
in der Aelteſtenratsſitzung gleichfalls noch ein-
mal beſprochen. Da die Nationalſozialiſten
und Kommuniſten, die zuſammen über die
Mehrheit im Landtag verfügen, bei ihrer
Auffaſſung blieben, daß ſie kein Jntereſſe an
einer geſchäfts ordnungsmäßigen Weiterver-
folqung der Dinge hätten, kam es hierüber zu
keinem Beſchluß. Die Sopzialdemokraten
kündigten an, daß der bei der Schlägerei er-
heblich verletzte Abgeordnete Jürgenſen
(Soz.) den preußiſchen Fiskus auf Schadens-
erſatz verklagen wolle.

Die Zentrumsfraktion hat im Preußi-
ſchen Landtag einen Antrag eingebracht, wo
nach der Präſident des Landtages erſucht
werden ſoll, den bei der Schlägerei im Land-
tag am 25. Mai entſtandenen Sachſchaden
umgehend feſtzuſtellen und die entſtandenen
Koſten auf die beteiligten Abge-
ordneten der Nationalſoziali-
ſten und Kommuniſten umzu-
legen.

Die Länder fordern Reichszuſchüſſe.

Aus Berlin verlautet: Die Länder be-
klagen die ſeit kurzem ungenügenden Ueber-
weiſungen aus der Reichskaſſe. Jnfolge der
allgemeinen Etatsdroſſelungen wurden auch
den Ländern die Reichsüberweiſungen ent-
ſprechend gekürzt. Wie man hört, iſt im
Reichsrat bereits über Anträge einer Anzahl
Mittel- und Kleinſtaaten verhandelt worden,
die die vorübergehende Erhöhung der Ueber-
weiſungen zum Zwecke des Etatsausgleichs
der Länder zum Ziele haben. Wie ſich nach
Dietrichs Rücktritt die Sachlage weiter ge-
ſtalten wird, iſt zurzeit noch nicht überſehbar.

Deutſchnaliongle Anträge im preußiſchen Landkag.

Die deutſchnationale Fraktion hat im
preußiſchen Landtag zahlreiche Anträge ein-
gebracht, von denen ſich mehrere mit der Not-
lage der Landwirtſchaft beſchäftigten. U. a.
wird das Staatsminiſterium erſucht, bis zur
Wiederherſtellung der Rentabilität der Land
wirtſchaft bei bedrohten Betrieben ſämtliche
ſtaatlichen Steuern niederzuſchlagen, den
Kommunen, Kommunalverbänden und öffent-
lich rechtlichen Körperſchaften unter Erſatz
ihrer Ausfälle ein gleiches Verfahren vorzu
ſchreiben. Auf die Reichsregierung ſoll ein
gewirkt werden, im gleichen Sinne zu verfah
ren, ferner von Zwangsverſteigerungen aller
bisher noch ordnungsmäßig bewirtſchafteten
und produktionsfähigen Betriebe der Land
wirtſchaft uſw. uſehen, zur Schaffung von
auskömmlichen Preiſen landwirtſchaftlicher
Erzeugniſſe weitgehendſt mit Einfuhrverboten
vorzugehen, ungünſtige Handelsverträge zu
kündigen, die Frachtſätze zu ſenken, die See
arenzſchlachthäuſer ſofort zu ſchließen, die Ge-
meindegetränkeſteuer für Wein fortfallen zu
laſſen und alle etwaigen Beſtrebungen der
Reichsregierung auf Einſchränkung oder Be
ſeitigung des privaten Grundeigentums zu
unterbinden.
Die Erhöhung der Zuckerſtener ſoll rück

gängig gemacht werden.
Angeſichts der ſtark geſunkenen Viehpreiſe

in Deutſchland wird die Regierung erſucht,
die Einfuhr von Vieh und Fleiſch entweder

P andig zu verbieten oder weniaſtert ſo
weit zu kontingentieren, daß eine fühlbare
Entlaſtung des Angebots in Deutſchland ein
tritt. Bei der Kontingentierung, ſoll erſtrebt
werden, daß das eingeführte Vieh und Fleiſch
möglichſt vom Markt und als
verbilligtes Fleiſch den Arbeitsloſen durch
die Gemeinden zugeführt wird.

Jn einem weiteren Antrag zur Schul-
erziehung heißt es, während andere Völker
eine planmäßige Wehrertüchtigung ihrer
Jugend vornehmen, werde die deutſche
Jugend im Geiſte einer falſchverſtandenen
Völkerverſöhnung und der Wehruntüchtigkeit
erzogen. Das Staatsminiſterium wird er-
ſpht in allen Ftyplen durch Erziehung und

nterricht die Pflicht der nationalen Willens
bildung im Geiſte der Ueberwindung des
Klaſſenkampfes durch die alle zum gemein
ſamen Dienſt und Opfer verbindende Vater
landsliebe und der völkiſchen und ſtaatlichen
Freiheit zu betonen und alle nationalen
Fragen, wie Kriegsſchuld, Verſailler Ver-
trag, Auslandsdeutſchtum, Kolonien, blutende
Grenzen uſw. nicht als Probleme zu behan-
deln, ſondern als Weckung und Stärkung des
Willens der jungen Deutſchen auf Behaup-
tung völkiſcher und ſtaatlicher Freiheit zu be
nutzen. Die Pflege des Wehrwillens und der
Wehrtüchtigkeit ſoll untrennbar mit der
ſtaatsbürgerlichen Erziehung in allen Schulen
verbunden werden.

Ruhige Sitzung des preußiſchen Landkags.

Geſtern nahm der preußiſche Landtag ſeine
Verhandlungen wieder auf. Der Zugang zum
Landtagsgebäude war durch ſtarke Polizei-
poſten geſichert. Landtagsbeamte und Schutz
polizei übten eine ſtrenge Kontrolle an den
Eingängen des Hauſes aus. Die Tribünen-
beſucher wurden auf Waffen durchſucht. Von
den Ereigniſſen der letzten Sitzung zeugten
nur noch einige Tintenflecke auf dem Teppich-
belag des Sitzungsſaales. Einige der ver-
letzten Abgeordneten waren noch nicht wieder
hergeſtellt, andere trugen Wundpflaſter. Die
Tribünen waren wieder ſehr ſtark beſetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung forder
ten die Kommuniſten die Zurücknahme der
von dem nationalſozialiſtiſchen Präſidenten
verfügten Sicherungsmaßnahmen. Es fehle
nur noch, daß die Tribünenbeſucher nur in
Badehoſen erſcheinen dürften.

Der Präſident ging über den kommuniſti-
ſchen Antrag mit dem Bemerken hinweg, daß
das Haus über die von ihm getroffenen Siche-
rungsmaßnahmen nicht abzuſtimmen habe,
da er die Verantwortung für die Sicherheit
und Würde des Hauſes trage. Jm Zuſammen-
hang mit den Zuſammenſtößen beim Auf-
ziehen der Reichsmarinewache brachten die
Jationalſogigliſten einen Antrag ein, den
Berliner Polizeipräſidenten Grzeſinſki ſofort
zu entlaſſen, den Polizeikommandeur vor ein
Diſziplinargericht zu ſtellen und die ſchuldigen
Offiziere und Mannſchaften ſofort ihres
Dienſtes zu entheben. Der Antrag wurde mit
der politiſchen Ausſprache verbunden.

Der Landtag ſtimmte dann zunächſt der
Einſetzung von Unterſuchung s-
ausſchüſſen zur Prüfung vonBeſchwerden über die preußiſche
Polizei und über die eRechtspflege zu und beſchäftigte ſich
weiter mit den kommuniſtiſchen Anträgen
auf Aufhebung der Kürzungender Wohlfahrts- und ſonſtigenUnterſtützungen ſowie auf Durch-
führung von Maßnahmen zur Arbeits
beſchaffung.
Abg. Schwenk (Komm.) begründete die

Dringlichkeit der Anträge unter Hinweis auf
die Hungerkrawalle, die ſich überall ereigne-
ten. Es ſei ein ungeheures Verbrechen, daß
die Notverordnungspolitik durch die Unter-

ſtützung der Sozialdemokratie
wurde.

Für die Sozialdemokratie erklärte Frau
Abg. Hanna, die Arbeitsloſigkeit könne nur
überwunden werden durch Aenderung
de s beſtehenden Wirtſchafts-ſy ſt e m s.

Die Nationalſozialiſten ließen durch den
Abg. Lohſe erklären, ſie hielten die kommu-
niſtiſchen Anträge für grundſätzlich ſo bedeu-
tungsvoll, daß dieſe nicht in einer Sonder-
ausſprache, ſondern im Rahmen der allge-
meinen politiſchen Ausſprache erörtert wer-
den müßten.

Abg. Hebborn (Ztr.) wies auf die unge-
heure Belaſtung der Gemeindefinanzen hin
und verlangte, daß bei Arbeitsbeſchaffung
ſolche Arbeiten bevorzugt werden ſollten, bei
denen möglichſt viel Handarbeiter beſchäftigt
werden könnten, wie beim Wohnungsbau,
Landgewinnung und Kanalbauten.

Der Kommuniſt Koenen, der ſcharfe Kritik
an den Anträgen der Sozialdemokratie übte,
zog ſich den einzigen Orönungsruf des Tages
zu, da er die Sozialdemokraten bewußte Be-
trüger der Arbeiterſchaft nannte.

Abg. Rüffer (Dnat.) erinnerte an die von
den Deutſchnationalen ſchon vor elf Jahren
gemachten Vorſchläge zur Behebung der Ar-
beitsloſigkeit. Die Erwerbsloſigkeit ſei unter
dem Zwang der deutſchen Reparationszahlun-
gen eine internationale Erſcheinung gewor-
den. Die Vorbedingung für eine Geſundung
ſei die Befreiung Deutſchlands nach außen,
und vor allen Dingen müſſe gefordert werden,
daß die Landwirtſchaft wieder rentabel ge-
macht werde.

Die kommuniſtiſchen Anträge wurden dem
Hauptausſchuß überwieſen. Die national-
ſozialiſtiſchen Anträge über die Geſchäfts-
ordnung gingen an den Geſchäftsordnungs-
ausſchuß. Am Donnerstag wird der Landtag
die politiſche Ausſprache beginnen.

Kurz vor Schluß der Sitzung kam es
auf dem Potsdamer Platz zu kommuniſti-
ſchen Kundgebungen, die von der Polizei
unter Anwendung des Gummiknüppels auf-
gelöſt wurden. Etwa zwei Hundertſchaften
hielten den Potsdamer Platz und die Um-
gebung des Landtagsgebändes beſetzt.

ermöglicht

der Stagisrak gegen die preußiſche
Regierung.

Der Preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich
am Mittwoch zunächſt mit einer Entſchließung
ſeines Verfaſſungsausſchuſſes, die ſich gegen
die mangelnde Zuſammenarbeit der preußi-
ſchen Staatsregierung mit dem Staatsrat
wendet. Der Vorſitzende des Verfaſſungs-
ausſchuſſes begründete die Entſchließung und
bemängelte, daß die Regierung die dem
Staatsrat verfaſſungsmäßig zuſtehende Mit-
arbeit an den allgemeinen Staatsgeſchäften
vorenthalten und ihn über bevorſtehende
wichtige Maßnahmen in gänzlich unzuläng-
licher Weiſe unterrichtet habe. Das ſei ins-
beſondere der Fall geweſen vor dem Erlaß
der preußiſchen Notverordnungen.

Als Proteſt
gegen dieſes Verfahren der Regierung wurde
eine entſprechende Entſchließung ohne Aus-
ſprache gegen die Stimmen der Kommuniſten
angenommen.

Sodann befaßte ſich der Staatsrat mit der
Verordnung des preußiſchen Staatsminiſte-
riums zur Verlängerung und Aenderung des
preußiſchen Finanzausgleichsgeſetzes und
faßte einſtimmig einen Beſchluß, der im
Intereſſe der Gemeinden und Gemeindever-
bände einen umfaſſenden und gerechten
Finanz- und Laſtenausgleich zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden fordert.

Der bisherige ReichskanzlerDr. Brüning konnte an den Ver-handlungen der Zentrumspartei
nicht teilnehmen, da er unpäßlich
iſt und das Bett hüten muß. Auch der
Parteiführer Prälat Kaas war wegen eines
alten Magenleidens am Mittwoch bettlägerig.

„Das Gokkloſengeſicht
der Sozialdemokratie.“

Der deutſchnationale Berliner „Tag“ be-
ſchäftigt ſich in längeren Ausführungen mit
dem „Gottloſengeſicht der Sozialdemokratie“
und glaubt zu wiſſen, daß der Reichspräſident
nicht ausreichend über das Treiben der ſozial-
demokratiſchen Gottloſenverbände unterrichtet
wurde, als auf Grund der Unterlagen das
Verbot der KPD.-Organiſationen ausge-
ſprochen wurde. Der „Tag“ fragt ſodann
und bittet um klare Antwort:

„Hätten der jetzt zurückgetretene Reichs-
kanzler und der Reichsinnenminiſter nicht ge-
nügend Material in Händen, das zu einem
Verbot auch der ſozialdemokratiſchen Kirchen-
hetzer völlig ausreicht? Warum und welche
Gründe waren dafür maßgebend? Hat man
dieſes Material nicht der oberſten Stelle bei
der Beratung über die Notverordnung vom
3. Mai in Kenntnis gebracht? Iſt nicht ſo
gar gefliſſentlich die irrige Meinung geſtärkt
worden, die ſozialdemokratiſchen Freidenker
wären ja nur eine weltanſchauliche Organi-
ſation, nicht ſtaatszerſetzend ähnlich wie das
„loyale“ Reichsbanner, das ebenfalls völlig
unbegreiflicherweiſe dem notwendigen Verbot
entging.“

An Hand zahlreicher Beiſpiele von Gott-
loſenkundgebungen der SPD. bringt der
„Tag“ Belaſtungsmaterial und ſchließt ſeine
Ausführungen mit der Frage an das Zen-
trum: „Will es noch weiter mit der SPD.,
d. h. mit „roten Rebellen“, Freidenkern und
Kirchenhetzern paktieren oder endlich jene
Mächte ſtärken oder ihnen den Weg freigeben,
die das deutſche Volk auf chriſtlicher und
nationaler Grundlage zu erneuter Gemein-
ſchaft zuſammenführen ſollen

Deutſchland und Italien verlaſſen
den Genfer Luftfahrksausſchuß.

Der Unterausſchuß des Luftfahrtaus-
ſchuſſes der Abrüſtungskonferenz beriet
geſtern einen von Frankreich zu Vorſchlags-
gen beantragten politiſchen Fragebogen.

in franzöſiſcher Antrag macht den un-
ſinnigen Verſuch, den Angriffscharakter der
Militärflugzeuge nach ihrer Wirkſamkeit
gegenüber den ſtändigen großen Befeſtigun-
gen (Feſtungswerken) zu beſtimmen. Da
nach Auffaſſung aller militäriſchen Sachver
ſtändigen wirkſame Luftangriffe auf große
Feſtungen überhaupt nicht in Betracht kon
men können, würden nach dem franzöſiſchen
Antrag alle Militärflugzenge keine Angriffs
waffe ſein und ſie ſomit von Abrüſtungse
mabngemen nicht erfaßt werden.

iniſterialdirektor Brandenburg, Deutſche
land, ſtellte eine Reihe von Abänderungs-
anträgen, denen ſich jedoch der franzöſiſche
Vertreter widerſetzte. Die Ausſprache ver-
lief ſehr geſpannt. Schließlich ſah ſich Braun
denburg veranlaßt, einen allgemeinen grund-
ſätzlichen Vorbehalt zu dem franzöſiſchen Vorſchlag anzumelden und auf die weitere Mit
arbeit an den Arbeiten zu verzichten.

Auch der Vertreter Jtaliens, der die un-
ſinnige Begründung des franzöſiſchen Vor-
ſchlags vernünftig zu beeinfluſſen verſuchte,
verließ angeſichts der Erfolgloſigkeit ſeiner
Bemühungen den Saal. Die Vertreter
Sowjetrußlands hatten von vornherein auf
eine Teilnahme an der Sitzung verzichtet.

Aus London und Rom verlautet, daß am
Tage des Rücktritts Brünings noch ein letzter
franzöſiſcher Vorſtoß für eine Vertagung der
Konferenz von Lauſanne bei den Mächten
erfolgt iſt. Eine heutige Pariſer Erklärung
deutet an, daß Frankreich auf Vertagung ver-
zichtet, offenbar infolge des Widerſtands der
Großmächte.

Für rund 200 Millionen Mark Gold
verlaſſen Amerika.

Aus Neuyork wird gemeldet: Am Mitt-
woch wurden von Neuyork Goldabzüge im
Werte von 23 089 100 Dollar nach Europa ver
ſchifft und zwar 9886 500 Dollar nach Frank-
reich, 6 000 100 Dollar nach der Schweiz,
3 450 000 Dollar nach Holland. 2751 100 Dollar
in Gold wurden von den Federal-Reſerve-
Banken für fremde Rechnung zurückgeſtellt.

Das iſt der größte Goloöbeſtand, der bis-
her an einem einzigen Tage von Amerika
ans Ausland abgegeben wurde.

Das amerikaniſche Staatsdepartement gibt
bekannt, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten ſtillſchweigend den britiſchen Vor-
ſchlag, an der Weltwirtſchaftskonferenz teil-
zunehmen, angenommen hat. Als Kon-
ferenzort wird London genannt. Die Kon-
ferenz ſoll ſich mit der Stabiliſierung der
Weltrohſtoffpreiſe beſchäſtigen.

Das angebliche Ehrenwort des
Kronprinzen.

Der Hiſtoriker Dr. Friedrich Thimme
beſchäftigt ſich in der „DAZ.“ eingehend mit
einem „Vorwärts“- Artikel „Hohenzollern-
Ehrenwort“. Dabei veröffentlicht Dr. Thimme
den Wortlaut des Briefes aus dem Auguſt
1923, in dem der Kronprinz den Antrag auf
Einreiſe- Erlaubnis in Deutſchland geſtellt
hat und der, wie Dr. Thimme feſtſtellt, di e
Legende von dem gebroche nen
Ehrenwort endgültig totſchlägt.
Der Brief hat folgenden Wortlaut:

„Wieringen, Auguſt 1923. Sehr geehrter
Herr Reichskanzler! Nach der Umgeſtaltung
des Staatsweſens im November 1918 habe
ich das mir anvertraute militäriſche Kom-
mando niedergelegt, nachdem mein Aner-
bieten, es weiterzuführen, von der dama-
ligen Regierung abgelehnt worden war.
Um alle Verwicklungen und Schwierigkeiten
zu vermeiden, die meine Rückkehr für die
Heimat in jenen Tagen hätte mit ſich brin-
gen können, habe ich mich damals nach Hol-
land begeben. Angeſichts der in dieſen fünf
Jahren immer wieder neu eintretenden
ſchwerwiegenden politiſchen Ereigniſſe habe
ich den ſehnlichen Wunſch der Heimkehr
immer wieder zurückgeſtellt.

Heute liegt die politiſche Lage ſo, daß
neue und größere Schwierigkeiten für das
Vaterland auch durch meine Rückkehr nicht
mehr zu gewärtigen ſind. Andererſeits er-
fordern meine Fa milienverhältniſſe und
meine ſonſtigen perſönlichen Angelegenheiten
gebieteriſch meine Rückkehr nach Deutſchland,
nachdem ich über neun Jahre von Familie
und Heimat getrennt bin und die letzten
fünf Jahre unter den erſchwerenöſten Um-
ſtänden in der Fremde habe zubringen
müſſen. Es ergibt ſich daher für mich die
Notwendigkeit, im Herbſt dieſes Jahres nach
Deutſchland zurückzukehren, um mein Fa-
lienleben wiederherzuſtellen, mich der Er-
ziehung meiner Kinder zu widmen und mich
bei der Verwaltung meines landwirtſchaft
lichen Beſitzes zu betätigen.

Vorſtehende Erwägungen und nicht
Wünſche politiſcher Art ſind es, die meine
Heimkehr erheiſchen. Damit jeder Mißdeu-
tung meiner Rückkehr vorgebeugt wird, darf
ich der Reichsregierung anheimſtellen, von
vorſtehender Erklärung jeden ihr geeignet
erſcheinenden Gebrauch zu machen. Jch bitte,
wie ich es gegenüber dem bisherigen
Reichskanzler Cuno bereits zum Ausdruck
habe bringen laſſen, das Einverſtändnis der
Reichsregierung für meine Rückkehr alsbald
herbeizuführen und die Ausſtellung eines
Reiſepaſſes bei der zuſtändigen Behörde ver-
anlaſſen zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung Jhr ſehr
ergebener Wilhelm“.
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Donnerstag, den 2. Juni 1932

Nus Merſeburg.
Verregnekte Blükenprachk.

Der Regen hat auf das Mandelbäumchen
mit den roſa Blüten losgedroſchen wie ein
Fuchs auf dem Paukboden, und die ſchwan-
ken Zweiglein haben ſich gedreht und ge-
wunden, haben getanzt und Kniefall ge-
tan aber es hat nichts genützt, das Trom-
melfeuer war zu ſtark. Nun liegt die Blü-
tenpracht unter dem Baum verſchüttet, und
jeder, der es ſieht, bedauert es. Man hätte
ſich ſo gern daran geweidet. Das Menſchen-
auge iſt diesmal recht ſchlecht weggekommen.

Auch unter dem Kirſchbaum ſieht es aus,
als wären die Vandalen im Garten geweſen.
Es hat Blüten geſchneit. Die Kälte hockt ſich
an den Gartenzaun und zählt froſtrig die
Latten: ſie ſchiebt die eiligen Käfer vor ſich
hin und jagt die Katzen ins Haus, die ſich
ſonſt um dieſe Zeit gern im Freien ergehen.
Rein zum Spaß zündet ſie ſich dann ein
Pfeifchen an und bläſt den dünnen Rauch
vor ſich hin. Die Pfeife glüht. es wird für
ein paar Augenblicke hell; man hat auch den
Eindruck, daß es wärmer wird. Aber nun
merkt man erſt, wie kalt die Hände ſind.
Man hat regelrecht gefroren und ſchüttelt
ſich frierend vor den Blüten.

Wenn ich nicht aus dem i meinem Gärtchen etwas von dem blühenden
Wunder dieſes Jahres geſehen hätte, wüßte
ich nicht, daß der Lenz durchs Land zieht.
Das macht keinen Spaß, verregnet wiederzu-
kommen oder ſich mit einem ſchwarzen aus-
geſpannten Regenſchirm unter die Kuppel
eines roſig blühenden Apfelbaumes zu ſtel-
len. Und der Regen hat uns betrogen
um das liebliche Bild der Maienjugend,
die er mit ſeinen Regenhieben ſchimpfiert
hat wie ein junges Geſicht bei der Menſur
entſtellt wird. Und das muß man ſich alles
gefallen laſſen! O ſchnöder Mai Was
hilfts, wenn jetzt die Sonne ſcheint.

Zwei Altersjubilare.
Am Freitag, dem 3. Juni, begeht der

Landesoberinſpektor i. R. Adolf Po-
do lsky, Domſtraße 4, ſeinen 71. Geburtstag
Der Jubilar, der Vater unſerer bekannten
Merſeburger Tanzpädagogen, erfreut ſich
einer beneidenswerten geiſtigen und körper-
lichen Friſche. Möge dem allgemein be-
liebten Herrn ein weiterer ruhiger Lebens-
abend beſchieden ſein!

Unſere Mitbürgerin, Frau verw. The-
reſe. Zorn, geborene Händel, konnte am
Mittwoch in völliger geiſtiger Friſche ihren
81. Geburtstag feiern. Leider iſt die alte
Dame ſeit Jahren körperlich behindert. Wir
gratulieren herzlich und wünſchen einen ge-
ruhſamen Lebensabend.

Am 27. Juni Kinderfeſt!
Das traditionelle Kinderfeſt zur Erinne-

rung an die Reformation findet in dieſem
Jahr am 27. Juni, der „ſelbſtverſtändlich“ ein
Montag iſt, auf dem Nulandtplatz ſtatt. An
meldungen von Ständen für Ver-
kaufsbuden, Karuſſels und ähnliches mehr
werben bis zum 15. Juni um 10 Uhr vor-
mittags im Rathaus am Markt auf Zimmer
1 entgegengenommen, jedoch nur in ſchrift-
licher Form; die Verteilung der Stand-
plätze erfolgt dann am Montag, dem 20. Juni

Wettervorherſage bis Freitagabend:
ſchwache Luftbewegung und wolkiges etwas
wärmeres Wetter mit einzelnen Regen
ſchauern, mittags im Flachlande etwa 20
Grad.
eeeee

eiſeeindrücke aus Chile.
Vortrag von Fräulein Maaß,

beim Evangeliſchen Frauenbund Merſeburg.
II.

Voller Sorge fuhren wir auf Valpa-
raiſo zu. Aber bis zu unſerer Ankunft
waren die politiſchen Wirren geſchlichtet und
die Flotte lag wieder friedlich im Hafen.
Valparaiſo trägt mit Recht den Namen „Tal
des Paradieſes“. Jn viel Grün gebettetliegen die weißen Villen an der herrlichen
Uferpromenade, einer Luxusſtraße, die man
dem Felſen abgerungen hat. Sie iſt aſphal-
tiert, doch rechts und links hat man in die
Felſen Beete mit üppigem Blumenflor einge-
fügt. Ein Seebadeort ſchließt ſich an die
eigentliche Stadt an und macht das Leben für
die Eukopäer äußerſt angenehm. Valparaiſo
iſt die bedeutendſte Handelsſtadt Chiles
ſämtliche Firmen des Landes ſind hier mit
ihren Geſchäftshäuſern vertreten.

Endlich erreichte ich mein Reiſeziel, San-
tiagor, die Hauptſtadt und einzige Groß-
ſtadt des Landes, das ſich in einer Breite von
oft nur 4 Kilometer zwiſchen den 5000 Meter
hohen Kordilleren und dem Stillen Ozean
hinzieht und nur ſoviel Einwohner hat wie
Groß- Berlin. Seine Urbewohner ſind durch
die Spanier ausgerottet. Außer den Nach-
kommen der Spanier, den jetzigen Chilenen,
ſind faſt alle Nationen der Erde zugewandert
und haben ſich an der 4000 Kilometer langen
Küſte in den Bezirken niedergelaſſen, deren
Klima dem ihrer Heimat entſpricht. Jm hei-
ßen Norden wohnen vorwiegend Chineſen
und Türken, in der Mitte Franzoſen und
Jtaliener, Engländer und Deutſche, im Sü-
den faſt nur Deutſche. Chile iſt nicht nur
in der Bevölkerung das Land der Gegen-
ſätze. Es gibt nur Villen und troſtloſe Hüt-
ten. elegante Kleidung und Lumpen man
wandelt unter Palmen und blickt an 5000
Meter hohe Schneegipfel. Santiggo hat
durchaus europäiſchen Charakter Man

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

durch das neue
Zum Montag kommender Woche, dem 6.

Juni iſt eine Sitzung der Stadtverordneten
verſammlung auf 18 Uhr in das alte Rat-
haus einberufen. Die Tagesordnung
ſieht insgeſamt neun Punkte vor; eine ge-
heime Sitzung ſchließt ſich an. Jm erſten
Tagesordnungspunkt der öffentlichen Sitzung
werden

drei neue Stadtverordnete in ihr Amt
eingeführt

und zwar Briefträger Hindorf, für den
aus der Verſammlung ausgeſchiedenen bis-
herigen Fraktionsführer der SPD. Kämpf
(deſſen Funktion als Fraktionsführer übri-
gens Stadt. Hojenſki (Soz.) übernimmt).
ferner der Arbeiter Lippold für den nach
Halle zwangsverſetzten kommuniſtiſchen Ober-
ſchreier Kühn und ſchließlich Verwaltungs-
inſpektor Callies für den ausgeſchiedenen
Stadverordneten Stoebe von der Deutſchen
Volkspartei. Es folgen einige Erſatzwahlen
zu den Deputationen und Kommiſſionen, die
ebenfalls durch das Ausſcheiden der drei
genannten Stadtverordneten nötig geworden
ſind. Hierauf iſt zu entſcheiden über die
Entlaſtung der Jahresrech nungen
für 1930 der Vermögens- und Schuldenver-
waltung. der Ruhegehalts- und Hinterblie-
benen-Verſorgung, der Krankenhausverwal-
tung. der Polizeiverwaltung, der Grund-
eigentumsverwaltung, der Außerordentlichen
Rechnung, der Stiftungen und Vermächtniſſe,
des Bergerſchen Stipendienfonds, der Renk-
witz-Stiftung, des Bürgerrettungs-Jnſtituts,
des Hoſpitalfonds St. Andreas, der Beſon-
deren Rechnung (Siedl. Bauten), der Feuer-
wehrverwaltung und ſchließlich der Schul
verwaltung.

Weiter beantragt der Magiſtrat für ſich
Vollmacht zur Vornahme der laufenden
Ausgaben ſoweit ſich dieſe in den Gren-
zen des Etatsentwurfs für 1932 halten.

Der Haushaltsentwurf iſt bereits von den
Kommiſſionen verabſchiedet die ihm im we-
ſentlichſten zuſtimmten. Man hält es je-
doch zur Zeit für nicht opp ortun, den
Etat auch im Plenum zu verabſchieden, da
möglicherweiſe ſchon in nächſter Zeit eine

völlige Neuordnung des geſamten Sy-ſtems der Wohlfahrtserwerbsloſen-
fürſorge Tatſache werden könnte. Dies
würde ſelbſtverſtändlich für die Kommunal
verbände bedeuten, daß die für ſie zur Zeit
drückendſte Laſt, die Auszahlung der Wohl-
fahrtsunterſtützungen nämlich, in irgendwel
cher Form von ihnen genommen wird. Es
iſt bekannt, daß der Leipziger Oberbürger-
meiſter Goerdeler, der bekannte „Preisabbau-
Kommiſſar“, der im neuen Reichskabinett
von Papen als Arbeitsminiſter auftreten
ſoll ein Miniſterium nur unter der Bedin
gung übernahm, daß eine grun dſätzliche
Aenderung im Weſen wie Aufbau und
Trägerſchaft der Arbeitsloſenverſicherung und
Erwerbsloſenfürſorge einträte. Vor allem iſt
unter Umſtänden für die Arbeitsloſenfür-
ſorge mit einer Aufhebung des Ver-
ſicherungscha rakters überhaupt zu
rechnen.

Allgemeines Intereſſe hat eine Magi-
ſtratsvorlage, die vorſchlägt, die

ungedeckten Reſtkoſten in Höhe von 2201,91
Mark für Durchführung der Erwerbsloſen-
kurſe im Jahre 1931 aus Sparkaſſenüber-
ſchüſſen zu entnehmen.

Jn der Begründung hierzu heißt es, wie
folgt: Wie ſchon 1930 ſind auch im Jahre

alles ins Gigantiſche übertragen. Hier woh-
nen 5——6000 Deutſche. Die Europäer wohnen
geſchloſſen in dem hübſchen Villenort Los
Leones, wo auch ich einige Monate bei Ver-
wandten verlebte. Die Gärten zeigen tro-
piſche Vegetation und ſind oft von 2 Meter

hohen Geranienzäunen eingerahmt. Wein-
trauben und Pfirſiche gibt es in ungeahnter
Größe und Güte. Der Boden iſt außerordent-
lich fruchtbar, man behauptet, daß ein Spa-
zierſtock weiter wäch, ſt wenn man ihn in die
Erde ſteckt. Dieſe üppige Vegetation ver-
dankt das Land dem Bewäſſerungsſyſtem der
alten ſpaniſchen Eroberer. Der Europäer,
der auf chileniſche Dienſtboten angewieſen iſt,
hat leider einen ſtändigen Kampf zu führen
mit deren Unſauberkeit und Nachläſſigkeit.
Die heißen Sommermonate machen den
Menſchen träge. Darum verbringt der
Europäer den Sommer im fühleren Süden,
in höheren Gebirgslagen, in Badeorten oder
im Urwald. Auch mir war um die Weih-

nachtszeit vergönnt, mit meinen Verwandten
in die chileniſche Sommerfriſche zu gehen.

Nun fuhren wir in einem großen bequemen
Pullmannwagen, eben erſt aus Deutſchland
importiert, desgleichen wir vergeblich bei der
Reichsbahn ſuchen, auf der 1000 Kilometer
langen Bahnſtrecke längs der Küſte nach dem
kühleren Süden, der nur von Deutſchen be-
wohnt iſt. Nach einer Bahnfahrt von 700 Ki-
lometer mußten wir noch 90 Kilometer weit
im Auto fahren ins Gebirge hinauf. Auf
fürchterlichen Wegen wurden wir gründlich
durchgeſchüttelt. Aber die Gebirgslandſchaft
war wunderbar, die Vegetation reich und
üppvig. Meiſt grenzten undurchdringliche
Wälder unſere Straße. Wir ſahen Bäume
von 60——80 Meter Höhe. Jn einem hohlen
Baumrieſen hatten bequem zwei Reiter zu
Pferde Platz. Holz war in unglaublichen
Mengen vorhanden.

Auf unſerem Wege berührten wir die
deutſche Kolonie Kilaco, deren kleine
Gärten voll deutſcher Bauernblumen in tro

könnte es mit Jnnsbruck vergleichen, nur
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Ekaksberakungen in Merſeburg
nicht vor Bekannkgabe des Programms

Reichskabinekk.
1931 Erwerbsloſenkurſe abgehalten worden.
Man verfolgte hierbei den Zweck, neben der
wirtſchaftlichen auch eine kulturelle Fürſorge
für die Erwerbsloſen durchzuführen, denen
hier Gelegenheit zur Teilnahme am Sport
und Fachkurſen gegeben wurde. Am Sport
haben fortlaufend regelmäßig durchſchnittlich
300 Erwerbsloſe, an Fachkurſen wechſelnd
zwiſchen 160 bis 200 teilgenommen; abgehal-
ten wurden 14 verſchiedene Fachkurſe. Zur
Durchführung des Sports beſchaffte die Stadt
Fuß-, Hand- und Fauſtbälle, Kugeln, Schlag-
hölzer, Speere und Sprunglatten, für die
Fachkurſe die erforderlichen Lehrmittel. An
Koſten ſind rund 3725, Mark entſtanden. Hier-
auf wurden erſtattet vom Landeshauptmann
1000 Mark, vom Arbeitsamt Halle 225 Mark
und von der Regierung Merſeburg 300 Mark.
Mithin bleiben durch die Stadt noch 2201,91
Mark zu decken.

Die beiden nächſten Tagesordnungspunkte
befaſſen ſich mit Feſtlegung neuer Flucht-
linien in der Gegend der Bahnunterführung
für die Halliſche Straße ſowie am Bahnhof
Merſeburg. Die die Zugangsſtraßen zum
Perſonenbahnhof betreffende Vorlage fußt
auf folgender Begründung:

Jm Jahre 1927 hatte die Stadtverordneten
verſammlung einem Fluchtlinienplan für
die Zugangsſtraßen zum Perſonenbahnhof
zugeſtimmt, der die Schaffung eines Bahn-
hofsvorplatzes durch Freilegung der Grund
ſtücke Rülke, Kohl, Wallenburg und Schmidt
vorſah.

Gegen dieſen Fluchtlinienplan haben ſeiner-
zeit ſämtliche Anlieger Ein ſpruch
beim Bezirksausſchuß eingelegt, während
die Reichsbahndirektion Halle nach langwieri-
gen Verhandlungen ihren Einſpruch gegen
den Fluchtlinienplan durch Schreiben vom
25. Januar 1929 zurückzog. Die übrigen Ein-
wendungen wurden dann durch Beſchluß des
Bezirksausſchuß vom 6. Februar 1929
zurückgewieſen. Gegen dieſen Beſchkuß legten
die Einſprecher jedoch Beſchwerde ein, die
dem Provinzialrat zur Entſcheidung weiter-
gereicht wurde.

Jm Verfolg dieſer Beſchwerden hat der
Provinzialrat umfangreiche Erhebun-
gen angeſtellt, die ſich bis in das Jahr 1931
hinzogen. Jnzwiſchen hatte ſich die wirtſchaft
liche Lage derart verſchlechtert, daß ein Er-
werb der Hausgrundſtücke Rülke, Kohl,
Wallburg und Schmidt wegen der bedeu-
tenden Koſten in abſehbarer Zeit nicht
mehr in Frage kam. Der Magiſtrat hat
ſich daher nunmehr auf Anregung des Pro-
vinzialrats veranlaßt geſehen, den Flucht-
linienplan auf die Vorgärten zu be-
ſchränken:

Durch Zurückverlegung der Straßenflucht
linie in die Gebändeflucht des Poſtamts ſoll
der Vorplatz des Poſtgebäudes in einen
nach Anſicht der Polizei ſehr geeigneten
Parkplatz umgeſtaltet und durch Nieder-
legung der Poſteinfriedigungsmauer die
Ueberſichtlichkeit an der berüchtigten Ge-
fahrenecke Bahnhof- und Halliſche Straße
erhöht werden!

Die Verkehrs verhältniſſe in derBahnhoſſtraße und der Straße „Am Bahnhof“
ſo hofft man, werden durch Beſeitigung der
Vorgärten auf der Nordſeite der Straßen
und auf der Weſtſeite des Rülkeſchen Grund-
ſtück eine weſent liche Berbeſſe-
piſcher Fülle uns beſonders anheimelten. Die
Siebler hatten unter unendlichen Mühſalen
den Urwald gerodet Stück für Stück mußten
ſie mindeſtens dreimal abbrennen, ehe ſie an
die Beſeitigung der rieſigen Baumſtämme
herangehen konnten. Nur im Winter war
Zeit, ihr Siedlungshaus auszubauen und zu
vergrößern. Ein Oſtpreuße, der ſich hier mit
Frau und Kindern in jahrzehntelanger
Arbeit ein eigenes ſtattliches Reich geſchaffen
hatte, zeigte uns voll Stolz ſeinen Beſitz.
Unter ſchwierigſten Verhältniſſen die
Frau war ihm frühzeitig weggeſtorben
hatte er hier dem Urwald ein Stück nach dem
anderen abgerungen und dabei in rührender
Weiſe den Kindern die Mutter erſetzt. Jetzt
ſchafften Vater und Töchter gemeinſam: ſie
bebauten zuſammen die Felder, veredelten
Obſtbäume und Roſenſtöcke und pflegten den
großen Viehbeſtand. Bei unſerer Ankunft
wuſchen die Töchter gerade die Schafwolle
die ſie im Winter ſpinnen und auf einem
einfachen ſelbſtgefertigten Webſtuhle auch
weben wollten. Doch auch in dieſem Urwald-
winkel hatte Frau Mode bereits ihren Ein-
zug gehalten. Beide Mädels trugen Bubi-
köpfe und ſchmackhafte Jndanthrenkleider.

Tiefer im Urwalde beſuchten wir heiße
Quellen, die ein unternehmungsluſtiger Deut-
ſcher zu einem Heilbade ausgebaut hatte. Das
Gaſthaus verfügte über ein großes Speiſe-
zimmer. Jn den primitiven Badezellen
wurde das heiße Quellwaſſer in große Holz-
käſten hineingeleitet mit Temperaturen von
28 bis 53 Grad. Nebenan war ein großes
Haus mit vollkommen leeren Räumen für
die Badegäſte gebaut. Jeder Heilung
Suchende muß ſeine ganze Wirtſchaft ſelber
mitbringen und ſich ſelbſt beköſtigen. Als
wir ankamen, hockten ſie alle vor den Türen
und drehten vergnügt ihren Braten am Spieß
über offenem Feuer.

Nach kurzem Aufenthalt fuhren wir wei-
ter nach dem Orte Pucon der eine deutſche
Schule beſitzt. Alle öffentlichen Schulen in
Chile bis zur Univerſität werden vom Staate

rung- erfahren. Die Beſchränkung des
Fluchtlinienplans auf die Vorgärten macht
jedoch nach Anſicht des Oberpräſidiums die
Einleitung eines neuen Verfahrens erforder-
lich und deshalb ſoll zunächſt die Stadtverord-
netenverſammlung dem neuen Fluchtlinien-
plan zuſtimmen.

Schließlich iſt zu entſcheiden über Ver-
gebung von Siedlungsgelände im Erbau-
recht auf ſtädtiſchem Grund und Boden am
Rand des Exerzierplatzes, das zwei Selbſtſied-
ler für ſich erbitten. Endlich ſoll die Stelle
eines Bürvaſſiſtenten in die eines Haupt-
polizeiwachtmeiſters umgewandelt werden.

C

Im Dienſt der WVohltätigkeit!

13.
U

18., 30 Uhr
Der FPlatz

Ein jeder komm und ſeh'
Den Kampf Ha-Sta Pro-Pre!
Wer wird den Sieg an ſeine Farben

[reißen,
Die ſchwarzen Teufel oder gar die

[weißen

EEEEEEEEEEEEEEEEEE
Blumen überall

Nachdem erſt kürzlich am Kriegerdenkmal
vor dem Gotthardtor neuer Blumenſchmuck
entſtanden iſt, haben jetzt auch die Blumen-
beete am Kaiſer-Friedrichdenkmal in der
Schulſtraße eine neue Anpflanzung be-
kommen. Die Stiefmütterchen ſind durch
ſchönblühende Geranien erſetzt worden.

Kirſchpachtungen werden billiger.
Jm Merſeburger „Ratskeller“ erfolgte ge-

ſtern morgen die Verpachtung der ſtädtiſchen
Kirſchalleen. Allgemein war ein erheblicher
Rückgang in der Höhe der Angebote zu ver-
zeichnen. So bot man für den Kirſchanhang
an der König-Heinrich-Straße nur 85 Mk.,
für den am Gerichtsrain und der Lauchſtäd-
ter Straße 8 Mk., an der Kriegſtedter Straße
65 Mk., an der Geuſager und Zſcherbener
Straße 50 Mk., auf dem Burgha-dtſchen
Plan 6 Mk. und auf dem Exerzierplatz
5 Mk. Auch dies ein Zeichen der Zeit:

25 Jahre treu vereint.
Heute feiert der Poſtbeamte Fritz Manb

ler und Frau Marie geb. Schunke das Feſt
der Silbernen Hochzeit. Der Jubilar iſt ſehr
beliebt, nicht zuletzt deshalb, weil er den
Poſten eines Geldbriefträgers bekleidet.

erhalten. Jhr Beſuch iſt für alle koſtenlos.
Da ſie aber ihrem deutſchen Lehrer kein Ge-
halt geben konnten, nahmen ſie ihn der Reihe
nach in Penſion, auch die kinderloſen Fa-
milien beteiligten ſich freiwillig an der Er-
haltung der deutſchen Schule in treuem Feſt
halten am Deutſchtum

Die Schule iſt faſt die einzige Kulturſtätte
jener Lanoöſtriche. Ständige Theater gibt es
ſelbſt in Santiago nicht. Nur hin und wie-
der werden die größeren Städte von euro-
päiſchen Theatergeſellſchaften, mit erſtklaſſi-
gen Kräften, beſucht, die ſich trotz der hor-
renden Eintrittspreiſe ſehr guten Zuſpruchs
erfreuen. Dafür gibt esgaber eine Anzahl
Kinos im Lande, die von den Koloniſten trotz
größter Strapazen gern beſucht werden. Un-
ſere Koloniſten mußten 90 Kilometer weit auf
unmöglichen Wegen mit dem Auto oder
Ochſenwagen fahren, meiſt aber ritten ſie zu
Pferde, um zum Kino in Tenuco, der näch-
ſten größeren Stadt, zu gelangen. Man iſt
aber hier ſolche Rieſenentfernungen und
lange Reiſen gewöhnt, und es kommt den
Koloniſten nicht darauf an, drei Tage weit
mit ihrem Ochſenkarren zum Viehmarkte zu
fahren und unverrichteter Sache heimzu-
kehren, wenn ihnen die Preiſe nicht zuſagen.
Sie laſſen ſich überhaupt ſchwer aus ihrer
Ruhe bringen. Sie ſind Könige in ihrem
Reich und fühlen ſich auf ihre Art glücklich,
unbeſchwert von den Weltgeſchehniſſen, von
denen ſie ſo gut wie nichts erfahren

Am Llangquihueſee den wir be-
ſuchten fanden wir Deutſche aus dem Heſſen-
lande. Unter den ſchwierigſten Kämpfen mit
der Natur hatten ſie ſich endlich durchgeſetzt.

(Fortſetzung folgt.)

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Romanze“, Groß-
film mit Greta Garbo.

Kammerlichtſpiele. „Mädchen in Uniform“
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„Eigenheim“Siedlung als
Schönheitsſalon.

Dem Beſucher der „Eigenheim“-Siedlung
fällt es angenehm auf, daß die Vorgärten
dort mit beſonderer Sorgfalt gepflegt und
unterhalten werden. Die Baugenoſſenſchaft
hat nämlich in dieſem Jahre für die beſtge-
pflegten Vorgärten der Siedlung Preiſe
ausgeſetzt. Vor einiger Zeit beſichtigte nun
eine Prüfungskommiſſion rn agr rer
die verſchiedenen Vorgärten, um das bisher
Geleiſtete in Augenſchein zu nehmen. Dieſe
Beſichtigungen ſollen in gewiſſen Abſtünden
wiederholt werden, um ſchließli die
Preiswürdigkeit der beſten Gärten feſtſtellen
zu können.

Nach den bisherigen Erfahrungen wird es
der Kommiſſion nicht leicht fallen, ein ſiche-
res Urteil abzugeben, denn die neue An-
regung hat faſt alle Bewohner des
Eigenheims auf den Plan gerufen. Die Hoch-
blühte des Frühlings bot in jedem Gärtchen
ihre Wunder, ein Eindruck, der noch durch
geſchickte Anordnung erhöht wurde. Hier
ſieht man Miniatur-Alpen- Landſchaften mit
ihren Gräſern und Blumen, dort ſaftigen
Raſen, von Roſen und Stiefmütterchen um-
rahmt oder unterbrochen. Auch Zierſträucherund Bäume ſind in gefälliger Art dem Ge
ſamtbilde des Gebäudes eingeordnet.

Alles in allem iſt der Baugenoſſenſchaft
vollſte Anerkennung dafür auszuſprechen, daß
ſie in ſolch geſchickter Art ein derartiges Er-
gebnis erzielte. Und wir wollen mit ihr
hoffen, daß über das ganze Jahr hinaus
dieſer Eifer anhält.

Vorgäcten werden prämiüert

Aus dem 5Schulleben.
Jm Schuldienſt des Regierungsbezirks

Merſeburg ſind endgültig angeſtellt: Lehrer
Heinrich Schleper, bisher auftragsweiſe
beſchäftigt, ſeit 16. Mai 1932 im Schulverband

Braunsdorf. Auftragsweiſe übertragen
wurde dem Schulamtsbewerber Kurt Sie-
bert aus Zſcheiplitz eine Lehrerſtelle in
Naumburg, dem Schulamtsbewerber Kurt
TDittel aus Steigra die Lehrer- und Küſter-
ſtelle in Steigra und Fritz Harwick aus
Niederclobicau die neue Lehrerſtelle in
Krumpa-Lützkendorf.

Neue Möglichkeiten zur Rückzahlung
von Hauszinsſteuerhypotheken.

Wie bekannt geworden iſt, tritt in der
letzten Zeit auf Seiten der Schuldner von
ſogenannten Hauszinsſteuerhypotheken in
immer ſtärkerem Maße die Tendenz zutage,
ſolche Hypotheken abzulöſen, um auf dieſe
Weiſe von drückenden Bindungen freizu-
kommen. Wie nun der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt einem gemeinſamen Runderlaß
des Preußiſchen Wohlfahrtsminiſters und des
Preußiſchen Finanzminiſters entnimmt, er
klären die Miniſter ſich damit einverſtanden,
um die beſtehenden Rückzahlungsabſichten zu
fördern, daß in Abweichung von der bis-
herigen Beſtimmung bei Anträgen auf Rück
zahlung der Hauszinsſteuerhypotheken von
einer Nach zahlung von Zinſen, ſo-
weit dieſe in der Vergangenheit nach einem
geringeren Satze als 3. v. H. erhoben wor
den ſind, abgeſehen wird. Die Miniſter
erſuchen die Regierungspräſidenten, die Ge-
meinden und Gemeindeverbände entſprechend
zu verſtändigen.

Es regnek Skeine!
Geſtern nachmittag ſtürzte plötzlich vom

Hauſe Oelgrube 25 der Schornſtein nach der
Geiſelſeite zu herunter. Wahrſcheinlich iſt es
durch den anhaltenden Regen der letzten
Tage in ſeinen Grundfeſten ſo erſchüttert
worden, daß er ſich nicht länger auf dem
Dache halten konnte. Verletzt wurde von den
herabſtürzenden Steinen niemand.

Waſſerrohrbruch.
Heute vormittag entſtand vor dem Grund-

ſtück Nr. 50 auf dem Neumarkt ein Waſſer-
rohrbruch. Es konnte bisher noch nicht ein-
wandfrei feſtgeſtellt werden, wo ſich die
Bruchſtelle befindet. Wahrſcheinlich wird es
notwendig ſein, die Fahrſtraße aufzureißen,
um den Schaden beheben zu können.

n

Kutſcherpech.
Einem hieſigen Rollkutſcher brach das

rechte Vorderrad ſeines Wagens in der ehe
des „Kaſino“. Er konnte erſt nach einem
mehrſtündigen Aufenthalt, nachdem der Scha-
den behoben war, ſein Stückgut weiter be
fördern. Sonſtiger Schaden „ſt nicht entſtanden.

Butterdiebſtahl.
Jn der vorletzten Nacht erbrachen Diebe

die Vorratskammer eines Kellers in der
Butterhandlung „Zu den drei Glocken“. Sie
ſchafften Butter und Fett in großen Mengen
fort. Es iſt anzunehmen, daß die Diebes-
beute in einem Wagen fortgebracht worden
iſt. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Sie ſäen nicht und ernten doch
Am Mittwochvormittag überraſchte ein

Radfahrer einen Spitzbuben, der am Fürſten
damm der Faſanerie- und der weißen Brücke
Grünfutter auf einer Wieſe ab ge-
ſichelt hatte. Der Radler machte den
Mann auf ſein unerlaubtes Handeln auf
merkſam und dieſer verſchwand dann auch
eiligſt mitſamt ſeiner Beute.

Regierung der „nationalen Konzenkration“
Fräulein Herkwig Halle vor den Merſeburger Deukſchnakionalen über die

Die Ortsgruppe Merſeburg der Deutſch-
nationalen m hielt am Mittwochgbend im Saal der „Grünen Linde“ eine
Mitgliederverſammlung ab, die vom Kreis-
verbandsvorſitzenden, Regierunagsdirektor
Liſtemann, geleitet wurde. Nach einer
kurzen, herzlichen Begrüßung aller erſchie-
nenen Parteifreunde durch den Verſamm-
lungsleiter erhielt ſogleich die Hauptreferen-
tin des Abends, Fräulein Katharina Hert-
wi geHalle, die ehemalige Landtaasabgeord-
nete der DNNV., im heimiſchen Wahlkreis,
das Wort zu ihren Ausführungen.

Die Rednerin behandelte beſonders die
Vorgänge vor und hinter den Kuliſſen, die

nach ihrer Kenntnis zum Sturz des
Kabinetts Vrüning und zur Berufurg des
Herrn von Papen als Reichskanzler
führten.

Selbſtverſtändlich waren dieſe Darlegungen
mehr oder minder ſubjektiv; über die letzten
Gründe und Hintergründe des trotz allem

uncerwarteten plötzlichen Entſchluſſes Hin-
denburgs zum völligen Kurswechſel im Reich
wird man die objektive Wahrheit wohl erſt
nach Jahren klarlegen. Ebenſo unſicher ſind
zur Zeit die Ausſichten für die kaum aus der
Taufe gehobenen neuen Reichsregierung, die
man hier als „Kabinett der nationalen Kon-
zentration“, dort als „Uebergangskabinett“
zum reſtloſen Rechtskurs, ſchließlich aber als
„Verlegenheitsprodukt“ anſpricht.

Die Referentin ging von den Eindrücken
aus, die der Reichspräſident bei ſeinem Auf-
enthalt in Oſtpreußen erhielt, wo er end-
lich wieder mit Männern national-konſerva-
tiver Geſinnung zuſammengekommen. Star-
ken Eindruck hätte hier auf Neudeck auf Hin-
denburg das bekannte Telegramm der Deutſch
nationalen Volkspartei gemacht, in dem
dringlichſt vor Herausgabe der letzten von
Brüning geplanten Notverordnung gewarnt
wurde. Daß man den greiſen Soldaten von

Die Propheten haben zu keiner Zeit ein
geruhſames Leben geführt, und wer ſich jetzt
aufs Wetterprophezeien legt, iſt keine Mi-
nute mehr vor dem Anſturm der Frageſteller
ſicher, die genau wiſſen wollen, ob es zum
Wochenende aufhört zu regnen, voer ob man
ſich lieber Regenmantel und verſchiedene
Kleider und Anzüge mitnimmt, damit man
gegen alle Eventualitäten geſichert iſt. „Lieber
Steine klopfen“, ſagt mein Freund, der
Wetterprophet von Berufswegen, „als dieſen
Bienenſchwarm der Zuhdringlichkeit um ſich
ſummen zu hören Schließlich ſind wir
Wetterpropheten doch auch nur Menſchen und
wollen den Fluch der Lächerlichkeit tragen,
wenn die anderen es uns erſparen, ſie für
noch lächerlicher zu halten, als es nötig iſt.“

Wer das Wetter „machen muß“, gleicht ſo
wieſo ſchon der Pythiag, die ihre Weisheits
ſprüche ſo wählte, daß ſie zu 50 Prozent
immer richtig waren.

Als der große Regen kam, regnete unſer Op-
timismus kurz und klein. Ein Wetterbericht
nach dem anderen wurde durchlöchert; auf den
Straßen bildeten ſich Pfützchen und Pfützen,
und wir kehrten zur Urväterweisheit zurück.
„Du, es regnet Blaſen, dann kann es drei
Tage nicht davon laſſen“, ſagten wir und
puſteten uns gegenſeitig an, um nicht vor
Regenfroſt zu erſtarren. Ein anderer kon-
fultierte das Wetterhäuschen und ſtellte tief
ſinnige Betrachtungen über das Verhältnis
von Wetterfrau und Wettermann an; indeſſen
regnete es ununterbrochen und mit zyniſcher
Ofſenheit weiter.

Der kleine Max hängte die Karte mit dem
Eſelsſchwanz vor das Fenſter. Der Schwanz

Der Saal-Schreck.
Der Saal- vder Verſammlungsſchreck iſt

eine ganz harmloſe Spezies der Gattung
„homo ſapiens“, wenngleich auch das
ſchmückende Beiwort des Titels zuweilen ſehr
umſtritten iſt. Das iſt jener Mann, der bei
einer Verſammlung ganz ruhig dabei ſitzt
Zunächſt wenigſtens. Er läßt alle Reden ge-
duldig über ſich ergehen und trinkt „kleine
Helle“.

Der erſte Vorſitzende hat geſprochen. (Bei-
fall). Es war ſehr ſchön geweſen. Der zweite
Vorſitzende hat ebenfalls nicht an ſich halten
können und „ergänzende Ausführungen“ ge-
macht. Mehr Vorſitzende gibt es leider nicht,
ſonſt würden auch ſie ihrem Redetalent gern
und freudig die Zügel ſchießen laſſen. So
aber ſind jetzt die Herren Schriftführer,
Kaſſierer und Beiſitzer an der Reihe.

Auch das wird ſchließlich überwunden.
Dann kommt ſogar ein ganz gewöhnliches
Mitglied zu Wort. Es hat ja eigentlich nichts
zu ſagen. Nur zu zahlen. Endlich iſt die
Rednerliſte erſchöpft.

Nun wirds gemütlich. Der offizielle Teil
iſt vorüber. Man braucht nicht mehr ſo wich-
tig zu tun. Jetzt iſt man Menſch, jetzt darf
mans ſein. nd wie das Bierchen ſchmeckt!
Es iſt ſo rieſig fidel. Doch, was geſchieht
nun

Unſer gemeinſamer Freund, der doch den
ganzen Abend ſo friedlich war, hat ſich ge-
räuſpert. Jawohl! Er hat ſich vorn in den
Kragen gefaßt. Nun blickt er Reſpekt heiſchend
zum Vorſtandstiſch nickt befriedigt, aibt
ſich einen Ruck und redet.

Berlin aus habe ſtändig beobachten laſſen,
hätte auf dieſen ſelbſtverſtändlich ſtark ver-
ärgernd gewirkt, in erſter Linie aber ſei
dann

der Grund für den Bruch mit Brüning in
deſſen Feſthalten an ſeiner untragbaren
Notverordnung und der Forderung auf Ge-
neralvollmacht für das Geſamtkabinett
ohne nähere Darlegungen über die Gründe
dazu zu ſehen.
Die Rednerin glaubte, den Entſchluß

Hindenburgs, ausgerechnet den Katholiken
von Papen zum Nachfolger Brünings zu
machen, als einen Beweis dafür anſehen zu
dürfen, daß man die letzten Brücken zum
Zentrum noch nicht abbrechen wolle Die im
Werden begriffene neue Reichsregierung
ſtelle jedoch durchaus ein „Kabinett der natio-
nalen Konzentration“ dar. Vor Lauſanne
würde ein erneuter Wahlkampf unerträglich
geweſen ſein, und deshalb habe man zunächſt
von einer Regierungsbildung der Natio-
nalſozialtſten abgeſehen; es ſei demzu-
folge von vornherein mit einer unfreund-
lichen Stimmung der NSDAP. gegenüber
dem neuen Kabinett zu rechnen. Vom Stand-
punkt der Deutſchnationalen aus müſſe es
allerdings als bedauerlich bezeichnet werden
daß die Nationalſozialiſten wiederum außer-
halb der Verantwortung blieben.

Fräulein Hertwig polemiſierte dann gegen
die Parlamentstaktik der Nationalſozialiſten
wie überhaupt gegen ihre Propaganda in der
Oeffentlichkeit, die z. B die erfolgreiche Sa-
nierung der Finanzen durch den deutſch-
nationalen Miniſterpräſidenten Küchen-
thal in Braunſchweig kurzerhand auf das
Konto der NSDAP. buche.

Die Rednerin ſchloß mit der Aufforderung,
für die entſtehende nationale Reichsregie-
rung ſich mit aller Kraft einzuſetzen, da
dieſe für alle Miniſterpoſten wirklich ver

war ſofort naß. „Es regnet“, ſagte Max und
lachte beziehungsreich. wie wir auch als Bu-
ben gelacht hatten, wenn wir nicht fort durf-
ten und die Erwachſenen konnten hernach auch
nicht weg. Friedel, die ewige Braut, holte
den Hundertjährigen Kalender vor und ſtellte
feſt, daß es vom 12. bis 29. Mai kalt mit
Eis und froſtig ſein ſollte: auf einen war-
men Tag folgte wieder Kälte. Nun wurde
geraten, welches der warme Tag geweſen
war. Alles einigte ſich darauf. daß damit
Pfingſten gemeint ſein müſſe, aber da waren
es mehrere warme Tage geweſen. ſehr ſchöne,
warme, ſozuſagen wundervolle Tage. Der
Regen regnete weiter.

Jch rate niemanden,
machen“ zu verlegen.

Entweder muß der Mann eine Tarnkappe
beſitzen, um ſich in dem entſcheidenden Augen-
blick unſichtbar zu machen oder ein tiefſinni-
ger Wortkünſtler ſein. deſſen Ausſprüche ſo
oder ſo gedeutet werden können. Ein ruhiges
Leben hat er weder auf die eine noch auf die
andere Art. Wie alle Propheten wird er
eines Tages, nachdem er ein paar Mal in
den Himmel gehoben iſt, in die Hölle der
Verwünſchungen geſchmettert werden, und
dort kann er mit den Zähnen klappern.

M. M.

ſich aufs „Wetter-

110,5 Millimeter Niederſchlagsmenge.
Der Mai brachte an 16 Tagen eine Ge-

ſamtniederſchlagsmenge von 110,5 Millimeter.
Als höchſte Tagesmenge wurden 25,3 Milli-
meter, als niedrigſte 1,0 Millimeter gemeſſen.
Dagegen brachte der Mai des Veorjahres
nur 34,7 Millimeter Niederſchläge.

„Reden iſt Silber“, ſagte einmal ein Opti-
miſt. Nun, was dieſer Mann von ſich gibt,
iſt eitel Blech. Beſonders gefährlich iſt er,
wenn er als Einleitung ſeiner ganz kurzen
Bemerkung feſtſtellt, daß eigentlich ſchon ge-
nug geredet worden wäre Denn dann
empfiehlt es ſich für den Zuhörer, einen
Schlafſack herbeizuſchaffen und das Frühſtück
für den nächſten Morgen zu beſtellen, denn
der Mann findet kein Ende!

Er redet wie ein Waſſerfall, baut ohne
ſonderliche Umſtände kühne Gedankenbrücken
von ſeiner Großmutter, die gern Käſe ißt,
zu den Naſenringen der Azteken; ſpricht ſich
dann ſehr ſachverſtändig aber langweilig
über den Einfluß der Paſſatwinde auf die
heutige Schweinezucht aus, um endlich der
(Herr Verſammlungsleiter hat ſchon dreimal
„Zur Sache!“ gerufen) das Thema des Abends
zu beleuchten. daß den maltraitierten Zu-
hörern ob dieſes redneriſchen Feuerwerks
die Augen übergehen und ſie ſänft in Morpheus
Armen dem Einfluß der Paſſatwinde und der
Käſe eſſenden Omama entrückt ſind.

Aber einer der ſanft Entſchlafenen hat ſich
doch noch mühſam aufgerappelt. „Was ſoll
das noch werden?“ entringt es ſich ſeinem im
Halbſchlaf halboffenem Munde.

Ja was ſoll das noch werden! Die Zu
kunft iſt dunkel wie Schokolade aber wahr-
ſcheinlich nicht ſo ſüß. Ob wir noch einmal
zum Monde fliegen werden? Oder ob
wir uns zum Mars ſchießen laſſen? All
das iſt ſehr ungewiß.

Eines aber iſt ſicher! Es wird immer Ver-
ſammlungen geben. Mit einem erſten Vor-

jüngſte politiſche Entwicklung im Reich.
antwortungsbewußte vaterländiſche Män-
ner einzuſetzen habe.

Hinter das neue Kabinett müſſe man ſich vor
allem ſchon im Hinblick auf Lauſanne
ſtellen, wo es gegen die Kriegsſchuldlüge und
ſür unſere Rüſtungsgleichheit einzutreten
gelte. Der Herbſt möge dann die Neu
wahlen bringen, die ſelbſtverſtändlich kom
men müßten. Für die nächſten Monate aber
heiße es für alle Nationalen zuſammenzuhal-
ten, da dieſe Wochen von ungeheurer Bedeu-
tung für Deutſchlands künftiges Schickſal
ſein würden.

Regierurgsdirektor Liſtemann eröffnete
dann die Ausſprache, in der zunächſt von der
DNVP. gefordert wurde, daß ſie ein ſchär-
feres Augenmerk als bisher auf die Auf-
klärung innerhalb der Arbeiterſchaft über
die deutſchnationalen Ziele richte. Stadtv.
Steindörf beleuchtete dann die Bedeu-
tung, die der jüngſte Schritt Hin enburgs für
ſein Verhältnis zum nationalen Deutſchland
habe. Oberregierungsrat Dr. Steinbrück
ging noch kurz auf

die kommenden Elternbeiratswahlen

ein: hier müſſe die nationalſozialliſtiſche
Liſte des „Kampfbundes für deutſche Kultur
und Erziehung“ ſtörend auf die bis heute
ſtets erfolgreiche Chriſtlich-unpolitiſche Liſte“
der geſamten nationalen Rechten wirken.

Geſchäftsführer Müller wies dann in
dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß der
„Reichsverband Deutſcher Rund-
funkteilnehmer“ keine überparteiliche
Organiſation mehr darſtelle, ſeit die National
ſozigliſten hier die Führung reſtlos an ſich
geriſſen hätten. Nachdem ſchließlich noch auf
den Ausflug der Deutſchnationalen Arbeiter-
gruppe am nächſten Sonntag nach Löſſen hin
gewieſen und um Beteiligung auch von an
deren Ortsgruppenmitgliedern gebeten wor-
den war, konnte der Vorſitzende die ange
regt verlaufene Verſammlung ſchließen.
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Nur nicht Wefkerprophet ſein! Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 2. Juni.
Auftrieb: 201 Rinder (dav. 15 Ochten, 112 Bullen
56 Kühe,. 25 Färſen, 864 Kälber), 293 Schafe
1766 Schweine, zuſammen 3134 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 37 Rinder, 88
Kälber. 82 Schafe, 564 Schweine.

Ochſen 7Dehſen /34 36 30 35
Bullen 29 31, 26 28 24 25 22 23
Bullen (29 32 26--28. 2425

Kühe 24 25, 20 23 eKühe (28 30 25--27, 20--24, 14-19.

Färſen SFärſen 33 35 28--32
Kälber 40--42, 36 39 32 35 29 31
Kälber 42-44 37 41. 33 36 30 32)
Schafe 36--39, 32 35. 29 31 S
Schaſe 37 39, 33 36 30 32
Schweine 33--34, 34-85, 32 33. 30--33,

Schweine (33 34 34-35, 32——33. 30-31
30-34

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Schafe ſchlecht Schweine ſchlecht.

Uberſtand: 55 Rinder (dav. 5 Ochſen, 40Bullen
6 Kühe, 4 Färſen, 10 Kälber), 75 Schafe
190 Schweine.

Zuſammenbruch der Ehe?
Es iſt keine neue Klage, daß die Auf-

faſſung von der Ehe in den letzten Tah ren
bedenkliche Wandlungen und Erſchütterungen
durchgemacht hat. Man braucht nur darauf
hinzuweiſen, daß mehrere beſondere Ehe-
zeitſchriften entſtehen konnten, in denen eine
geſchäftstüchtige Propaganda für den Ge-
danken der Kameradſchaftsehe, der Zeitehe
uſw. entfaltet wurde. Gleichzeitig ſind in
allen europäiſchen Ländern die Zahlen der
Eheſcheidung erheblich angewachſen, ſo daß
man auch von dieſer Seite her nur zu dem
Schluß einer Lockerung und Auflöſung ehe-
licher Sittlichkeit kommen kann.

Umſo beachtlicher erſcheint es, daß jetzt die
bekannten „Süddeutſchen Monatshefte“ eine
Sondernummer herausgebracht haben, kn der
von verſchiedenen Standpunkten aus über
den „Zuſammenbruch der Ehe“ geſchrieben
wird. Man findet Beiträge über die ge-
ſchichtliche Entwicklung der Ehe, über ihre
rechtliche Bedeutung, über die gegenwärtigen
Verhältniſſe in Rußland, Amerika, und
Deutſchland; die Auffaſſungen des Katho-
lizismus und des Proteſtantismus werden
dargelegt, ſo daß ſich dem Leſer ein abge-
rundetes Bild ergibt. Erfreulicherweiſe
machen ſich auch poſitive Neuanſätze bemerk-
bar. So will man heute in weiteſten Krei-
ſen der jungen und jüngſten Generation
nichts mehr mit einer Laxheit zu tun haben,
die noch vor wenigen Jahren die große Mode
war. Statt deſſen beſinnt man ſich erneut
auf die unvergänglichen Werte der chriſtlichen
Eheauffaſſung, wie ſie ſchon im Neuen Teſta-
ment verankert iſt und ſeitdem durch die
Jahrhunderte hindurch das Hochziel aller
chriſtlichen Kirchen geblieben iſt. So darf
man hoffen, daß die gegenwärtige Ehekriſis
bald überwunden ſein wird. Die erſten An

Kälber ſchlecht,

ſitzenden. der redet (Beifall) und einem zwei-
ten Vorſitzenden, der auch redet, und
mit einem Mann ohne Ende

zeichen einer Beſſerung ſind jedenfalls ſchon
Stb. zu ſehen.
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Ein Gaſtwirkshund reißtk einem Gaſt
ein Ohr ab.

Bad Liebenwerda. Jn einer hieſigen Gaſt
ſtätte ereignete ſich ein merkwürdiger Unfall.
Ein Gaſt ſpielte in einem Nebenraum mit
dem Hunde des Jnhabers. Dabei muß er
das Tier in irgendeiner Weiſe ſo gefaßt
haben, daß es unruhig wurde und plötzlich
nach einem Ohr des Gaſtes ſchnappte. Der
Gaſt fühlte ſich nun ſeinerſeits bedroht und
gab dem Tier, um von ihm loszukommen,
einen kräftigen Stoß vor die Bruſt. Dabei
riß der Hund dem Gaſt das eine Ohr völlig
ab. Der Schwerverletzte mußte ſofort nach
Berlin in die Charite überführt werden.

Ein Auto überſchlägk ſich.
Aken. Mittwoch vormittag ereignete ſich

auf der Straße Calbe-- Deſſau bei Lödderitz
ein ſchwerer Verkehrsunfall. Jnfolge des
Platzens eines Vorderradreifens überſchlug
ſich in voller Fahrt der mit vier Perſonen
beſetzte Kraftwagen des Fabrikanten Wolter
aus Chemnitz. Die vier Jnſaſſen wurden
aus dem Wagen herausgeſchleudert und ka-
men unter die Trümmer zu liegen. Der Be
ſitzer und Führer des Wagens erlitt nur
leichtere Verletzungen, während der mit-
fahrende Kaufmann Schönherr einen Schädel-
bruch und innere Quetſchungen davontrug.
Ein zufällig des Weges kommender Arzt
leiſtete die erſte Hilfe und veranlaßte die
Ueberführung des Schwerverletzten, deſſen
Zuſtand bedenklich erſcheint, nach dem hieſigen
Krankenhauſe. Die beiden anderen Mit-
fahrer trugen leichtere Verletzungen davon.

Auf dem Wege zur Großmukter.

Bockwitz (Kr. Liebenwerda). Aus dem
Hauſe eines hieſigen Arbeiters entfernte ſich
kürzlich der achtjährige Sohn. Der Junge
hatte ſich barfuß und in dürftiger Kleidung
auf den Weg gemacht und konnte zunächſt trotz
aller Bemühungen nicht wiedergefunden
werden. Schließlich wurde er in dem ſchle-
ſiſchen Städtchen Hoyerswerda von der Polizei
aufgegriffen. Er hatte ſich zu der Groß-
mutter, die in Ohlau in Schleſien wohnt, be-
geben wollen, da es ihm im Elternhauſe nicht
mehr gefiel. Von der Polizei wurd er wieder
auf die Bahn geſetzt und dem Vater durch
Vermittlung der Reichsbahn zurückgeſchickt.
Der Vater ſollte ihn an der Sperre abholen.
Den Augenblick der Einfahrt des Zuges ver-
paßte er jedoch, und als er wenige Minuten
darauf erſchien, war der Junge dem Bahn-
beamten ſchon wieder entwiſcht. Der Kleine
iſt noch nicht wiedergefunden worden und
wahrſcheinlich aufs neue auf dem Wege zu
der Großmutter. Die Behörden ſollten feſt-
ſtellen, aus welchem Grunde der Achtjährige'
hartnäckig das Elternhaus flieht. Bei einem
ſo jungen Knaben kann als Motiv Aben-
teuerluſt nicht in Betracht kommen und es
gibt im Leben manche Kindestragödie, die
nicht an die Oeffentlichkeit kommt. Daß der
Vater ſeinen Jungen „verpaßte“ und der
Junge ſogleich wieder die Flucht ergriff, gibt
zu Bedenken Anlaß.

Regenreicher Mai.

Delitzſch. Nach der Meſſung der Delitzſcher
Landwirtſchaftsſchule brachte der Monat Mai
mit 116,5 Millimeter ein gutes Jahresviertel
Regen. Seit Sonntag wurden bis Dienstag
12 Uhr 46,6 Millimeter regiſtriert.

Roman von Gert Rothberg
Perr refche Blinmde

Rerſedurger Tageblatt Greisvl rei latt)
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Brandſtiftung aus Verzweiflung.
Raffinierte Vorbereitung. 18 Brandſtellen. Die Löſchhilfe kam zu früh.

Klitzſchen (Kr. Torgau). Ein in der Aus
führung geradezu unglaublicher Fall von
Brandſtiftung trug ſich in der Nacht zum
Dienstag hier zu. Der Fuhrunternehmer
Karl Blume befindet ſich ſeit längerer Zeit
in mißlichen Vermögensverhältniſſen. Sein
Beſitz ſteht unter Zwangsverwaltung, und
auch die Villa ſeines Sohnes wurde jetzt ver
ſteigert. Die ſtarke Verſchuldung muß B.
wohl kopflos gemacht haben, und ſo reifte in
ihm ein ungeheuerlicher Plan. Er dich-
tete die Fenſter ſeines Hauſes ab, ließ die
Rolläden herunter, beſtrich das ganze Haus
mit Teer, tränkte Wände, Fenſter, Türen,
Schränke, Fußböden mit der leicht brenn-
baren Flüſſigkeit und ſchüttete zum Ueber-
fluß noch Sägemehl darüber. Auch Reiſig-
beſen häufte er an verſchiedenen Stellen auf.
Nachdem ſich B. Mut angetrunken hatte, zün
dete er an zahlreichen Stellen die vorbereitete
Maſſe an. Jnfolge dieſer gründlichen Vor
arbeit fanden die Flammen ſo viel Nahrung
und verbreitete ſich das Feuer ſo ſchnell, daß
beinahe noch Frau und Kind des Beſitzers
verbrannten. Scheune und Stallung brann-
ten im Nu herunter, und auch auf das
Wohnhaus wollten die Flammen übergreifen,
als im Gaſthof befindliche Handwerksburſchen
den Brand bemerkten. Die Helfer kamen zu
früh und dem B. durchaus ungelegen. Er

verwehrte den Handwerksburſchen den Zu
tritt. Einen von ihnen, der eingedrungen
war, ſchloß er in einem Zimmer ein, ſo daß
der Mann ſich nur durch einen Sprung durch
das Fenſter retten konnte. Den Feuer-
wehren von Klitzſchen, Großwig, Audenhain,
Gräfendorf, Melpitz, Mockrehna, Langen-
reichenbach und Torgau Helang es, das ge-
fährdete Wohnhaus und die Nachbargebäude
vor den Flammen zu ſchützen. Der Ein-
wohnerſchaft bemächtigte ſich angeſichts des
rabiaten Auſtretens des Fuhrunternehmers
eine große Erregung. Kurzerhand wurde B.
gefeſſelt und

an der Dorflinde feſtgebunden,
bis er nach Torgau ins Unterſuchungsgefäng-
nis abgeführt werden konnte. Es wurde feſt-
geſtellt, daß nicht weniger als 18 Brand-
ſtellen vorhanden waren, daß ſich in den
Schränken keine Kleider befanden. Dadurch
entſtand der Verdacht, daß die Ehefrau Mit-
wiſſerin des verbrecheriſchen Vorhabens des
B. war. Die Verzweiflung des Brandſtifters
wird durch ſeine Aeußerung gekennzeichnet,
daß, wenn ihm ſchon nichts mehr gehöre,
andere auch nichts davon haben ſollten. Das
ſind Zeichen einer Zeit, die die Wirtſchaft
auspowert und die Menſchen nicht mehr
wiſſen läßt, was ſie tun.

Die Miniſter bei Junkers.
Deſſau. Am Dienstagnachmittag ſtatteten

Miniſterpräſident Freyberg und Staats-
miniſter Dr. Knorr dem Profeſſor Dr.
Junkers in ſeinem Hauptbüro einen längeren
Beſuch ab. Die mißliche Lage der Junkers-
werke bildete das Hauptthema der in freund-
ſchaftlichem Geiſte geführten Unterredung.
Ein unverkennbarer Optimismus ging aus
den Ausführungen des greiſen Profeſſors her-
vor. Die Staatsminiſter verſicherten Pro-
feſſor Junkers ihre Unterſtützung im Rahmen
der Leiſtungsfähigkeit des Staates. Jm Zu-
ſammenhang mit dieſem Beſuch iſt ergänzend
zu berichten, daß der Unterredung eine Be-
ſichtigung der Junkerswerke durch das Staats-
miniſterium vorangegangen war.

Er ſtreute Geld aus.
Hecklingen. Ein Beamter des Konſum-

vereins Bernburg weilte am Mittwoch in der
hieſigen Konſumverkaufsſtelle. Mit einem
größeren Geloöbetrage, den er auf dem Hinter-
ſitz ſeines Motorrades in der Aktentaſche an-
brachte, fuhr er die Staßfurter Straße her-
unter. Die Aktentaſche muß ſich gelockert
haben, ſo daß er nach und nach Geldſtücke ver-
lor. Erſt an der Eiſenbahn wurde er von
einem Paſſanten darauf aufmerkſam gemacht.
Er hat rund 180 Mark in Fünfmarkſtücken
verloren. Es ſetzte natürlich hinter dem
Fahrer ſofort ein eifriges Suchen ein, ſo daß
er nur einige Geldſtücke wieder auffand.

OAme in der Hermannshöhle.
Rübeland (Harz). Nachdem im April die

mit Unterſtützung der Geſellſchaft für
Höhlenforſchung im Harzgebiet“ neuerſchloſſene
„Olmengrotte“ und der „Olmenſee“ in der
Hermannshöhle der Oeffentlichkeit übergeben
werden konnten, ſind jetzt auch die mit dem
Berliner Zoo aufgenommenen Verhand
lungen zur Ausſetzung einer Anzahl Olme
in den neuerſchloſſenen Olmenſee durch Ver
mittlung der Preußiſchen Geologiſchen Lanu-

(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Mama war ſehr freundlich geweſen,

weil ihr das liebe, beſcheidene Mädel gefiel.
Und weil ſie vielleicht in der letzten Zeit
darüber nachgedacht haben mochte, daß ihre
eigenen Töchter eben früher nur zu Luxus-
geſchöpfen erzogen worden waren. Vielleicht
hätten die Verehrer der Mädelsg auch nicht
das Weite geſucht, wenn ſie nur gewußt
hätten, wie ſie ohne Mitgift den Toiletten-
aufwand ihrer Frauen beſtreiten ſollten. Jlſe
war auch nicht abſtoßend geweſen, wenn ſich
auch in ihr vielleicht etwas wie Neid geregt
hatte bei dem Gedanken, daß Kläre glücklich
ſein würde.

JlſeNein, ſie kam auch nicht für Ernſt von
Vayburg in Frage, wenn es auch ein rieſen-
großes Glück für ſie wäre. Hier galt allein
des Freundes Glück. Und da ſchied Jlſe aus.
Genau ſo gut wie Roſe.

Aber aus dem einmal gehabten Gedanken-
gang heraus ſagte er:

„Haſt du noch nie daran gedacht, dir eine
Vorleſerin zu engagieren? Irgendein Be-
ſchöpf, das nicht auf Vergnügen erpicht iſt,
ſondern glücklich wäre, in Vayburg einen
ſtillen Hafen gefunden zu haben? Es gibt
doch ſolch beſcheidene Weſen genug? Und du
hätteſt immer jemand am Tage um dich, wenn
ich draußen auf den Feldern ſein muß.“

Es war gewiß nur ein Vorſchlag, der
Hermann Oldenberg aus gutem, aufrichtigem
Herzen kam; aber der Blinde, mit beſonde-
rem Feingefühl behaftet, ſah darin doch nur
die Sorge, ihn nicht ganz ins Gartenhaus zu
ziehen, wenn erſt Kläre da war.

Er verſtand das auch vollſtändig. Ein

junges Ehepaar war ſich ſelbſt vollſtändig ge-
nug. Nun, man konnte den Vorſchlag jaernſtlich in Erwägung ziehen.

„Du haſt vielleicht damit eine ſehr gute
Jdee, Hermann. Jch bin tatſächlich nicht ab-
geneigt und wundere mich ſelbſt, daß ich bis-
her nicht auf dieſen einfachen Gedanken ge-
kommen bin. Da würde mir die Zeit doch
noch beſſer vergehen. Wir wollen doch gleich
ein ſolches Jnſerat aufgeben“, ſagte Vayburg
haſtig.

„Gewiß! Und wenn es dir nicht gefällt,
dann kannſt du es ja doch jederzeit ändern.
Jch denke aber, daß du dich ſehr wohl dabei
fühlen wirſt.“

„Probieren wir es alſo. Aber meine
Plauderſtunde am Abend mit dir, die möchte
ich trotzdem nicht miſſen.“

„Beſtimmt nicht! Daran wird ſogar Kläre
nichts ändern. Sie weiß es auch ſchon und
hat mir verſichert, daß ſie niemals dazwiſchen
treten wird. Wir ſeien dir alle ſo viel Dank
ſchuldig, daß ſie ganz andere Opfer bringen
möchte, um dir den Dank wenigſtens etwas
abzutragen.“

„Sprecht nicht von Dank. Jch bin der
Nehmende, nur ich. Jch war ſo lange einſam,
und nun werde ich liebe Menſchen um mich
haben.“

„Du wirſt unſeren Dank nicht mit ein
paar freundlichen Worten fortwiſchen können,
Ernſt. Aber da du es nicht gern hörſt, wer-
den wir davon aufhören. Vorläufig wenig-
ſtens. Kläre wird es ſich aber ſpäter nicht ver-
wehren laſſen, dich zu verwöhnen. Jch werde
doch nicht etwa eiferſüchtig werden

„Du? O nein, das haſt du nicht nötig.
Ganz abgeſehen davon, daß ich der Frau

desanſtalt, Berlin, zu erfolgreichem Abſchluß
gebracht worden. Einige dieſer eigenartigen
25 bis 30 Zentimeter langen, molchartigen
und augenloſen Geſchöpfe, die in Europa nur
in den Karſthöhlengewäſſern leben und keine
höhere Temperatur als 8 bis 9 Grad Celſius
vertragen, ſind nach Rübeland gebracht und in
der Hermannshöhle ausgeſetzt worden.
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Ausſterben einer 400 jährigen

Fleiſcherfamilie.
Eiſenberg. Jn einer gut beſuchten Gedenk-

feier eyrte die Fleiſcherinnung das Andenken
des im Weltkriege gefallenen Fleiſchermeiſters
Fritz Langenbach, der unverheiratet
einen großen Teil ſeines Vermögens, dar-
unter ſein Geſchäftshaus und ſeine Liegen-
ſchaften, der Eiſenberger Fleiſcherinnung
hinterließ. Für ſie bedeutet der Tod Langen-
bachs nicht nur das Ableben eines treuen
Mitgliedes, ſondern das Ausſterben einer
400jährigen Fleiſcherfamilie in Eiſenberg,
denn er war der letzte männliche Sproß der
ſeit 1500 in Eiſenberg ſeßhaften Familie
Langenbach, die bis zum Ausbruch des
Krieges das Fleiſcherhandwerk betrieb. Ge-
ſchichtlich wird nachgewieſen, daß die Eiſen-
berger Jnnung zugleich für die Orte Herms-
dorf, Kloſterlausnitz, Weißenborn, Rüders-
dorf, Walpernhain u. a. im Jahre 1552 durch
den Fleiſcher-Obermeiſter Daniel Langenbach
errichtet wurde, der zugleich Stadt-Schultheiß
und Erbauer eines Teiles des alten Rat-
hauſes war.

Der Tod am Gasfkocher.

Mühlhauſen. Ein 71 Jahre alter Mann
mußte wegen Krankheit das Haus hüten und
konnte auch nicht an der Beerdigung ſeiner
verſtorbenen Frau teilnehmen. Er bereitete
ſich Teewaſſer auf dem Gaskocher, ſchlief dabei
ein und das überkochende Waſſer löſchte die
Gasflamme. Als die Verwandten von der
Beerdigung zurückkehrten, war der alte
Mann tot.

meines Freundes nie zu nahe treten würde,
ſelbſt dann nicht, wenn ich geſund wäre und
ſie liebte.“

„Das weiß ich. Dafür lege ich auch meine
Hand ing Feuer.“

Sie ſchwiegen.
Aſtor, der treue Begleiter Vayburgs,

blickte mit den klugen Augen auf Oldenberg.
Dann rieb er den Kopf am Knie ſeines
Herrn. Der ſtrich mit der Hand liebkoſend
über den Kopf des Tiere

„Fühlſt dich etwas zurückgeſetzt, weil du
nicht mehr mein einziger Freund biſt? Aber
ſchau, iſt es nicht viel beſſer ſo? Mit dir
konnte ich mich doch nie unterhalten, wenn du
es auch ſehr gut mit mir meinſt.“

Der Hund hielt ganz ſtill.
Am Abend ſetzte Hermann Oldenberg ag

kleine Jnſerat auf:

Vorleſerin
zu blindem Herrn geſucht. Es wird auf
eine ältere beſcheidene Perſönlichkeit
reflektiert, die ernſt, reif und gebildet iſt.
Der Herr iſt Junggeſelle und bewohnt
ſein Gut. Reflektantinnen auf eine
Heirat wollen vermeiden, ſich zu melden,
doch wird Familienanſchluß gewährt, da
ein Freund des Herrn mit ſeiner Frau
mit auf dem Gute wohnt. Offerten ſind
zu richten an Oldenberg, Rittergut

Vayburg bei Br

Oldenberg lächelte. Er war ſehr zufrieden
mit ſich. Das hatte er ſehr gut gemacht.
Jeder Jrrtum war von vornherein aus-
geſchloſſen. Denn natürlich würde es weib-
liche Weſen genug geben, die ſich hierher
ſchleichen würden, um Ernſt von Vayburg
einzufangen, denn er war ja ſehr reich. Und
dann würden ſie auf ſeine Koſten ein ver-
gnügtes Leben führen, während der blinde
Mann abſeits ſtand und nur noch im Leben
der oebt reich gewordenen Frau geduldet
wurde,
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Raubüberfall
auf einen Kaſſenboken.

Zwei Perſonen niedergeſchoſſen. Die Täter
entkamen im Kraftwagen.

Göttingen. Ein Raubüberfall auf einen
Kaſſenboten ereignete ſich am Dienstag auf
der Weender Landſtraße in der Nähe des
Kreuzbergweges. Aus einem Kraftwagen, der
offenbar geſtohlen worden iſt, wurden durch
mehrere Verbrecher auf den Kaſſenboten des
Aluminiumwerkes, der 4000 Mark Lohn-
gelder von der Bank geholt hatte, vier
Schüſſe abgegeben. Er erhielt einen Knie-
ſchuß. Ein zufällig vorübergehender Eiſen-
bahnbeamter wurde durch einen Bauchſchuß
ſchwer verletzt. Obwohl der Kraftwagen der
Verbrecher ſofort durch einen ſtädtiſchen
Kraftomnibus aufgehalten werden ſollte, den
man quer über die Straße ſtellte, gelang es
den Verbrechern doch, ihren Wagen zu drehen
und ihren Verfolgern durch die Güterbahn-
hofſtraße zu entkommen. Die Kriminal-
polizei hat ſofort die umfaſſendſten Maß
nahmen ergriffen, um der Täter, die offenbar
mit den Gepflogenheiten des Aluminium-
werkes vertraut waren, habhaft zu werden.
Bisher waren die Bemühungen vergeblich.
Die beiden verletzten Perſonen wurden in
die Klinik eingeliefert.
Auf eigenem Hofe niedergeſchlagen

Hundisburg. Als der Landwirt Hanuſchka
auf ſeinem Wirtſchaftshofe den dort zur
Miete wohnenden Arbeiter Damerau beim
Stehlen von Grünfutter erwiſchte und zur
Rede ſtellte, ſtürzte er ſofort mit einer Miſt-
forke auf H. los. Auf den Lärm hin eilte
die Frau des Diebes ihrem Mann zu Hilfe
und ſchlug den Beſtohlenen mit einer Hacke
nicht weniger als viermal von hinten auf
den Kopf. Erſt als H. blutüberſtrömt und
bewußtlos zuſammenbrach, lteß die Furie
von ihm ab. Der ſofort herbeigerufene Arzt
ſtellte einen ſchweren Schädelbruch feſt. Des
Zuſtand des Verletzten iſt ernſt.
Ueberfall auf einen NRakionalſozialiſten.

Wittenberg. Am Dienstag nachmittag
gegen 5 Uhr wurde in der Nähe der Sied-
lung Eigenheim der Gärtnergehilfe Werner
Partzſch, der Mitglied der NSDAP. iſt, von
vier Kommuniſten auf dem Felde überfallen.
Sie ſchlugen auf ihn ein und brachten ihm
ſchwere Verletzungen bei. Mit einem doppel-
ſeitigen Unterkieferbruch wurde Partzſch zu
nächſt in das Paul-Gerhard-Stift eingeliefert
und von dort aus, der ſchweren Verletzungen
wegen, in die Klinik nach Halle gebracht. Die
Täter wurden verhaftet.

Das Waffenlager des Wilddiebes.

Schmiedefeld (Rennſteig). Bei einem
Maurer nahmen Beamte der Oberförſterei zu-
ſammen mit Poliziſten eine Hausſuchung nach
Waffen vor, da der Maurer ſchon ſeit längerer
Zeit im Verdacht der Wilddieberei ſtand. Bei
ihm wurden ein Militärkarabiner, dazu ge
hörige Munition, zwei zerlegbare Wilòödiebs-
gewehre mit drei weiteren Gewehrläufen,
einige Flaſchen mit Pulver und Kugeln, zwei
Kugelgießzangen und ein feſtſtehendes Weid-
meſſer gefunden.

Ferkelpreiſe.

Laucha (Unſtrut). Zum Ferkelmarkt am
Dienstag ſtanden 36 Ferkel zum Verkauf. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 18 und 24 RM.
für das Paar je nach Größe und Qualität.

Ha!
Oldenberg. fühlte ein Keuchen in ſich auf

ſteigen
Gleich darauf lächelte er.
Wozu war er denn hier? Er würde den

Freund vor ſolchem Ungeziefer ſchon ſchützen.
7

Ein hageres, älteres Mädchen ſpannte
eifrig eine neue Handarbeit in den Ring.
Gleich darauf ſtichelte ſie auch ſchon wieder
eifrig. Unter den geſchickten Fingern ent
ſtanden die herrlichſten Roſen in mattgetön-
ten Farben.

Hell ſchien die Sonne in das kleine freund
liche Zimmer, und der Kanarienvogel
zwitſcherte aus voller Kehle zwiſchen den
Geranien auf dem Fenſterbrett. Dort lag
noch Murk, der Kater, weiß und gelb geſcheckt,
und betrachtete ſich den kleinen Vogel. Sie
waren ſeit Jahren Freunde, und Murk
wußte längſt, daß Piepmatz kein Leckerbiſſen
für ihn war.

Das hagere Mädchen ſah auf die Uhr.
Dann ging ein Blick über die Brille hin-

weg auf die Straße hinaus. Jetzt läuteten
auch draußen die Glocken zu Mittag. Nun
würde Ellinor ja gleich kommen.

Hilda Hardegg ſtand auf und ging zu der
weißen Tür hinüber, die zur Küche führte.
Hier öffnete ſie und betrat den kleinen
ſauberen Raum. Es roch gut. Hilda hob den
Deckel des Topfes hoch. Befriedigt lächelte
ſie. Der Kleinen würde das Lieblingsgericht
ſchon munden.

Hilda ging wieder ins Wohnzimmer und
deckte mit flinken“ Händen den Tiſch. Nun
noch ſchnell die kleine ſpitze Vaſe mit dem
Flieder in die Mitte, und nun konnte die
Kleine kommen.

Es klingelte.
Das ausgemachte Zeichen. Alleinſtehende

Frauen mußten ſehr vorſichtig ſein heutzu-
tage: es trieb fich eben gar ſo viel Geſindel
herum, Wenn es auch vielfach Menſchen dar
unter gab, die ordentlich und anſtändig
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Aus der Umgebung.
vVorſtfandskagung

des Landgemeindeverbandes
der Provinz Sachſen.

Der Geſamtvorſtand des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden, Provinzialver
band Sachſen tritt am morgigen Freitag un
ter Leitung des Provinzialverbandsvorſitzen
den Amts und Gemeindevorſteher Hilde-
brandt-Remkersleben zu einer Tagung in
Schierke zuſammen. Jm Mittelpunkt der
Beratungen ſteht ein Vortrag des Präſidenten
des Deutſchen Landgemeindetages Landrat
Dr. Dr. Gereke MdR., über „Die wirt-
ſchaftliche und finanzielle Lage der Landge-
meinden“, Ferner berichtet Provinzialver
bands-Geſchäftsführer Freigang über die
Neubildung der Verwaltungsausſchüſſe des
Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland und
der Arbeitsämter. Der Vorſtand wird imAnſchluß an eine allgemeine Ausſprache die
Forderungen der Landgemeinden vorausficht
lich in einer Entſchließung niederlegen.

Einbruch in Buttergeſchäft.

Leuna. Jn der letzten Nacht wurde in das
Buttergeſchäft „Zu den drei Glocken“ in der
Pfalzſtraße ein Einbruchsverſuch verübt. Ob
etwas geſtohlen iſt, muß noch feſtgeſtellt
werden.

Skfagerrak-Feier.
Neumark. Am Dienstagabend veranſtaltete

die hieſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen
Volkspartei im Saal des Gaſthaus Schumann
eine Skagerrak-Gedenkfeier, die ſehr gut be-
ſucht war. Der 1, Vorſitzende, Apotheker
Wirtgen hieß die Erſchienenen herzlich will-
kommen, beſonders die Vorſtände des Ma-
rinevereins, des Stahlhelms, des Kriegerver-
eins. der Schützengilde des Bergmannver-
eins, des Vaterländiſchen Frauenvereins und
die beiden Feſtredner Murrl und Dr. Stein
brecht-Freyburg und kam dann auf die Be-
deutung der Seeſchlacht am Skagerrak zu
ſprechen. Vorſpruch und Schlußprolog ſpra-
chen recht ausdrucksvoll gleichfalls zwei Teil-
nehmer an der Skagerrakſchlacht Krauſe und
Droſt. Nach kurzer Pauſe wurden von Mit-
gliedern der Gruppe vier Bühnenbilder ge-
ſtellt, die reichen Beifall fanden: „Alte Ka-
meraden“, „Der letzte Mann“, nochmals „Alte
Kameraden“ (das dritte Bild veranſchaulicht
Entwicklung und Bedeutung unſerer Wehr-
macht) und „Der Alte von Sansſouci“. Be
ſonders das letzte Bild die volkstümliche
Geſtalt des großen Königs, neben ihm zwei
lange Kerls, im Hintergrund „Sansſouci“
Das Schlußwort hielt Dr. Steinbrecht-Frey-
burg.

wo

Es wurden geboren
Mücheln. Das hieſige Standesamt nahm

im vergangenen Monat folgende Eintragun-
gen vor: 12 Geburten (8 männlich, 4 weib-
lich), 10 Eheſchließungen und 4 Sterbefälle
(3 männlich, 1 weiblich).

St. Micheln-St. Ulrich. Hier wurden 4
Sterbefälle (mänülich), eine Eheſchließung
und 1 Geburt (weiblich) beurkundet.

Nenmark. Jm vergangenen Monat wur
den hier 4 Geburten (2 männlich, 2 weiblich
und 4 Eheſchließungen eingetragen.

Ehrliche Finder!
Mücheln. Die Fundpolizet iſt Angelegen

heit der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung. Jn
dem im Aushängekaſten des Rathauſes ange
brachten Verzeichnis ſind im Monat Mai
als gefunden folgende Gegenſtände aufge
führt: 1 goldener Ring, 1 Fahrrad, 1 Loden-
mantel, 1 Portemongaie, 1 Stackv für Photo

Die Vela, Vereinigung der leitenden Angeſtellten e. V., bemängelt in einer Stern
der geplanten Beſchäftigungsſteuer zunäch
den Namen: Die Steuer trifft nicht alle, die
mit irgendwas „beſchäftigt, ſind ſchließlich
iſt Kuponſchneiden auch eine „Beſchäftigung“,
von der man nicht immer wird ſagen wollen,
daß ſie eine „Arbeit“ ſei. Die „Beſchäftigung“
der von dieſer Steuer erfaßten Männer und
Frauen aber iſt ſchlechthin Arbeit die
Arbeit ſehr vieler Angeſtellten und Beamten
nämlich; und das Bemerkenswerte und Er-
ſtaunliche der Steuer des Maimonats 1932
iſt, daß ſie eine ganz beſtimmte Mittelſchicht
des Volkes, Beamte und Angeſtellte mit über
300 Mark Monatseinkommen dafür beſtraft,
daß ſie „Beſchäftigung“ haben. Um weiter
an dem Worte Kritik zu üben: Sieht nicht in
einer Zeit weiteren Sinkens unſerer Wirt-
ſchaft dieſe ſeltſame Steuererfindung ſo aus,
als ſei ſie eine Steuer auf das Nochbeſchäftigt-
ſein, auf das Einkommen derer, die noch nicht
auf der Straße ſitzen? Mit dem peinlichen
Unterton: Warte nur, balde

Dieſe „Beſchäftigungsſteuer“ wird von
manchen derer, die ſie bezahlen müſſen, als
geradezu tolle Doppelbeſteuerung empfunden
werden, denn nicht nur, daß ſie Einkommen-
ſteuer (in der Form der Lohnſteuer), daß ſie
die Bürgerſteuer und nunmehr die „verlän-
gerte“ Kriſenſteuer bezahlen müſſen,

Vom Skadkpark.
Mücheln. Mit der Einrichtung des mitten

im Stadtinnern gelegenen alten Friedhofs
als Stadtpark hat die Stadtverwaltung einen
Naturpark geſchaffen, der den kleinſtädtiſchen
Verhältniſſen voll und ganz im Vergleich
zu gleichartigen Einrichtungen der Groß-
ſtädte Rechnung trägt und als Schmuckſtück
unſerer Stadt in jeder Weiſe angeſprochen
werden kann. Die darin aufgeſtellten Bänke
laden zum Verleben eines ruhigen und be-
ſchaulichen Nachmittags ein. Nicht zuletzt
bildet der Stadtpark mitten in der Stadt ein
Vogelparadies, wo die gefiederten Sänger
aller Gattungen und Arten durch ihren Ge-
ſang und ihr munteres Treiben die Beſucher
erfreuen. Leider geben Katzen und Kinder
oft Anlaß zu Verdruß, wenn ſie den jetzt
brütenden und fütternden Vögeln nachſtellen.
Die Stadtverwaltung hat dieſerhalb ver-
ſchärfte Kontrolle durch ihre Ueberwachungs-
organe verfügt.

Sittlichkeitsverbrecher verhaftet
Mücheln. Die Kriminalpolizei hatte ſich

heute mit zwei Sittlichkeitsverbrechern zu
beſchäftigen. Es handelt ſich um zwei ältere
Männer, die beſchuldigt werden, ſich in un-
ſittlichen Handlungen an noch ſchulpflichtigen
Mädchen vergangen zu haben und zwar den
Arbeiter und Muſiker M. aus St. Ulrich
und um den Rentner Sch. aus Stöbnitz. Jn-
wieweit den Beſchuldigten die ſtrafbare
Handlung nachgewieſen werden kann, dürfte
ſich nach Abſchluß der Vorunterſuchung, er
geben. Gegen beide iſt Haftbefehl ergangen,
ſo daß ſie dem Gerichtsgefängnis zugeführt
wurden.

Ehrenpate von Hindenburg.
Bündorf. Der Reichspräſident hat bei dem

neunten Kinde des hieſigen Landarbeiters
Sommerweiß die Ehrenpatenſchaft über
nommen. Herr Sommerweiß hat als Huſar
am letzten Kriege teilgenommen und iſt jetzt
auf dem von Zimmermannſchen Rittergut
tätig. Am kommenden Sonntag findet die
Taufe ſtatt. t

Schweinezählung.
graphenapparat). Eigentumsanfprüche ſind
im Polizeibürv (Rathaus) geltend zu machen.

waren und die nur die Arbeitsloſigkeit zum
Betteln trieb.

Ein ſchlankes, blühendes, junges Mädel
trat über die Schwelle. Sie fiel der Schweſter,
die noch in der geöffneten Tür ſtand, einfach
um den Hals.

„'n Tag, Hildelein! Jch freu' mich immer,
wenn ich heimkommen kann. Es iſt nirgends
ſo gemütlich wie bei uns.“

Die Aeltere lächelte, ſchob
ſanft von ſich.

„Biſt ein Wildfang,
wäre es Zeit, daß du ein
würdeſt.“

„Predige doch nicht. Jm Grunde genom-
men freuſt du dich doch auch, wenn ich fröhlich
bin. Zudem habe ich mich heute geärgert, und
da bin ich dann hinterher immer fröhlich,
weil ſie mir doch nichts am Zeuge flicken
können. Das heißt, neidiſch ſind die, meine
lieben Kolleginnen nicht zu ſagen. Seit
ich Kaſſiererin geworden bin, iſt es ſchon gar
nicht mehr auszuhalten. Aber ich mach' mir
nichts daraus, wenn nur Frau Doremann
mit mir zufrieden iſt. Daß ſie das iſt, hat ſie
mir erſt heute wieder verſichert. Und darum
können mir die anderen auch nichts anhaben.
Freilich, wenn ſie weiter gegen mich zuſam-
menhalten, dann können ſie mir noch
manchen Streich ſpielen.“

Dag letzte klang doch ein bißchen verzagt.
Hilda ſtrich liebkoſend über den braunen

Lockenkopf:
Ja Kleine, es iſt doch jammerſchade, daß

ſich keine geeignete Stellung für dich fand.
Freilich, in unſerer kleinen Stadt ſind dieſe
Stellen rar, und weit fort gebe ich dich doch
auf keinen Fall.

„Mir wäre das gleich. Jch würde ganz
gern mal ein Stückchen Land ſehen, das nicht

mit unſerem lieben alten Klatſchneſt zu-
ſammenhängt.“
Spotte nicht, Ellinor.

die Schweſter

Ellinor. Eigentlich
bißchen ernſter

Allein darfſt du
nicht fort. Und ich wiederum weiß doch nicht,

ob ich in einer fremden Stadt die gleiche
lohnende Handarbeit finden würde wie hier,

Döllnitz. Am Mittwoch dem 1. Juni,
findet eine Schweinezwiſchenzählung ſowie

wo uns doch Herr Reichmann genau kennt
und mir dieſe Arbeit nie wegnehmen wird.“

„Du haſt ſo müde rote Augen, meine arme
Hilda; ſo groß iſt die Wohltat des Herrn
Reichmann doch nicht, denn wenn er ein
wenig mehr zahlte für die wundervollen
Stickereien, dann brauchteſt du nicht Tag und
Nacht zu ſticheln“, ſagte Ellinor aufſäſſig.

Hilda lächelte.
„Ach, Kleine, du wirſt auch noch

nieren, wenn du erſt älter biſt.
komm, es gibt dein Leibgericht.“

„Oh, fein! Du biſt wie Mama ſo lieb und
aut.“

Da kamen auch ſchon die Tränen geſtürzt.
Sie füllten die ſchönen, klaren, dunkelblauen
Augen und ſtürzten dann geſchwind über die
blühenden Wangen hinab.

Hilda erſchrak. Sie wiſchte die Tränen
fort.

„Mama ruht in Frieden. Sie mar ſehr
krank, und wir müſſen ihr die Ruhe gönnen.
Sie hat keine Schmerzen mehr.“

Ellinor wuſch ſich nebenan im Schlaf-
zimmer Geſicht und Hände und kam dann ins
Zimmer zurück.

Sie kam ſich undankbar vor gegen die
Schweſter, die doch nur für ſie lebte und für
ſie mit ſorgte.

Jn den tiefen, weichen Plüſchſeſſeln ſaßen
ſie ſich dann gegenüber und verzehrten ihr
Mittagsmahl. Dabei plauderten ſie. Als ſie
fertig waren mit ihrer Mahlzeit, lehnte ſich
Ellinor zurück. Sie ſchmiegte den Kopf nit
dem kaſtanienbraunen Haar an die hellgrüne
Lehne. Die blauen Augen ſchimmerten noch
ein bißchen feucht von vorhin, aber um den
ſchönen, kleinen, herzförmigen Mund lag ein
liebes Lächeln.

„Wie ſchön ſie iſt, wie wunderbar ſchön!
Und ſie muß ſich nun Tag um Tag die fre-
chen, aufdringlichen, vielleicht auch ehrlich
bewundernden Blicke aus Männeraugen und
die vielen, e neidiſchen haßerfüllten aus
Frauenaugen gefallen laſſen. Sie wäre ſür

reſig-
Aber nun

Wer arbeitek, wird beſteuert:?
Kommende Notverordnung bringt unerträgliche Doppelbelaſtung.

entrichten, und wenn ſie da Glück haben, zu
den wenigen Angeſtellten mit mehr als 16 000
Mark Jahreseinkommen zu gehören, ſo wird
ihnen auch noch die Veranlagtenkriſenſteuer
aufgepackt. Das iſt eine Fülle von Steuern,
die ein einziger Stand gewiſſermaßen als
Standesbelaſtung zu tragen hat; er muß
dieſer fortgeſetzten Sonderbeſteuerung nach-
gerade die auch aus manchen anderen Um-
ſtänden (und Mißſtänden) zu entnehmende
Abſicht entnehmen, beſtimmte, und zwar im
weſentlichen geiſtig arbeitende Mittelſchichten
unſeres Volkes wirtſchaftlich und in ihrer
Lebenshaltung immer weiter herabzudrücken.

Dennoch trifft die Beſchäftigtenſteuer die
ſchon vorher meiſtbelaſteten Kreiſe wieder.

Es erſcheint allmählich angebracht, einmal
mit Nachdruck davon zu ſprechen, daß dieſer
Stand, daß dieſe mittelſtändiſche Schicht der
gehobenen Angeſtellten der privaten Wirt-
ſchaft dieſe fortgeſetzte Sonderbeſteuerung
kaum mehr als zu rechtfertigen, geſchweige
denn zu ertragen anſehen muß. Und dabei
handelt es ſich um Schichten unſeres Volkes,
die dieſem Volke, ſeinen Verwaltungen und
ſeiner Wirtſchaft noch immer die zuverläſſig-
ſten, pflichttreueſten und beſcheidenſten Bür-
ger geliefert haben. Vielleicht liegt in dieſer
Eigenſchaft einer ſehr weitreichenden Beſchei-

hlen jetzt denheit eine Erklärung dafür, warum man
haben ſie auch noch die „Beſchäftigtenſteuer“ zulimnm.er wieder auf dieſe Schichten einſchlägt.

eine Kalbzeitenerhebung zur Feſtſtellung von
Kälbergeburten ſtatt. Die Viehhalter werden
gebeten, den Zählern die gewünſchten Aus-
künfte zu geben.

Wieder Hochwaſſer?
Löſſen. Seit Mittwoch vormittag iſt

die Luppe ſtark geſtiegen. Jn der Zeit von
24 Stunden ſtieg der Pegel von 0,89 auf 2,46
Meter. Zum Teil ſtehen ſchon Wieſen unter
Waſſer. Die Schlenſen in der Aue konnten
rechtzeitig geſchloſſen werden. Die Ritter-
gutsverwaltung erbaut zur Zeit einen Waſſer
ſchutz auf einer Wieſe am Fürſtendamm. An
einer flachen Stelle wird eine etwa 30 Zenti-
meter hohe Betonmaner in einer Länge von
40 Metern gezogen.

Döllnitz. Seit Mittwoch vormittag iſt
die Elſter ſtark angeſchwollen. An der Mühl-
brücke ſchießen gewaltige Waſſermengen über
die Ufer. Der dort befindliche Sportplatz iſt
ſchon zum größten Teil überſchwemmt. Die
Waldungen von Döllnitz nach Collenbey
ſtehen ebenfalls zum Teil ſchon unter Waſſer
Mit einem weiteren Steigen wird gerechnet.

Wallendorf. Die dem Rittergut Wallen-
dorf gehörigen Rübenfelder an der Burg-
liebenauer Straße ſtehen ſtark unter Waſſer.
Das Erdreich konnte die gewaltigen Nieder-
ſchlagsmengen nicht mehr faſſen, ſo daß ſich
große Waſſertümpel auf dem erſt kürzlich ver-
zvgenen. Futterrübenplan bildeten.

Von den Standesämtern.
Burgliebenau. Jm Monat Mai wurden

beim hieſigen Standesamt nur 2 Geburten
(2 Knaben) beurkundet. Eheſchließungen und
Sterbefälle waren keine zu verzeichnen.

Löſſen. Jm Monat Mai wurden beim
hieſigen Standesamt 2 Todesfälle, 6 Geburten
(4 Knaben und 2 Mädchen) und 4 Eheſchlie-
ßungen beurkundet.

80 Jahre alt.
Kötzſchlitz. Der hieſige Einwohner Franz

Böttcher feierte kürzlich ſeinen 80. Geburtstag

Glück und Liebe geſchaffen, meine ſchöne
kleine Ellinor“, dachte Hilda.

Nach einer Weile ſagte ſie:
„Wie ſchade es doch iſt, daß nun deine

vielen Kenntniſſe alle ſo verkümmern müſſen
Du ſprichſt perfekt Engliſch und Franzöſiſch,
du biſt im Geſang ausgebildet, du ſpielſt
wunderbar Violine, du lieſt ausgezeichnet
vwor, deklamierſt, und du ſitzt nun Tag für
Tag hinter der Kaſſe bei Frau Doremann.“

„Wenn es auch ſchade iſt, ſo iſt es doch
auch nicht zu ändern. Wir müſſen warten.
Vielleicht findet ſich doch einmal etwas.“

„Es iſt heute zu ſchwer. Und es kann
unter Umſtänden gefährlicher ſein, als wenn
du im Geſchäft von Frau Doremann biſt“,
ſagte Hilda nachdenklich.

Siehſt du, Schweſterchen. Wenn ich auch
ſagen muß, daß ich viel lieber in irgend-
einem einſamen Winkel lebte, als daß ich
mich den ganzen lieben langen Tag erbar-
mungslos begaffen laſſen muß.“

„Arme Kleine, es muß abſcheulich ſein.“
„Jal! Und dabei weißt du nicht einmal,

wie viele Male ich ſchon aufdringliche Ein-
ladungen habe abwehren müſſen. Die Leute
müſſen doch nachgerade denken, daß ich für
ihre infamen Wünſche da bin? Nun, ich
habe jedem die Antwort gegeben, die ihm ge
hört, wenn das Frau Doremann im Jnter-
eſſe des Geſchäfts vielleicht nicht allemal
lieb iſt.“

Hilda ſchwieg.
Sie wußte ganz genau, daß die junge

Schweſter unter den Widerwärtigkeiten litt,
daß ſie nur ſo leichthin darüber ſprach, um
ſie, Hilda, nicht zu kränken. Doch man
brauchte ſo notwendig das Gehalt, das Frau
Doremann der kleinen Ellinor zahlte. Alſo
mußte die unangenehme Seite eben auch mit
ertragen werden. Und Ellinor war ein lie-
bes, unverdorbenes Geſchöpf. Auf ſie würden
die Lockungen nie wirken. Sie würde ſich
immer treu bleiben.

Das war eine innerliche Beruhigung für
die um viele Jahre ältere Hilda. Doch die

Giebel ftürzk ein.
Schkenditz. Durch den anhaltenden ſtarken

Regen ſtürzte in Schkeuditz-Oft, Altes Dorf
21, der Giebel des unter dem Namen „Ka
ſerne“ bekannten Hauſes in einer Länge von
2 Metern und einer Höhe von 225 Metern
ein. Obwohl Maßnahmen gegen weitere
Einſturzgefahr getroffen ſind, ſoll die Räu-
mung von drei Wohnungen durchgeführt
werden. Es handelt ſich bei dem Haus um
eine alte Scheune, deren Bau mehrere hun-
dert Jahre zurückliegt und die nach dem Krieg
in ein Wohnhaus umgebaut worden iſt. Vor
kurzem waren bereits Verhandlungen dar-
über gepflogen worden, die Wohnungen
zwecks Abbruchs des Gebäudes zu räumen,
was jedoch wieder zurückgeſtellt wurde, da
die Unterbringung der Mieter Schwierig-
keiten bereitete.

Mai kühl und naß
Löſſen. Der Mai iſt in dieſem Jahre bis

her der niederſchlagsreichſfte Monat geweſen.
Die Niederſchlagsmenge betrug 108,5 Milli-
meter, die an 15 Regentagen fielen. Die letz-
ten drei Tage brachten allein 71,5 Millimeter.
Jm Mai 1931 waren es nur 29 Millimeter.
Einen ähnlich ſtarken Niederſchlag brachte
der Monat Juli 1930 und zwar waren es da
mals 101 Millimeter.

Eine Krähe im WMardereiſen.

Löſſen. Ein hieſiger Einwohner beobachtete
öfters, wie Krähen verſuchten, kleine Küken
im Garten fortzuſchleppen. Der Einwohner
B. ſtellte nun im Garten ein Mardereiſen mit
einem Hühnerei als Lockmittel auf, was auch
in kurzer Zeit einen Erfolg brachte. Eine
der Krähen hatte ſich in der Falle gefangen.

Lautſprecher geſtohlen.
Löpitz. Erſt kürzlich wurde im benachbarten

Dorfe Löſſen ein Radioapparat mit Laut-
ſprecher im Gaſthaus geſtohlen, jetzt drangen
in der Nacht vom Montag zum Dienstag
Diebe in den Tanzſaal der Waldſchmiede ein
und ſtahlen hier einen Lautſprecher im Werte
von etwa 100 Mk. Der r wurdeſonſt ſtets aus dem Tanzſaal geholt, was
diesmal allerdings in Vergeſſenheit geraten
war.

Gutes Ergebnis zur Schulunterſuchung
Teuditz. Montag fand die amtsärztliche

Schulunterſuchung der diesjährigen Schul-
neulinge durch Kreisjugendarzt Dr. Witt
ſtatt. Seitens der Schule waren die Mütter
der Kinder aufgefordert worden, dieſer Un
terſuchung beizuwohnen, damit fie perſönlich
von dem Geſundheitszuſtand ihrer Kinder
Kenntnis bekämen. Das Ergebnis der Unter-
ſuchung war außerordentlich gut. Am Schluß
wies Dr. Witt noch auf die Zahnpflege und
auf die natürliche „Höhenſonne“ hin, da
beide für den Geſundheitszuſtand der Kinder
von Bedeutung ſind.

Unfall mit dem Rad,
Teuditz. Bei einem Radausflug fuhr ein

hieſiger Schüler gegen einen Baum und
ſchlug mit dem Kopfe dagegen, wobei er
kurze Zeit die Beſinnung verlor. Die be-
ſorgten Eltern, die mit ihm fuhren, zogen
ſofort einen Arzt zu Rate, der eine Ge
hirnerſchütterung feſtſtellte.

Das neue Hautpflegemitfel

ernährt, ezuoß n Moll 50 Pf.b'räunt,
verjüngit
Ihre Ha uft Kleine Dose 24 Pf. Luxus-Dose Mk.

geheime Sorge konnte auch dieſes Bewust-
ſein nicht ganz hinwegſtreichen. Die Kleine
war eben zu ſchön. Viel, viel zu ſchön! Seit
kurzem war ein Aſſeſſor in die hieſige Stadt
verſetzt. Da die Freifrau von Hellenbach,
die derzeitige Patronatsherrin, einen Wohl-
tätigkeitsbaſar abhielt und man dazu auch
die beiden Töchter des verſtorbenen Arztes
Hardegg gebeten hatte, ſo war es eben dazu
gekommen, daß Aſſeſſor von Faber Ellinor
Hardegg auf dieſem Feſt kennengelernt hatte.

Er intereſſierte ſich zweifellos für ſie und
ließ ſich das ganz offen merken. Daß er da-
mit einen wahren Sturm in den Herzen
ſämtlicher anderer jungen Damen und deren
beſorgter Mütter entfachte, kümmerte tn
nicht im geringſten. Was konnte man ihm
denn ſchon anhaben. Höchſtens, daß der Herr
Chef am anderen Tage höchſt verſchnupft at
und nur das Notwendigſte mit ihm ſprach.

Und Aſſeſſor von Faber lachte ſich heim
lich eins. Er wußte doch ganz genau, daß
man ihm die lange, fahlblonde einzige Toch-
ter von dieſer Seite aus als Frau beſtimmt
hatte, kaum, daß er hier im Städtchen in
wenig warm geworden war. Und wer weiß
wie viele Male man dem jeweiligen Aſſeſſor
das Töchterchen ſchon reſerviert hatte
Nichts zu machen! Da hätte er nicht der tolle
Faber ſein müſſen. Auf ſo was fiel er nicht
herein. Jm ganzen Leben nicht. Er dachte
überhaupt nicht daran, zu heiraten. Dies
war ein Ausſpruch von ihm, der ſchon tags
darauf die Runde gemacht hatte.

Natürlich tat man furchtbar empört. Im
Kaffeekränzchen ſagte es die Frau Apotheker
ganz ungeniert, daß man von Herrn von
Faber nichts Beſſeres verlangen könne, denn
ſchließlich komme er eben aus Berlin.

Fortſetzung folgt.

Mathematik.

„Wenn ſechs Jungen an den Strand gehen und
zweien iſt das Baden verboten worden, wieviel
Jungen gehen dann ins Waſſer?“

„Sechs, Herr Lehrer!“
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Sachſen und Anhalk.
Zur geſchichklichen Einheit des mikkteldeukſchen Raumes.

Von Walter Möllenberg, Direktor des Staatsarchivs.

Die nachfolgende kurze Betrachtung will ſich
bewußt in den Dienſt der Provinz ſtellen. Am
Vorabend der Reichsreform iſt es doppelt not
wendig, das Daſeinsrecht der Provinz Sachſen
nicht nur politiſch, wirtſchaftlich und verwaltungs
techniſch, ſondern auch geſchichtlich zu begründen
Die Hiſtoriſche Kommiſſion, die ſeit mehr als
fünfzig Jahren Anwalt der gemeinſamen ge
ſchichtlichen Intereſſen unſerer Provinz iſt, er
ſcheint in erſter Linie berufen, hier ihre Stimme
zu erheben. Wir ſtellen unſere Darlegungen an
den Anfang des neuen Bandes des Jahrbuchs
„Sachſen und Anhalt“, um ihnen dadurch be-
ſonderen Nachdruck zu geben.

Das Wort Heinrichs von Treitſchke von
dem wunderlichen Gewirr ovn zweiunddreißig
großen und ungezählten kleinen Herrſchaften,
die im Jahre 1815 zur Provinz Sachſen ver-
einigt wurden, iſt oft gedankenlos nachge
ſprochen worden. Der Generation Treitſch-
kes war eine dynaſtiſch orientierte geſchicht
liche Betrachtungsweiſe noch eine Selbſtver-
ſtändlichkeit, aber, ſo wenig wir einer ſolchen
Geſchichtsbetrachtung ihr geſchichtliches Recht
beſtreiten, ſo ſind wir doch heute nach dem
gleichen geſchichtlichen Recht auf gutem Wege,
wenn wir über das Dynaſtiſch-Zufällige hin-
aus die Landſchaften und Stämme in Deutſch
land als geſchichtliche Begriffe zu erfaſſen
ſuchen.

Um es allerdings gleich zu ſagen: einheit-
liche Stammesart nach Raſſe, Sprache und
Kultur im Sinne der Stämme „die uns im
Frührot der deutſchen Geſchichte entgegen-
treten, ſind im Deutſchland der Gegenwart
nirgends mehr vorhanden, nicht bei den Rhein
ländern, den Weſtfalen, den Bayern, den
Pommern und Preußen, nicht bei den Nieder-
deutſchen, den Mitteldeutſchen, den Ober-
deutſchen. Sie alle ſind in Jahrhunderten
durch den Schmelztiegel der Geſchichte hin-
durchgegangen, der wieder und wieder die
verſchiedenen Elemente gemiſcht und aus
ihnen neue Formen geſtaltet hat. Wenn wir
heute von „Stämmen“ reden, ſo meinen wir
überall in Deutſchland den geſchichtlich ge
wordenen Raum, zu denen auch der mittel-
deutſche Raum gehört: der Raum an der mitt-
leren Elbe und unteren Saale, die Provinz
Sachſen und Anhalt. Bei aller Vielheit im
einzelnen weiſt der geſchichtliche Raum als
Ganzes geſehen in Volksart, Sprache, Kultur
und Geſchichte Gemeinſames genug auf, ihn
als eine Einheit trotz allem zu begreifen.

Große geſchichtliche Vorgänge haben auch
den mitteldeutſchen Raum vielfachen Wand-
lungen unterworfen, große politiſche und
kirchliche Bedingtheiten ihn indeſſen in mehr-
facher Weiſe zu einer Einheit zuſammenge-
faßt, große gemeinſame Einrichtungen ihm
die beſondere Prägung gegeben, und all das
hat in ſeinen mannigfaltigen Auswirkungen
den mitteldeutſchen Raum und den mitteldeut-
ſchen Menſchen in ihrem Charakter beſtimmt
und geformt, ſo daß auch wir hier im Herzen
Deutſchlands wie die anderen deutſchen
Stämme uns auf unſere geſchichtlich gewordene
landſchaftliche Eigenart zu beſinnen das Recht
haben.

Daß „Mitteldeutſchland“ nicht nur ein ge-
ſchichtlicher Begriff iſt, wie wir darlegen
wollen, daß es von der wiſſenſchaftlichen Lan-
deskunde auch als geographiſcher Begriff an-
erkannt worden iſt, darf von uns vorausge-
„ſchickt werden. Otto Schlüter, der aus geo-
graphiſchen Geſichtspunkten die Einheit Mit-
teldeutſchlands bejaht, hat dies aus den Raum
verhältniſſen und Naturbedingungen zur Ge-
nüge dargetan. Seine Unterſuchungen der
„Urlandſchaft“ haben überdies zu dem wichti-
gen ſiedlungs geographiſchen Ergebnis geführt
daß, nach der Verteilung von Wald, Sumpf
und Siedlungsland, gerade hier die größten
zuſammenhängenden Freiflächen innerhalb
Deutſchlands gelegen haben, eine Tatſache,
der er mit Recht große Bedeutung für die
Beurteilung der geſamten Kulturentwicklung
während der Vorzeit ſowohl wie im Verlauf
der eigentlichen Geſchichte beimißt.

Für unſere Aufgabe wird es genügen,
wenn wir da einſetzen, wo die erſten Umriſſe
der älteſten geſchichtlichen Verhältniſſe ſicht-
bar werden. Es iſt die Zeit der Völkerwan-
derung, wo unſer Mitteldeutſchland Durch-
zugsgebiet für zahlreiche germaniſche Völker
wird und Angeln und Warnen, Langobarden,
Sachſen, Franken, Schwaben ſich nach- und
nebeneinander in unſern Gauen heimiſch
machen und ſich zu einem Teil mit den älteren
Siedlern, den Kelten, den Semnonen, den
Cheruskern, den Hermunduren verbinden.

Dazu kommen die ſpäter von Oſten her über
die Elbe und Saale vordringenden Wenden
und Sorben, noch ſpäter von Weſten her die
ins Land gerufenen Flamländer. Durch
eine ſonſt in dieſem Maße kaum wieder zu
beobachtende Blutmiſchung wächſt ſo allmäh-
lich ein neues Volkstum heran. Dem Miſch-
charakter des mitteldeutſchen Menſchen ent-
ſpricht der geſchichliche Charakter des mittel-
deutſchen Raumes: er iſt Brücke und Ueber-
gangsland für den Norden zum Süden, für
den Weſten zum Oſten, wie vordem ſo noch
Oſtfalen gegliedert, doch nehmen die der frän
kiſchen Einflußſphäre zugehörenden Oſtſachſen
die Oſterliude (Auſtraſii) unſere Vorfahren

ſchon früh eine Sonderſtellung ein, ſo daß
heute. Was von der Raſſe gilt, prägt ſich auch
aus in der Anlage der Siedlungen, den For-
men des Hausbaus, den Gewohnheiten und
Bräuchen mit ihrer Miſchung niederdeutſcher
und fränkiſch-thüringiſcher Elemente zur
mitteldeutſchen Sonderart. Es gibt hier keine

einheitliche Mundart und Sprache, und ge

rade in Mitteldeutſchland kämpfen das Hoch
und Niederdeutſche, wie die ſich in den Jahr-
hunderten immer weiter verſchiebende Sprach-
grenze zeigt, um Geltung und Vorherrſchaft
miteinander.

Eine ſtaatliche Zuſammenfaſſung des größ-
len Teiles des mitteldeutſchen Raumes, von
der Ohre bis zum Thüringer Wald, von der
Oker und Werra bis zur Elbe und Saale
und vielleicht noch weit über dieſe Grenzen
hinaus, erfolgt zum erſten Male im 5. Jahr-
hundert durch das Königreich der Thüringer.
Daß das Reich der Thüringer im Jahre 531
zuſammenbricht, iſt nicht auf innere, ſondern
auf äußere Urſachen zurückzuführen. Die
Franken und Sachſen als Sieger teilen ſich in
die Beute, und im Verfolg des Sturzes der
thüringiſchen Herrſchaft nehmen nun die
Sachſen Beſitz von dem Gebiet an der mitt-
leren Elbe und verbinden damit ihren
Stammesnamen für alle Zeiten mit unſerer
engeren Heimat.

Die Sachſen haben, wie bekannt, bis etwa
zum Jahre 700 ihren großen Stammesſtaat
über ganz Niederdeutſchland und den Haupt-

teil Mitteldeutſchlands ausgebreitet und ihn
in die drei Provinzen Weſtfalen, Engern und
ſie dem eigentlichen Oſtfalen nicht mehr mit
vollem Recht zugerechnet werden dürfen. Die
Oker bildet hier die Grenzſcheide gegen Oſt
falen; die Oſtokerſachſen des Darlinggaues
ſtehen mit den Oſtſachſen des Nordthüring-
gaus, des Harzgaus, des Nordſchwabengaus,
des Hochſeegaus in einer engeren Gemein-
ſchaft, die noch bis ſpät in das Mittelalter
hinein erkennbar iſt. Eine eigene Mundart,
das ſog. Elboſtfäliſche, hebt die Oſtſachſen aus
dem SächſiſchNiederdeutſchen deutlich heraus
Die letzte und zugleich die höchſte Offen
barung dieſer oſtſächſiſchen Stammesart iſt
der Sachſenſpiegel Eikes von Repgow. Die
darin aufgezeichneten Rechtsſätze wollen zu
nächſt nur das für Oſtſachſen gültige Recht
darſtellen; damit ſteht es nicht im Wider
ſpruch, daß der Sachſenſpiegel die Rechts
entwicklung in ganz Deutſchland und weit
über die deutſchen Grenzen hinaus beeinflußt

Als Karl der Große nach einem dreißig
Jahre währenden Kriege die Sachſen dem
Karolingerreiche einverleibt und ihre Bekeh-
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Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Jeder „'raus aus Berlin“. Auf der Suchenach der Partnerin. Die Strandhoſe.

Die vielen im Winter ſtillgelegten Klein-
autos man wollte die Steuern ſparen
ſind um Pfingſten wieder augekurbelt worden.
Ebenſo die ſchweren Motorräder, die „mit
Badewanne“ nebenbei. Und erſt recht iſt auf
den Gewäſſern um Berlin alles lebendig ge-
worden. Der Parole „Jeder einmal in
Berlin!“, die von unſerer ſtädtiſchen Fremden-
werbung von Treuenbrietzen bis Neuyork in
Plakaten und Proſpekten verbreitet wird,
Kellt der Berliner ſelbſt die andere entgegen:
„Jeder 'raus aus Berlin!“ Jn der Rubrik
Vereinsweſen mehren ſich die kleinen An
zeigen in den hauptſtädtiſchen Blättern, in
denen jüngere und ältere Herren, vom Kanu
bis zum Luxusmotorboot, um von den Segel-
jachten nicht erſt zu ſprechen, eine Partnerin
ſuchen, mit und ohne Kaſſentrennung. Manch-
mal ſteht da, abgeſehen davon, daß ſie ſelbſt
verſtändlich jung iſt, daß ſie gebildet ſein
muß; manchmal auch, daß ſie national geſinnt
ſein muß; am häufigſten aber, daß ſie ſchlank
ſein muß. Da iſt denn bei gutem Wetter
„Jeder 'raus aus Berlin!“ die Zeit von
Bureauſchluß bis zum Abend und ebenſo das
ganze Wochenende in Zweiſamkeit ausgefüllt.
Und wir haben diesmal einen exemplariſch
ſchönen Mai gehabt.

Die ſtärkſte Vermehrung zeigen die Waſſer-
fahrzeuge, und dazu hat mehr noch als die
Sportluſt die Mode beigetragen. Nämlich
jene Mode, die uns nach dem langen weiten
Rock die lange weite Hoſe beſchert hat. An
Mädchenbeinen hat ſich die Welt anſcheinend
ſattgeſehen. Jm Ballſaal und auf Wochen-
end ſind ſie nicht mehr „gefragt“. Die Strand-
hoſe, die immer bauſchiger wird, immer mehr
dem geteilten Rock gleicht, verbirgt ſie.

Am wenigſten kleidſam iſt das ſogenannte
Trainingskoſtüm oder der Fliegeranzug, den
Fräulein Benzinbraut trägt, „das Klammer-
äffchen“, das auf dem Soziusſitz des Motor-
rades Platz nimmt. So etwas huſcht gelegent-
lich auf der Landſtraße an einem vorbei oder
wird einmal beim Picknick im Chauſſeegraben
geſehen. Zu Tauſenden aber ſtanden und
ſaßen dieſe verunſtalteten Damenfiguren, jede
für ſich eine Monteur-Nachahmung, am letzten
Sonntag auf ven Raſenflächen der „Avus“
herum, unſerer faſt 20 Kilometer langen
Autorennſtrecke zwiſchen Funkturm und
Strandbad Wannſee. Die Wälder waren zu
Heerlagern von Rädern geworden, jeder freie
Platz zu einem Rieſenpark von Autos. Da-
zu waren Unmaſſen von Menſchen noch mit
der Bahn und dem Omnibus gekommen.
Wohl noch nie hat Berlin eine derartige
Völkerwanderung erlebt. Man verſchätzt ſich
leicht (und gern) bei Maſſenanſammlungen.
Während der letzten Wahlkämpfe verkündete
bald die eine, bald die andere Partei, daß bei
ihrer Kundgebung im Luſtgarten 200 000 oder
gar 250 000 Mann aufmarſchiert ſeien. Das
iſt alles Unſinn. Ein einziges Mal, früher
bei einer Stahlhelm-Kundögebung, iſt zahlen-
mäßig genau feſtgeſtellt worden, wieviel
Menſchen in den Luſtgarten, in den Raum
zwiſchen Schloß und Dom und Muſeum,
hineinpaſſen, wenn ſie ganz eng ſtehen und
das ſind 72 000. Schon wenn es 100 000 ſind,
müſſen Schloßfreiheit und Schloßplatz hinzu
genommen werden, und ſind es noch mehr,
dann ſtünde auch Unter den Linden bis faſt
zur Friedrichſtraße alles Kopf an Kopf. Alſo
man täuſcht ſich.

Aber das Avus- Rennen hat wirklich un-
geheure Maſſen mobiliſiert. Rechnet man die
dichten Kolonnen der Zaungäſte hinzu, die
9 Kilometer weit den Kronprinzeſſinweg
ſäumten, wie ich bei der Rückfahrt vom Auto
aus geſehen habe, ſo glaube ich nicht zu über
treiben, wenn ich behaupte, daß insgeſamt
400 000 Berliner ſich dazu aufgemacht haben.

Diesmal hatte ich eine ganz komiſche Ein
trittskarte. Sie berechtigte überall zum Zu
tritt, nur nicht auf der Preſſetribüne, auf
die noch im letzten Augenblick an die 200 aus
dem Auslande hergereiſte Sportbericht-
erſtatter der Weltpreſſe Zulaſſung wünſchten.
Jch wußte bisher noch gar nicht, wie ſchön es
iſt, wenn man an keinen feſten Platz gebunden
iſt. Nun konnte ich auch „unters Volk“.
Klappſtühlchen unter dem Axm, das

Unterm Volk beim Avus-Rennen.
Jn entſcheidenden Augenblicken ſtellt man ſich
darauf, ſieht al les, und ſonſt bummelt man.

Schon eine Stunde vor Beginn iſt zu er-
kennen, welches Rieſengeſchäft der Adac, der
Allgemeine deutſche Automobilelub, mit dieſer
ſeiner Veranſtaltung macht, denn die unge
heure Maſſe der billigen Stehplätze, von 3 M.
bis zu 1 M. herunter, iſt ſchon in vielfachen
Reihen rund um die 20 Kilometer beſetzt. Den
fliegenden Wurſthändlern werden leere Kiſten
abgekauft, aus den Bierzelten werden leere
Fäſſer geliehen, überall entſtehen ſo improvi-
ſierte Tribünen. Alle Stände ſind durchein-
ander gemiſcht, auch alle deutſchen Stämme;
und dazwiſchen ſieht man Exoten, von dem
arabiſchen Häuptlingsſohn Emir Feiſſal auf
der Ehrentribüne bis zu den japaniſchen
Studenten in der Südſchleife.

Ein kleiner Junge wird weinerlich, weil
er hinter einer ſechsfachen Menſchenmauer
ſteht und von dem Rennen nichts außer dem
Motorgedonner erlebt, nur ein Rieſenplakat
hoch oben jenſeits der Bahn erblicken kann:
„Rüwag Wurſt aus Rügenwalde Oſtſee!“
Eine Geſellſchaft lagert um ein Feldſtühlchen
herum, auf dem eine gewaltige Portion Eis-
bein und Kartoffelſalat geſchichtet iſt. Aus-
hilfskellner werden Unmaſfen von Geträn-
ken, Nußſtangen, Negerküſſen los. Man
biwakiert wie bei einem Schützenfeſt. Ein
breiter Ring bildet ſich um zwei luſtige
Sachſen, die ſich Stiefel und Strümpfe aus-
gezogen haben, auf den Händen laufen und
Jiu-Jitſu vorführen. Ernſt und ſtreng naht
ein Hüter der öffentlichen Ordnung, um zu
verbieten. Da ruft einer: „Meine Herr-
ſchaften, ſtört ſie das?“ Als Antwort ein
mehrhundertſtimmiger Ruf: „Nein, nein,
nein!“ Etwas verlegen zieht ſich der Schutz-
mann zurück, einer der Jiu-Jitſu-Sachſen
läuft ihm wie ein gelernter Akrobat flink auf
den Händen nach, alles lacht. Vorerſt brum-
men nur Reklameflugzeuge mit ihren großen
Aufſchriften in den Lüften. Das Autorennen
iſt noch gar nicht angegangen, obgleich ſchon
lange über 200000 Menſchen die Kaſſentore
paſſiert haben.

Jetzt, jetzt: der Münchener Motorradfahrer
Henne raſt ſeinen Weltrekord herunter. Wie
ein Geſchoß kommt er angeſauſt. Dann das
Rennen der kleineren Wagen. Ein Engländer,
Schwiegerſohn des Königs Georg, macht es,
wie er will. Auch den zweiten Platz belegt
ein Engländer. Nach einem Siege wird immer
die Melodie der „betreffenden“ National-
hymne geſpielt. Manch einer ſchmunzelt ver-
ſtohlen: zweimal ſpielt die Kapelle, auf alle
Plätze der Hunderttauſende durch Rundfunk
übertragen, das „Heil dir im Siegerkranz“.
Weiter will ich davon nichts erzählen. Das
rein Sportliche het ja ſchon am vorigen Mon-
tag in allen Zeitungen der Welt geſtanden.
Nun die ſchweren Wagen! Wenn ſie ſo mit
über 200-Stundenkilometer-Geſchwindigkeit
die Gerade daherbrauſen, iſt es einfach
phantaſtiſch. Die Flugzeuge der Lufthanſa,
die für je 65 Mark je Luftzuſchauer oben mit-
gondeln, kriechen ja!

wWiſſenswerkes Allerlei.

Ein franzöſiſcher Ingenieur namens
Thomas hat zuſammen mit ſeinem kriegs-
blinden Landsmann Cohlaux einen Apparat
konſtruiert, den er Photvelektrograph
nennt und mit deſſen Hilfe ein Blinder ge-
wöhnlichen Schwarzöruck auf weißem Papier
leſen kann.

Die Schwalbe legt etwa 300 Kilometer
in der Stunde zurück, während eine Dohle
re Kilometer und der Star 71 Kilometer

a

Der häufigfte Vorname in der
ganzen Welt iſt Mohrwmed.

Wenn in Marokko eine Eiſenbahnlinie
unbefahrbar wurde, weil ſich Vnmengen von
Schnecken auf den Schienen angeſammelt
hatten, holte man Entenherden die das Ge
lände ſehr ſchnell jäuberten.
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rung zum Chriſtentum vorbereitet, erſtehenauf Vachſiſchem Boden eine Anzahl von Bis-
tümern; dem damals neu gegründeten Bis
tum Halberſtadt werden dabei die e
oſtokerſächſiſchen Gaue, einſchließlich des
Balſamgaus, der Altmark, zugewieſen, wo
durch die Sonderart der Oſtſachſen gewiſſer
maßen die n h d ä den y;dertundfünfzig Jahre ur e nheit per äkrh ichen Wpietes aufrecht er
halten worden. Das Bistum Halberſtadt
war dem Stuhl des Mainzer Erzbiſchofs
unterſtellt; da der eigentliche Sprengel von
Mainz in ſeinem nördlichen Teil das üb-
rige mitteldeutſche Gebiet, Erfurt vor allem
und Thüringen, einnimmt, ſo iſt alſo damals
das ganze Mitteldeutſchland durch Mainz
kirchlich in einer höheren Einheit verbunden.

Die Errichtung des Erzbistums Magde-
burg im Jahre 968 exſt läßt hier eine Wand-
lung eintreten. Das Erzbistum Magde-
burg greift weit hinüber nach Oſten, doch ge-
hören zu ſeinem Sprengel neben den Bis-
tümern Brandenburg und Havelberg vor
nehmlich die Bistümer Merſeburg, Naum
burg- Zeitz und Meißen, ſo daß alſo das Ge
biet der mittleren Elbe und unteren Saale
in der großen Magdeburger Kirchenprovinz
zu neuer Einheit zuſammengefaßt wird.
Dieſem Magdeburger Sprengel bleibt Hal
berſtadt zwar nicht unmittelbar, ſo doch mit
telbar vielfältig weiter verbunden; haben
doch, um nur dies herauszuheben, mehrere
Magdeburger Erzbiſchöfe gleichzeitig den
biſchöflichen Stuhl von Halberſtadt inne
gehabt.

Der kirchlichen Zuſammenfaſſung geht die
politiſche Entwicklung im mitteldeutſchen
Raum nicht ganz parallel. Aber ein Symbol
politiſcher Zuſammengehörigkeit von Oſt
ſachſen und Thüringen iſt im 9. und 10. Jahr-
hundert vorhanden: das durch das Hervor-
treten des mächtigen Geſchlechts der Ludol
finger erſtehende ſächſiſche Stammesherzog-
tum. ein Amt, das zumal im Kampf der
Grenzmarken an der Elbe und Saale gegen
die Sorben und Wenden Jnhalt und Be
deutung erhält und die geſchichtliche Einheit
des mitteldeutſchen Raumes aufs neue er-
härtet. Herzog Heinrich, aus dieſem Ge
ſchlecht und Stamm entſproſſen, wird 919 zum
König gewählt. Mit Quedlinburg, Botfeld,
Walhauſen, Nordhauſen. Memleben, Merſe-
burg, Erfurt und, ſeit Heinrichs großem
Sohn Otto I., mit Magdeburg vor allem iſt
die Erinnerung an die glanzvolle Zeit der
ſächſiſchen Könige und Kaiſer verknüpft, wo
vom Sachſenlande die höchſte Gewalt des
Deutſchen Reiches ausgeht, wo der Oſt
ſachſenſtamm über alle deutſchen Stämme
herrſcht.

Länger noch als das Stammesherzogtum
bleibt das von Otto dem Großen wie für
die anderen Stammesherzogtümer des
Reiches, ſo für Sachſen geſchaffene Pfalz-
grafenamt beſtehen. Anfangs bekleiden die
Grafen von Goſeck, dann die Grafen von
Sommerſchenburg die Pfalzgrafenwürde,
1180 geht die Pfalzgrafſchaft Sachſen auf die
Landgrafen von Thüringen, ſpäter auf die
Wettiner über. In der Pfalzgrafſchaft
Sachſen, die vom Reichsamt zum Reichslehen
und ſchließlich zum Reichsfürſtentum wird,
erbt ſich der Begriff des alten Stammes-
herzogtums Sachſen fort, als längſt die Auf
löſung des Geſamtterritoriums in größere
und kleinere Grafſchaften und Herrſchaften
erfolgt und die Stammesgeſchichte von der
Dynaſtengeſchichte abgelöſt ift.

Das bunte Bild, vas vie geſchichtliche
Karte der ſächſiſch-thüringiſchen Lande im
ſpäteren Mittelalter und in der neueren Zeit
bietet „zerfetzt wie eine Fahne aus den
Freiheitskriegen“ (Alfr. Kirchhoff) ent-
ſpricht durchaus der politiſchen Zerriſſenheit
des damaligen Deutſchland überhaupt. Auch
der einzige Verſuch einer größeren Gliede-
rung Deutſchlands, die Kreiseinteilung Kai-
ſer Maximilians von 1512, ſchafft in dem
ober- und niederſächſiſchen Kreiſe zwei gänz-
lich unharmoniſche Gebilde. Nur einige
Herrſchergeſchlechter ſteigen durch größere
territoriale Schöpfungen auf dem Boden
Sachſens und Thüringens zu Macht und Be-
deutung empor, zuerſt die Askanier unter
Albrecht dem Bären, der zu ſeinen Stamm-
landen die Nordmark, die heutige Altmark,
und Brandenburg erwirbt, ſodann die
Wettiner, endlich die Hohenzollern. Dies
im einzelnen hier darzuſtellen, kann nicht
unſere Aufgabe ſein. Erſt als nach langen
Jahrhunderten der Kampf um die Vormacht
in Mitteldeutſchland zwiſchen den Wettinern
und den Hohenzollern entſchieden iſt, finden
ſich die einzelnen Teile des alten Stammes-
herzogtums Sachſen in der Provinz Sachſen
des preußiſchen Staates, die ihren Namen mit
gutem Recht führt, wieder zu einer Einheit
zuſammen.

Daß bei den Bewohnern der neuen Pro
vinz Sachſen ein Gefühl provinzieller Zu
ſammengehörigkeit ſich erſt allmählich her-
ausgebildet hat, kann nicht Wunder nehmen,
wenn man ſich in Erinnerung ruft, wie lange
die vor alters zuſammengehörigen Einzel-
territorien, aus denen die Provinz gebildet
worden iſt, ein Eigenleben geführt haben.
Auch die Pflege der Heimatgeſchichte, die zur
Forderung des Tages geworden iſt, geht in
unſerer Provinz zumeiſt vom Kleinen und
Einzelnen aus, wie die große Zahl der Ge-
ſchichts- und Heimatvereine auf dem Boden
der Provinz Sachſen zur Genüge dartut. Der
Wert der Arbeit dieſer Vereine ſoll hier in
keiner Weiſe herabgeſetzt, doch darf über der
engeren Heimat unſere ſächſtſch-thüringitche
Stammesgeſchichte, zu deren Ausgangspunk
ten wir in unſerer Betrachtung zurückgekehrt
ſind, nicht vergeſſen werden. Nicht was uns
trennt, ſondern was uns geſchichtlich eint, ſet
auch bei uns allem vorangeſtellt.
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zur Hauſſe.
Staatsſekretär a. D. Meyer, der Syndikus

der Berliner Jnduſtrie- und Handelskammer,
nahm im Auftrage des Berliner Börſenvor-
Kandes vor der Handelspreſſe an der Berliner
Sörſe zu der Entwicklung der Börſentendenz
in den letzten Tagen in dem Sinne Stellung,
daß „das ſogenannte Jnflationsgerede nicht
von der Börſe ſelbſt ausginge“. Man müſſe
ſich der Tatſache bewußt ſein, daß die bis-
herige Reichsregierung wie auch beſonders die
Reichsbank ſtets gegen alle Jnflationsmöglich-
keiten mit größter Eindeutigkeit Stellung ge-
nommen haben, und es liege nicht der ge
ringſte Anlaß vor, anzunehmen, daß das
neue Reichskabinett in dieſer Richtung
wie anders geartete Auffaſſungen ver-
rete.

Die eigentlichen Gründe für die Börſen-
hauſſe ſind nach Auffaſſung des Berliner
Börſenvorſtandes u. a. darin zu ſuchen, daß
weite Kreiſe der Bevölkerung glauben, das
neue Reichskabinett werde jedenfalls
kapitalfreundlicher eingeſtellt ſein als
ſeine Vorgänger. Staatsſekretär a. D. Meyer
betonte im übrigen, daß der größte Teil der
Effektenkäuſe nicht von der Börſe ſelbſt aus-
gehe, ſondern vom Publikum, und zwar zu
einem weſentlichen Teil vom Publikum im
Reiche. Schließlich unterſtrich er, daß die ſo-
genannte „Sachwer-Pſychoſe“, wenn
man von einer ſolchen ſprechen wollte, z. B.
in den Produktenwerten weniger zum Aus-
druck gekommen ſei, ein Vergleich der Preis-
erhöhungen am Produktenmarkt mit den
Kursaufbeſſerungen an den Effektenmärkten
beweiſe zweifellos eine Uebertreibung der
Effektenkursbewegung.

Abgeſchwächk.

Berlin, 2. Juni. Nach den überhitzten
Steigerungen der geſtrigen Börſe war die
Stimmung heute weſentlich ruhiger und in
Erwartung von Realiſationen eher ſchwächer.
Bei den geſtrigen ſtarken Kursſteigerungen
war zu berückſichtigen, daß die Limits am
Monatsanfang noch nicht erneuert waren,
was heute zweifellos bremſend wirken wird.
Die nach dem Sturz der Regierung Brünings
einſetzende Befeſtigung war zweifellos auf die
Erwartung einer kapitalfreundlicheren Politik
der neuen Regierung zurückzuführen. Die
geſtrige Ueberſteigerung der Aufwärts
bewegung entbehrte der geſunden Grundlage.
Am Rentenmarkt ſcheint ſich die bereits gegen
Ende der geſtrigen Börſe aufkommende Er
holung fortzuſetzen. Farben wurden mit
etwa 92 und Reichsbank mit 120 taxiert.

Tagesgeld ſtellte ſich auf 575. Die Mark
wurde im Ausland unverändert bewertet.
London-Kabel war mit 3,68 eher ſchwächer.

Hallische Börse vom 2. Am
heute Vortao

Algem. Deutsche Credu-A. 22,26 22,250
Hallescher Bankverein 80 6 806Gewerbe- und Handelsb 326 326
Landeredit-Bank 35 G 36 GZörbiger Bankverein 20 G 18 6Mansfeld Bergbau A. G. 2 mPrehlitzer Braunkohlen 16Riebech'sche Montanwerke 53 G
ruckdortf-Niefleb. Bergbau 7Ammendorfer Papier 50 B 50 BCrölhwitzer Papierfabrik

Cönnerner Malzfabrik.
e

ngelhardt- Brauerei 7 TGlauxiger Zuckerfabrik 43 G 48 BMalztabrik Reinicke Co. 47 G 46 6
Halle-Hettstedter Eisenbahn eHall. Maschinen u. Eisengiet.
Hallesche Röhrenwerke 25 G 25 6
Hudebdrand Muhlenwerke 30 BGebrüder Jentasch 8 G 8b0e i iodevargVſhäuserhütte
Gotttried Lindner 19 b B 20,6 BSchraplauer Kalkwerke 14 B 15
Stadtmühle Alsleben 36,5 G 376G. Vester 5pedition 10 B 10BWegelin Huübner 106Zetſwer Moschinen u. Eise S 276
Zu ckerräffinerle Halle S 27 B

Um die Schultheiß-Sanierung.
die Schultheiß-Patzenhofer-Brauerei

A.G. mitteilt, ſtammen die Mitteilungen
über den Sanierungsplan nicht von der
Verwaltung. Der Plan enthält nur z. T.
richtige, z. T. überholte Mitteilungen, zeden-
falls aber nichts endgültig Poſitives. Die
Verwaltung vertritt den Standpunkt, daß es
nicht möglich ſei, in jedem einzelnen Stadium
der Verhandlungen mit den Banken über die
von den verſchiedenen Parteien ausgehenden
Vorſchläge öffentlich Mitteilung zu machen.
Die Verwaltung werde nicht verſäumen, die
Oeffentlichkeit zu unterrichten, ſobald ein
endgültiges Ergebnis vorliegt. Jedoch wird
die Verwaltung der Generalverſammlung
nur einen Vorſchlag unterbreiten, der es der
Geſellſchaft ermöglicht, in Zukunft auf ge-
ſunder Grundlage weiter zu arbeiten.

4,3 Millionen RM. Verluſt Singer Näh-
maſchinen. Die Generalverſammlung der
Singer Nähmaſchinen A.G. fand unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Außerhalb der
Verſammlung wurde mitgeteilt, daß die
Regularien genehmigt und die bisherigen
Mitglieder des Aufſichtsrats einſtimmig
wiedergewählt wurden. Das abgelaufene
Geſchäftsjahr ſchließt mit einem Verluſt von
3,3 Mill. RM., der zuzüglich des Verluſt-
vortrags mit zuſammen 4,2 Mill. RM. vor-
getragen wird. Jn der Bilanz ſind die Vor-
räte auf 13,87 (19,48) Mill. RM. zurück-
gegangen. Die in einem Poſten ausgewieſene
Kaſſe, Wechſel, Wertpapiere und Bankgut-
haben belaufen ſich auf 2,69 (1,05) Mill. RM.

Wie
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zeichnen, 1 Mill. RM. der Mindereinnahmen
entfällt auf die Entwertung der engliſchen
und nordiſchen Währungen bei der Umrech-
nung in R An Zinſen wurden 0,82 (0,79)
Mill. RM. vereinnahmt. Der Reingewinn
beträgt 0,87 (1,15) Mill. RM., die Aktionäre
erhalten davon wieder 0,54 Mill. RM. als
Dividende. Der Rücklage für Erhöhung der
Einzahlung auf das Aktienkapital werden wie
im Vorjahre 0,09 Mill. RM. überwieſen.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 1. Juni. Das Geſchäft am Ge-

treidemarkt war heute etwas lebhafter.
Weizen bleibt in prompter Ware nach wie
vor nur wenig angeboten, die ſehr geringe
Nachfrage der Mühlen kann jedoch leicht be-
friedigt werden; die Preiſe blieben unver-
ändert. Juliweizen, der am handelsrecht-
lichen Lieferungsmarkt bisher ſtärker ver-
nachläſſigt lag, konnte heute bei etwas grö-
ßerem Intereſſe 2 Mark anziehen. Die Sep-
temberſicht notierte auf Deckungen und kleine
Meinungskäufe, denen verhältnismäßig ge-
ringes Angebot gegenüberſtand, 3 Mark
höher. Oktober und Dezember wurden heute
erſtmalig notiert, die Aufgelder wurden als
normal bezeichnet. Roggen war in prompter
Ware nur mäßig angeboten. Märkiſche
Waggonware wurde von der ſtaatlichen Stelle
wieder aufgenommen, während Kahnware zu
den geforderten Preiſen nur kaum Unter-
kunſt finden konnte. Juliroggen war heute
114 Mark, Septemberroggen 1 Mark höher
als geſtern. Oktober und Dezember wurden
nicht notiert. Jn Mehlen hatte ſich geſtern
nachmittag ſtärkeres Geſchäft entwickeln kön-
nen, das heute etwas nachgelaſſen hat. Die
Forderungen lauteten allgemein unverändert,
nur Weizenmehl per Herbſt war 50 Pf. er-
höht. Hafer bei etwas lebhafterem Geſchäft
ſowohl in prompter Ware als auch am Liefe-
rungsmarkt 1 bis 2 Mark feſter. Gerſte lag
ruhig, nur in Futtergerſte konnte ſich etwas
Geſchäft entwickeln.

Berliner Produktenbörſe vom 1. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 269-- 271 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
Roggen. märtk. 198-- 198 Futtererbſen 15,00 17,00Ruſſen- Roggen 195 Peluſchten 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 175--182 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märk. 164-167 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 32,25--35,75 Lupinen, gelb 14,00 15,50
Roggenmehl Seradella, neu S

70 Proz. 25,85--27,75 Leinkuchen 10,60
Weizenkleie 10,75--11,25 Erdnußkuchen 10,90 11.10
Roggenkleie 9.60--10.10 Trockenſchnitze 8,89
Vikt. Erbſen 17,00--23,00 Soia-Schrot 10,40

Berlin, 2. Juni. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,06, 2. Qualität 0.99, 3. Qualität 0.89
je Pfſund. Tendenz: Sehr ruhig.

„Magdeburg, 1. Juni. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Juni 32,85, 32,40. Tendenz: Ruhig.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

feſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
MarktKleinhandelspreiſe vom 2. Juni

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Tafeläpfel 40-—-66 Mohrrüben, neue TaubenséSt. 50 80
Eßäpfel 20 80 Bund 16 Rehfleiſch 95--185
Apfelſinen Junge Karotten Wildſchwein

Stück 6--15 Bund 2 50 110Bananen Kohlrüben 68 Stallkanin 65 75
Stück 5 10 Junge Kohlrabi Wild-Kanin 60

Kirſchen, ſüße 60 Stück 8--10 Faſanen
Stachelbeeren 5 Zwiebeln 15--20 Stück 260--3650
Tomaten 0 Porree Bdl.10 20
Nüſſe 40 MolkereibutterGrüne Bohnen 46 Kabeljau 28 Stück 70Weiße Bohnen Schellfiſch 86 Bauernbutter

20--25 Schleie 140 Stück 60--665
Senfgurkens0 40 Hechte 120 Quart 20 25
Salatgurken Aal, friſch 180 Käſe Stück 65--20

Stück 25— 86 Weißfiſche 80--80 Pflaumenmus
Pfeffergurken Heringe, Schotten 43

40 50 Stück 5 16 Kartoffeln
Radieschen Bdch.s Bücklinge 50 10 Pfund 35 40
Rhabarber 6 Schellfiſch, ger. 50 Nierenkartoffeln
Spargel 265--70 Seelachs, ger. 50 10 Pfd. 100
Wirſingkohl, neuer Aal, ger. 300 Eier Stück 7 8

20 26 Enten 125 Zitronen St. 3-5
Blumenkohl Gänſe 100--120 Rettiche St. 5--10

Kopf 80 50 Hühner 665 90 Peterſilie 25
Salat Kopf 3--10 Kleine Kücken Schnittlauch Bd.
Spinat 10 Stück 560 60 Champignons 140

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſ
Kochen 50--70 Kamm und Kote- 60 90
Braten 80 90 letten 75 90 Rot- u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 50 80
Kochen 80--90 Fleiſch 50-65 geräuch. 50 80
Braten 90 100 Schmeer 48--856 Schinken roh
Hammelfleiſch Roßfleiſch 40 50 120 160

z. Kochen 60 70 Schlackwurſt gekocht 160 180
z. Braten 80--90 100 160 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 70 90
50 70 80 110 mager 100 120
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GolGpfanohbrieſe. werſhest. Anleihen
Berlin. 1. Juni

e Wwonrwauwnoannn»rnrwoonanan
6 a. Lpro. 4Bst X. 19 6 h. vent en u.
6 do. do. B. 13 u. 156 tdbr. Bk, o. Pt. E. 1
6 do. do. R. 17 u. I8] 69,766 90. G. Komm. m. 47,00
6 do. do. R. 10 6Hannov. Läskr. Pfdb.
6 do. do. R. 21] 68,60 4 Ausg. 15. 2. 19291
6 do. Kom R. 20 54 60 do. Pfandbriefe 19261 72,70
6 do. do. R. 61 6 do do. 1927 72.70
6 do. do. B. 8 16 do. do Serie 5 71,50
6 Pr. Ztust. G61d. R. 3, 6, 10 I6 do. do.

6 o. do. K. 9 Z6 do, do, t. 14 u. 15) 66, 506 Ann. Rogg. I.-6. Ausg.
6 do. do R. 18 66,005 Bac. Ld. -Elektr. Kohle
6 do. do R. 19) 66,60]5 Berl, Roggenwert 19281
6 do, do B. 20 u. 21 66,006 Bres!. Kohlenwertanl.
6 Pr. Pidbr. Gpfr. Em. 41] 68,005 Elektz. Mitteld. Kohlel

6 do. do. Em. 42 6 Ev Lak And. Roggw., W
do. 90. Em. 451 68,005 Grobkraftwk tiannov. 13,50

6 do. Kom. Em. 19] 48,005 Kur-u. Neumtrk. Rogg 6,10
7 Pav. Skohbs. Ids. Gpk. 5 Landech. Coutr.-Rogg. 7.08
6 do. 00. do. 67,265 Meckl.-Scb wer Rogg 6,95

64,255 oldb. Kreo. Anst Rog.
6 do. do. ausg. 1-21 5 Pr. Centrbd. -Rogg. P.
6 Pr. COentr. Bod. G. Pf. 27 5 Erv. Säohs. was Roge 7,89
6 do. o 1928 67,60]5 Rogg. -Rbk. Berl. 11
6 Pr. Otr. Bod. G. K. 27, 28 52,605 sh. den Roge. Pt. 6,69
5 Saohs., Pr. G. A. A iujIe s West. dsd. Pav. Kohl.

6 do. do, Ausg,. 1-2

Auf der Paſſivſeite zeigen die laufenden Magdeburg, 1. Juni. Zuckermarkt. (Termin-Berliner W See turſe vom r e Schulden einen Rückgang auf 51,15 (62,03) preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite Waſſerſtände. bedeutet über, unter e
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166 ſche ar r vor 22 00finniſche M. 2178 7.187 Die Geſellſchaft glaubt, auf eine Beſſerung September 5,75 5,55 „Unterpeg. 2. 165 53 Roßlau 2.2.08 106
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Solche Gemeinheit ſei ihm tn den ganzenUeberall Preisabbau r Ausflug in die Welk des Herren. e enntFernſpreqhgebühren aufatter Höhe e aus dem Beſſerungsheim. Pecqh ein ſerten Dienere eritt vele vor den Wede Weg ar
erun Pech einesDie ab 15. Januar 1982 erfolgte Senkung S kellungsſuche aus dem a ch eines engagierten Diener a Gericht versichtet, weil es ſur ihn von

einiger Poſtgebühren ließ die Hoffnung auf Beziehungen helfen im Leben, ſogar wenn der die Reiſe nach Schweden machen wollte. der Strafanſtalt Mutzbach in Heſſen zu weit
kommen, daß die Preisabbauaktion auch auf man ſie nicht einmal hat, ſondern ſich nur auf Die beiden hatten ſich einmal in Erfurt auf nach Halle iſt, noch ſein der Beihilfe mit-
die Fernſprechgebühren ausgedehnt wird. ſie beruft. Wenn es ſirh um keinen Wechſel dem Bahnhof getroffen. Da hat ein Herr den angeklagter Freund Brummer. Dieſer war
Leider iſt der Verwaltungsrat der Deutſchen handelt und auch tut man es meiſtens Kuhmelker angeſprochen: „Sie ſuchen wohl überhaupt nicht zu finden.
Reichspoſt mit derartigen Beſchlüſſen bis nicht fragt man bei dem Bezogenen für ge Arbeit? Was ſind Sie denn? Das paßt ja Das Schöffengericht verurteilte aber W.
heute noch nicht hervorgetreten. wöhnlich nicht an, ob es mit dieſen Beziehun! gerade ſehr gut. Beim tierhygieniſchen Jn wegen dieſes zweimaligen Betruges im RückDi ältnismäßig hohen Fernſprech gen ſeine Richtigkeit hat. Daher hatte der ſtitut in Jena ſuchen wir gerade einen Kuh- fall verbunden mit Urkundenfälſchung, zu

e verhä helſen vor allem die ſoge, Inhaber der halliſchen Dienerſchule, Herr St. melker. Hier haben Sie eine Fahrkarte nach Jahr s Monaten Zuchthaus und zu
h e zu denen insbeſon auch gar keinen t 5 r r J W kui e gereet W Sie her zweimal je 50 Mark Geldſtrafe nebſt fünf

5 Herrn Gogler, Domäne Hof Krempel in auch wir zinfahren, geben Sie mir Jhre fährigem Ehrverluſt.Wand rei er h g3 J Bavern, im Sommer vorigen Jahres einen Papiere.“ r den auf ſeine Anweſenheit hatte er und
en Handlungsgehllfen Verband (D.H.VB.) Brief erhielt: „Sie ſind mir durch Herrn. So bekam der 25jährige Handlungsgehilfe

hat ſe g s Jahren das Reichspoſt Baron von Trotha, Schkopau, empfohlen“ Wiſli Wege, aus Mainz gebürtig, neue Aus Was iſt mit Klotz?“r um Herabſehung der Grund man beachte bitte: die Dienerſchule des Herrn weiſe: „Wenn ich nicht Wege wäre, will ich
debühren erſucht. Leider wurden dieſe An St. der ſie 20 Jahre ſchon betreibt, wird emp Gogler ſein.“ Er wollte ſich nämlich etwas Uraufführung im halliſchen Sadttheaters
e t dem Sinweis auf die ſur die fohlen „ich brauche einen r m et S är“ weil ctkeß e Wege in 9 Am acht rer ehe

ſt tehenden hohen An- Und was das für ein tüchtiger Mann ſein Strafhaft hätte zurückkehren müſſen. ans va im ha en Stadttheater ein20 re R lehnt entſteb bes ſollte! Was der alles können mußte! Er ſollte neues Werk von Hermann Richter (Halle)lagekoſten abgelehnt. ſei Reif ſchall dar- Als Gogler zog er ins Uebergangsheim in Szene Zur Uraufführung gelangt die65 Gebieten Nebenbei auch den kleinen Reiſemarſchall dar jn Hof Krempel, dort traf er einen ehemali h rauſſtryrung25 g u der r r Sohn und Ge ſtellen. Beiläufig wurde auch nach Größe und en Mitgefangeen namens Brummer. Die a unter dem Titel „Was iſt mit
20 reisſenkunge Figur des Bewerbers gefragt. bei ckten e r Hochſtavele otz?“nd, hat die genannte eiden heckten einen Plan für Hochſtapeleien45 en der Lehender Fanſlente Herr St. hatte gerade einen geeigneten aus. Dazu fehlte Wege aber die „feine Schale“ A die Saal igt

einen erneuten Antrag in dieſer Richtung ge jungen Mann, der ſoeben r ſt d er 9 durch dies ganz Durch di n er Reg e ne in h di
20 t i ich würde eine Herabſetzung der einen Kraftfahrer. Der meldete ſich auf Ver raffinierte Manöver, indem er einen Diener Durch die ſtarken Regenfälle au ee gute Wirkungen urd Aus anlaſſung ſeines Lehrers Er wurde engagiert ſuchte. Dazu benutzte er ſeine halliſchen Orts Saale im Steigen begriffen. Der Waſſerſtand

breitung des deutſchen Fernſprechnetzes zum 1. Auguſt. Er ſolle ſich bei Hollenkamp kenntniſſe, denn er war einmal im Jahre 1923 beträgt 2,04 Meter und iſt gegenüber dem
zeitigen melden, dort würden ihm zwei Livreen an hier auf der Dienerſchule geweſen. Vortage um 20 Zentimeter geſtiegen.

10 e gemeſſen. Auch die Firma hatte einen ent- hm———————————-—— 5——vd"kh.raenahcjnohehoadaaohqh„hlhahlna%ed]lnnlhdlgehdelhll“nehahhhdrzßòlè
25 ſprechenden Brief bekommen: „Sie ſind mirääftl S empfohlen.“ Und der Herr, der ſehr anſpruchs- Ken a40 Geſchäft iche voll zu ſein ſchien, ſuchte den feinſten grauen W RM Frr en

Der „König der Empfänger“, Stoff nach der Probe aus. Die Firma be- Leipzig Königswusterhausen
o Die Dr. Georg Seibt AG., en KRöhren n Abreiſe ſollen ſſe Wellenlänge 259,3 Meter. Wellenlänge 1635 Meter.

berg, hat jetzt den erſten deutſchen 5 Röhren 68.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.z Serhet herausgebracht, der in wenigen Dieſe Reiſe ſollte der neue Diener nun 6.15: Frühlonzert (Schallplatten). 6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
80 Wochen zu einem großen Verkaufserfolg ge- nicht etwa nach Domäne Hof Krempel machen, 8.15: Dienſt der Hausfrau. 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die

worden iſt. Alles, was man bisher als ſondern der Herr disponierte, der Diener 1990; Wirt W Zreandsmeldungen, Verkehrs Landwirtſchaft
50 äußerſte Grenzen von Reichweite, Trenn ſolle mit ihm nach Warnemünde und Schwe in ind ar lhpree teſte Smeldungen, Verkehrs Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
b ſchärfe und Wiedergabemöglichkeiten kannte, den reiſen, er ſolle ihn in Halle erwarten und 10. 10: Was die Zeitung bringt. 10.00: Neueſte Nachrichten.

e eekeeeeeeeeeeeee0 olan neuen, er ma en Kul konzert. .00: erber r die Lanewichen. Bad beſtellen, er ſolle aber, damit ſie nicht auf 12.00: Opernchöre (Schallplatten), im Anſchluß an Anſchließend: Schallplattenkonzert,9 e r r zu e Gepäck z Sufregt e v er eher et dienſt und Anſchließend: Wiederholung des Wettierberichtes
ehelligt würden, ſeine Sachen mit racht 13.00: Preſſe- und BVörſenbericht, Wetterdienſt un ür die LandwirtArbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot. an Herrn Gogler nach „vorausſage und Zeitangabe. 12 ahwere engeſgea

Domä ck Anſchließend: Salon Orcheſter (Schallplatten).Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Leung Domäne ſchicken. „Jch bin gewöhnt, daß alles Kunſtberichte 13. 30: Neueſte Nachrichten.
S in Ordnung iſt, wenn ich reiſe“, hatte der ge 1430 uns 14.00: Konzert.Freitag, den 3. Juni, 8 Uhr abends, Wo- 14.30: Studio des Mitteldeutſchen Rundfunks: HansT ſtrenge Herr geſchrieben, und ſo geſchah alles, yri 15.00: Jungmädchenſtunde.natsappell im Gaſthof Sieler, Spergau. Ka- Eich ſtellt junge Lyriker vor.merad Beyer ſpricht. Erſcheinen ſamtlicher wie er angeordnet. Für die Reiſe wurde der 15.15: Dienſt der Landfrau. 15.30: Wetter und Börſenberichte,

o Kameraden iſt Pflicht. Diener ja eingekleidet. 15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 15.40: Jugendſtunde.0 Erſtaunt war der junge Mann, der ſich auf e Sielner t im Juni; Dr. Karl 16.00: Pädagogiſcher Funk.0 Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg. Die ſeine vorzügliche Stellung freute, die ihn ſo 16.30: Nachmittegefongert Das Leipziger Sinfonie 16. Uebertragung d. Nachmittagskonzertes Leipp g.
Verſammlung am kommenden Donnerstag gar gleich auf Reiſen führen ſollte, als ihm orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer. 17.30: Hochſchulfunk.
fällt aus. Dafür am Sonnabend, dem 4. bei Hollenkamp die Livreen nicht ausgehän- 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit
Juni im Lindenſaal rege Beteiligung er digt, ſondern eröffnet wurde, der Brief mit 17.50: Wirtſchaſtsnachrichten. Bachs S. Graun.
wünſcht. Gäſte willkommen. der Rechnung ſei zurückgekommen: Adreſſat Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.30: Vollswirtſchaftsfunk.

B unbekannt verzogen. 18.00: Die heilpädagogiſche Betreuung intellektuell 18.50: Wetterbericht für die Sandwirtſchaft.und Königin Luiſe (Jugendgruppe). Tel die Bahnſtation: Wo iſt minderbegabter Kinder; Kurt Bartſch, Leipzig. 18.55: Goethe und die Medizin. Prof. Dr. med.
Sonntag, den 5. Juni 1932, Radausflug, regramm an die San tarron. o iſt 8.25: Sprachenfunk: Engliſch. E. Leſchke.50 Treffpunkt 7 Uhr Neumarktkirche. Montag der Koffer Schon abgeholt! Und an er 18.50: Richtiges Verhalten nach dem Autounfall; Dr. 19.35: Stunde der Arbeit. Weltmächte der Erde (D

o den 6. Juni, abends 8 Uhr, Zuſammenſein fuhr „Domäne Hof Krempel iſt ein Landgut. Rudolf Arnold, Leipzig. Kohle. Joſef Bunzl.
8 im Neuen Schützenhaus. Erſcheinen aller iſt ar dere ſt re e rele Twensderhai 19.05: Angeſtelltenhaushalt 1932; Walter Franke, Anſchließend Wiederholung des Wetterberichtes

)5 licht. allmählich wieder in geordnete Lebensverhält-] Leipzig. r viPflicht niſſe zurückgeführt werden ſollen, und der 19.30: Volksmuſik. Däs erſte Leipziger Bandonion- r
Herr Gogler war Kuhmelker und hatte ſich Konzertorcheſter. Dirigent: Walter Nitſche. 20.30: „Täglich Gift. Ein bunter Abend rund um

P Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck etwa ein bis zwei Wochen dort aufgehalten.! 20.00: Tagesfragen der Wirtſchaft. die tägli iun Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg 20.15: Sinfoniekonzert. Das Leipziger Sinfonie- v glichen Gifte oder „Vom Tee bis zum
9 Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant Die Kriminalpolizei ſuchte und faßte bald orcheſter. Dirigent: Generalmuſikdirektor Erich 9 l oho

wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant den Gogler, aber das war nicht der Richtige!! Band, Halle. 21.15: Sinfoniekonzert. Leitung: Emil Kahn.
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt Oder doch, es war der richtige Kuhmelker 22.05: Nachrichtendienſt. 22.20: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
beide in Merſeburg. Gogler, aber nicht der richtige Herr Gogler, Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik. Danach Berlin Funk-Stunde.

h E 2 miſd im Geschmack, wasserhelkt,S D s58 en klar, heimfrei u. unbegrengt haltbar
Große Flaschein 3 Sorten RM. 1.50

Seit 1875 führende Marke für alle Feinschmecker Nur echt mitdem Namen:

Junger Kaufmann,Salat ELB
S z

in Drogen, Farben
und Kolonialwaren,
ſucht Skellung
bei freier Station u.
gering. Gehalt. Ang
erbeten unter C 100
an die Exp. d. Bl.
24jühr. Mädchen

Amtl. Bekanntmachungen
S r der Stadt Merſeburg. Aufgabe 9

Paulchen kauft 2 glatte
goldene Ringec) der Krankenhausverwaltung;

J d une) der Grundeigentumsverwaltung:;: on ThürirH der gußerordentlichen Rechnung: See e Da
g) der Stiftungen und Vermächtniſſe: per 1. Juli od. ſpäter
h) des Bergerſchen Stipendienfonds; Kochkenntniſſe und

der Renkwitz-Stiftung; gute Zeugn. vorhand.
k) des Bürgerrettungs-Jnſtituts: Offert. unt. C 3269

des Hoſpitalfonds St. Andreas; an die Exp. d. Bl.
m) der beſonderen Rechnung;

Klein. hell. RaumS -Br rei Nuder Sternburg- Brauerei am Nulandtplatz. (Siedl.Bauten):
zum Beheizen, alsP en 1. Juni 1932.e rſeburg, den 1 Der Wa iſtrat n) der Feuerwehrverwaltung;

IX. 41/82. r a 0) der Schulverwaltung; Wertkſtatt für Fein-
m 4. Ermächtigung an den Magiſtrat, lau- mechaniker geſuchtF e e S. u t kel chDer n r r an Shmhdt fende Ausgaben in Grenzen des Haus- Angeb. m. Preis unt.

h ba 932 2 eiſte 9446 1 dihier, Am Neumarkttor 2, beabſichtigt, das haltsplans 1932 zu leiſten. C 2446 an die Exp.

Kinderfeſt 19382.
Das Kinderfeſt findet in dieſem Jahre am

27. Juni 1932 ſtatt. Anmeldungen von Stän-
den werden bis zum 15. Juni 1932, 10 Uhr
im Rathaus am Markt, Zimmer ſchriftlich
entgegengenommen. Später eingehende Mel-
dungen können nicht berückſichtigt werden.

Platzverteilung am Montag, dem 20. Juni
1932, Treffpunkt 15 Uhr an der Niederlage

bisher buchungsfreie Grundſtück Gemarkung 5. Bewilligung der ungedetkten Reſtkoſten d. Bl.
Merſeburg, Kartenblatt 16, Parzelle 1578/56 für die Erwerbsloſenkurſe im Jahre n
gleich 27 qm, in das Grundbuch eintragen zu 1931. Tlaſſen und hat zu dieſem Zwecke die Ausſtel- 6. Fluchtlinienplan für das Gelände amlung eines Beſitzzeugniſſes beantragt. Schiefweg und der Haackeſtraße, ſo- Gaſtwirtsſohn

29 Jahre, ev., blond,wie für das Gebiet zwiſchen Gerichts-
gutem Ruf undEtwaige Einwendungen gegen die beab- s Gel chtsrain, Reichseiſenbahn, Grundſtück v.ſichtigte Eintragung ſind innerhalb einer Ve henFriſt von 14 Tagen, beginnend mit dem Tage Halliſche Straße 65 und Halliſche Str. Wirtſchaſt nahe der

F. n n 3 will S 27 unach der Veröffentlichung, bei der unterzeich- I. Fluchtlinkenplan zur Aufhebung beſte Stadt gei., wünſcht
neten Ortspolizeibehörde, Rathaus am Markt1gelbeh hender und Feſtſetzung neuer Straßen- Bekanntſchaft mitZimmer 19, ſchriftlich anzumelden oder zu re t und Baufluchtlinien für die Zugang einer ſtrebſam. GaſtProtokoll zu geben. ſtraßen zum Perſonenbahnhof Merſe wirts- oder Kauf

Merſeburg, den 1. Juni 1952. burg. mannstochter i. Alt.P. I. A. 2/32 Der Oberbürgermeiſter 8. Vergebung von Siedlungsgelände im in r
als Ortspolizeibehörde. Erbbaurecht am Rande des Exerzier- Zuſch. Tir Bir unt.

9 Kiwandt der Stelle eines Polizei n n vie er
Umwandlung der Stelle eines Polizei d. Ztg. STagesordnung büroaſſiſtenten in die Stelle eines

Polizeihauptwachtmeiſters. Lebensfrohe, geb.

Paulchen Meyer ist restlos glücklich. Dauernd summt er die Me-
lodie vor sich hin: „Das gibts nur einmal, das kommt nicht wieder“

oder „Dein ist mein ganzes Herz, wo du nicht bist, kann ich
nicht sein, usw.“ Dabei denkt er an seine kleine schwarze Ernel
(genauer Erna Walther). Das ist ja ein Muster der Tugend und
Liebe eine Aussteuer bekommt sie auch mit. Paulchen sieht die
Zukunft im rosigen Licht seiner ersten Liebe. Im Gehalt ist erzur Sitzung der Stadtverodneten-Verſamm- odung am Montag, den 6. Juni 1932, 18 Uhr, Geheime Sitzung a 35 Jahre, nicht abgebaut worden. Nun trägt er sich mit dem Plan, sich mit

im alten Rathaus, Burgſtraße 1. z n Aen seiner kleinen Ernel zu verloben. Kurz entschlossen bestellt ere e r Ringe und an einem schönen Sonntagmorgen blinken sie an den9 039Merſeburg den 1. Juni 1932 ſeins müde, ſucht dieDer Stadtverordnetenvorſteher Bekanntſchaft eines Händen der beiden Glücklichen. Natürlich muß er ja seinen Be-1. Einführung von 3 Stadtverordneten.
kannten in Merseburg und Erfurt auch von seinem großen Glück2. Erſatzwahlen zu den Deputationen und

Kommiſſionen für ausgeſchiedene Stadt- Brenner. beſſ. Herrn in ſich.&rardnete f Stellung zweds e gibt also für das M. T. und die M. Z. eine3. Entlaſtung er Jahresrechnung für t1930. Brockenſammlung Karlſtraße 4. vugne Nein größ. Frage 1. Wie schreibt man eigentlich eine Verlobungsanzeige?
der Vermögens- und Schuldenver- Mittwoch, den 8. Juni 1932, von 10 bis Vermögen vorhand. 2. Und was kostet die Sache in beiden Blättern?
waltung:; 11,30 Uhr Annahme. Werte Angeb. erbetDonnerstag den 9. Juni von W bis unter T 4128 an die

16,30 Uhr, Verkauf. ler d. B. u
der Ruhegehakts- und Htnterblie
benenVerſorgung:



Werner Siebertk
Jubiläums-Klubmeiſter der Merſeburger-

Kegler- Geſellſchaft.
Am vergangenen Sonntag trug der Klub

MKG., anläßlich ſeines 5jährigen Beſtehens,
im Keglerheim ſeine Klubmeiſterſchaft aus.
Die Kämpfe gingen über alle ſechs Bahnen
mit je 25 Kugeln. Der ſechsmalige Bahn-
wechſel ſtellte an die Kegler beſondere An-
forderungen und daher blieben Ueberraſchun-
gen auch nicht aus. Mit Rückſicht darauf
daß Bohle und Schere ſchwer zu nehmen iſt,
ſind die erzielten Ergebniſſe nicht überragend
der Kurzſtrecke angemeſſen, aber doch zu-
friedenſtellend.

Sieger wurde der junge talentierte Werner
Siebert mit 831 Holz. Seine zähe Ener-
gie und ſtete Formverbeſſerung brachte ihm
den Sieg und Titel Jubiläums-Klubmeiſter
1932. Der mehrfache Verbands-Einzelmeiſter
Ellrich war nicht auf gewohnter Höhe und
belegte den 2. Platz mit 821 Holz. Zu er-
wähnen iſt noch das gute Abſchneiden von
Stoye, der den dritten Platz belegte. Der
Klubvorſitzende überreichte nach Beendigung
der Kämpfe dem Sieger eine wertvolle Pla-
kette. Er ermahnte die Klubmitglieder zum
weiteren Durchhalten und ſchloß mit einem
Gut Holz auf den deutſchen Kegelſport. Dem
Kampfe wohnten zahlreiche Zuſchauer bei.

Nur 35 ſtrafpunkffrei.
Abſchluß der Oſtpreußenfahrt.

Die 8. Oſtpreußenfahrt des ADAC wurde mit
der zweiten rd. 6000 Kilometer langen Schleife in
Königsberg zum Abſchluß gebracht. Bei der Preis
verteilung konnten von 104 Bewerbern nicht
weniger als 35 Bewerber als ſtrafpunktfrei
mit dem erſten Preiſe ausgeezichnet werden.
Weitere 40 Bewerber, die bis zu 40 Strafpunkte
erhalten haben, bekamen den zweiten, 14 (bis zu
50 Punkte) den dritten, die übrigen 8 (über 50)
Troſtpreiſe.

Deutſche Kanu-Meiſterſchaften.
An dem gleichen Tage, an dem der Deutſche

Ruderverband in Paſſau ſein Meiſterſchaftsrudern
zur Durchführung bringt, am 7. Auguſt, finden in
Frankfurt a. M. die Deutſchen Kanu-Kurzſtrecken-
meiſterſchaften ſtatt. Mit der Ausrichtung der Ver
anſtaltung wurde der Oberrhein-Mainkreis des
D. K. V. beauftragt, der bereits einmal, im Jahre
1921, die Meiſterſchaften in einwandfreier Weiſe
durchgeführt hat. Den über 1000 Meter führenden
Meiſterſchaften im Einer-Kajak, Einer-Kanadier,
Zweier-Kajak und Zweier-Kanadier wird ein Rah-
menprogramm von zehn Wettbewerben angegliedert,
deſſen Ausſchreibung als Neuerung einen Wettbewerb
im Zehner-Kanadier vorſieht.

Ruder-Regakka zu Halle.
Meldeergebnis.

Zu der am 12. Juni ſtattfindenden Regatta des
Saale-Regatta-Vereins in Halle ſind folgende Mel
dungen eingegangen:
GBVierer für Städte unter 90 000 Einwohner:
Merſeb Rudergeſ., Calbenſener RC., Viktoria Bern
burg.

Großer Vierer für Schüler und Jugendliche:
Thomaner RV. Leipzig, Böllberg.
Jnungmann-Achter: Dedibank Berlin, Wiking Leip

zig, HRC., Böllberg.
Junior-Vierer: RC. Werder Magdeburg, Weißen

ſelſer RV., Wiking Leipzig, HRC., Viktoria Bern
burg.

Anfänger-Vierer: Böllberg, Nelſon.
Jungmann-Einer: RC. Werder Magdeburg,

Titania Charlottenburg, Wiking Leipzig, Magdebur
ger Ruder- Geſellſchaft.

Richard-Günther-Gedächtnis-Vierer: RC. Werder
Magdeburg, Merſeb. RG., Calbenſer RC., Nelſon.

Jungmann-Vierer: Ehrenpreis der Saale-Zeitung:
Neptun Leipzig, Calbenſer RC., Titania Charlotten-

Verbands-Vierer: Böllberg, Nelſon.
Einer: RC. Werder Magdeburg, Titania Char-

lottenkurg, Wiking Leipzig, Magdeb. Rud.Geſ.
HindenburgAchter: RC. Werder Magdeburg,

HRE., Viktoria Bernburg.
JuniorAchter: Dedibank Berlin, Wiking Leipzig,

HRE., Viktoria Bernburg.
Doppelzweier: RC. Werder Magdeburg, Magde-

burger Ruder- Geſellſchaft.
JungmannVierer: RC. Werder Magdeburg,

Dedibank Berlin, Neptun Leipzig, Calbenſer RC.,
Weißenfelſer RV., Titania Charlottenburg, Böll-
berg, Nelſon.

BSC. Reipiſch 1. Jahn Neumark 2. 4:12.
Am Sonntag lieferte Reipiſch ſein erſtes

Spiel gegen Neumark. Nach Ueberreichung
von Blumenſträußen an beide Vereine wur
de das Treffen eröffnet. Neumark hatte

Um den Pokal des D. F. B.
Zum 23. Endſpiel in Leipzig.

Mit Süd- und Norddeutſchland haben ſich
die bisher erfolgreichſten Verbände für das
am kommenden Sonntag auf dem Platz des
V. f. B. in Leipzig-Probſtheida ſtattfindende
Endſpiel qualifiziert. Beide Verbände ſtanden
ſich ſchon ſechsmal im Finale gegenüber, wo-
bei Norddeutſchland viermal das beſſere Ende
für ſich hatte. Diesmal erwartet man einen
ſüddeutſchen Sieg, obwohl der ſüddeutſche
Verband nicht die allererſte Garnitur auf-
geboten hat. Die Mannſchaften, die ſich dem
Schiedsrichter Hohl (Halle) ſtellen, haben
folgendes Ausſehen: Norddeutſchland: Kath
(St. Georg-Hamburg); Schmalfeld (Arminia-
Hannover), Riſſe Hamburger S. V.); Mahl-
mann (Hamburger S. V.), Ludwig, Ohm
(beide Holſtein-Kiel); Dörfel, Sveiſtrup,
Noack (ſämtl. Hamburger S. V.), Wolpers
(Arminia-Hannover), Gröber Hamburger
S. V.). Süddeutſchland: Jakob (Regensburg);
Huber (Karlsruhe), Burkhardt (Brötzingen);
Hergert (Pirmaſens), Tiefel (Union-Nieder-
rad), Oehm (1. F. C. Nürnberg); Langenbein
(Mannheim), Koch (Stuttgart), Rutz (Stutt-
gart), Rühr (Schweinfurt), Merz (Pforzheim).

Mitteldeutſchland Berlin.
Für den Handballkampf gegen Berlin am 12. Juni

in Magdeburg hat der Verband Mitteldeutſcher Ball-
ſpielvereine folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Brinck
(Magdeburg); Knobbe ((Halle), Zuche (Deſſau);
Schröder, Froboeſe, Schneider (ſämtl. Weißenfels);
Berthold (Leipzigy, Roßberg (Dresden), Oßwald
(Leipzig), Steinmann (Deſſau), Böttcher (Burg).
Das Spiel gehört zu dem Vierverbändekampf, den
die DSB. zugunſten ihres Olympia-Fonds durch-
führt.

Wacker Plauener 5. und BC.
Plauen iſt ſeit Jahrzehnten im Gau Vogtland die

führende Mannſchaft geweſen, die vor dem Kriege
als ewiger Vogtlandmeiſter bekannt war und ſeit
1924 bereits wieder fünfmal die vogtl. Gaumeiſter-
würde errungen hat. Durch die günſtige Lage Plauens
war es dem Verein möglich, mit den hervorragen
den Mannſchaften Süddeutſchlands, Oeſterreichs und
der Tſchechoſlowakei Spielabſchlüſſe zu tätigen, die
meiſt einen ehrenvollen Ausgang für Plauen nahmen.
Jn der Pokalkonkurrenz wurde, wie bekannt, Wacker
glatt mit 4:0 geſchlagen und das Endſpiel mit 3:2
gegen Schönebeck gewonnen. Daran ſchließt ſich das
aufſehenerregende Spiel gegen Schalke 04, die eine
Verlängerung benötigten, um Plauen aus der Deut-
ſchen Meiſterſchaftskonkurrenz auszuſchalten. Nur

burg, Böllberg, Nelſon.

Die Wunder der Glühlampe.

Der Glühkörper am Ende der Entwicklung.
Das Geheimnis der Spirale.

1000 Stunden Lebensdauer.

Der Glühlampe geht es nicht beſſer als
tauſend anderen Gebrauchsgegenſtänden des
täglichen Lebens: wir ſehen ſie, haben ſie um
uns, benutzen ſie täglich und wiſſen von ihr
im Grunde herzlich wenig. Und doch vereinigt
ſie nicht nur eine Fülle reizvoller techniſcher
Probleme in ſich, deren Betrachtung auch dem
Laien Jntereſſe abzuringen vermag, ſondern
berührt uns ſogar höchſt materiell, wenn ſie
ihren Lebenslauf beendet hat und durch eine
Nachfolgerin erſetzt werden will. Manch un-
nützer Aerger bliebe uns erſpart, wenn wir
uns in ſolchen Fällen immer vergegenwär-
tigen wollten, daß eine Glühlampe kein Ewig-
keitsobjekt iſt, ſondern nur eine beſtimmte
begrenzte Lebensdauer hat, die nach ganz be-
ſtimmten Geſichtspunkten feſtgeſetzt wird. Es
dürfte ſich daher wohl lohnen, die techniſchen
und wirtſchaftlichen Seiten der modernen
Glühlampe einmal näher zu betrachten.

Das lichterzeugende Element der Glüh-
lampe iſt ein fadenförmiger Körper, der durch
den elektriſchen Strom ſo hoch erhitzt wird,
daß er zu glühen beginnt und Licht aus-
ſtrahlt. Die Lichtausſtrahlung wird um ſo
ſtärker, je höher wir den Draht erhitzen.
Unſerem Streben nach möglichſt hohen
Temperaturen iſt aber durch den Schmelz-
punkt des Glühdrahtmaterials eine Grenze
geſetzt. Platin, das in den erſten elektriſchen
Leuchtkörpern als Glühfaden verwendet
wurde, ſchmilzt ſchon bei 1760 Grad. Man ging
daher zu Kohle über, die ſich weſentlich gün-
ſtiger verhält. Später ergab ſich, daß gewiſſe
Metalle noch günſtiger ſind. Man verwendete
das Osmium und das Tantal, bis ſchließlich
in dem Metall Wolfram der höchſtſchmelzende
Körper gefunden wurde, der unter Berückſich-
tigung aller Eigenſchaften die höchſte Er-
hitzung 2500 Grad! verträgt. Man hat
in den letzten Jahrzehnten zwar eifrig nach

3:2 war hier das Reſultat. Alles in allem kann

noch günſtigeren Körpern geſucht, jedoch blieb
die Suche erfolglos und es iſt auch kaum mehr
damit zu rechnen, daß man künftig eine noch
günſtigere Subſtanz finden dürfte. Wir kön-
nen alſo heute mit ziemlicher Sicherheit
ſagen, daß die Glühlampe hinſichtlich ihres
Glühkörpers mit dem Wolframmetall am
Ende ihrer Entwicklung angelangt iſt.

Rein phyſikaliſch liegt zwar der Schmelz-
punkt der Kohle noch etwas über dem des
Wolframs. Daß man trotzdem von ihr ab-
gekommen iſt hat einen ganz beſonderen
Grund. Ein phyſikaliſches Grundgeſetz beſagt
nämlich, daß alle Körper verdampfen, und
zwar um ſo ſtärker, je höher ihre Temperatur
iſt. Manche Körper man denke an die Mot-
tenkugeln aus Naphthalin, die von ſelbſt
immer kleiner werden verdampfen ſchon
bei gewöhnlicher Temperatur, andere erſt in
der Hitze. Ein Eiſendraht, den man (um ſeine
Verbrennung an der Luft zu verhindern in
einer luftleeren Glaskugel) durch elektriſchen
Strom zum Glühen bringt, verdampft in
ganz kurzer Zeit und die Jnnenwandung der
Glaskugel färbt ſich durch den Niederſchlag
verdampften Eiſens in wenigen Minuten
ſchwarz. Aehnlich verhält ſich auch die Kohle
und die dabei eintretende Schwärzung des
Glühlampenkolbens war der Grund, weshalb
man von ihrer praktiſchen Verwendung als
Glühfaden abgehen mußte.

Später hat die Glühlampeninduſtrie ge-
lernt, die Schwärzung der Glocke durch den
verdampfenden Glühkörper zu vermindern.
Man beſchritt dazu zwei Wege. Einmal ver-
ſuchte man, die dunklen Beſchläge durch
chemiſche Subſtanzen, die am Fuß der Glüh-
lampe untergebracht werden, aufzuhellen. Der
zweite wichtigere und ergiebigere Weg iſt die
Anwendung einer ſog. Gasfüllung. Da
jeder Glühkörper an der Luft verbrennen
würde, muß man die Luft oder, genauer ge-
ſagt, den Sauerſtoff aus dem Glühlampen-
kolben herauspumpen. Das entſtehende Va-
kuum begünſtigt allerdings die Verdampfung
des Glühkörpers: man kann ſich leicht vor-
ſtellen, daß die Moleküle des glühenden Fa
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Rund um den Lederball.

keinen ſchweren Stand gegen die junge und
körperlich unterlegene Mannſchaft von Rei-
piſch. zumal die Gäſte mit drei Spielern
aus der Liga antraten. Beiderſeits beflei
ßigte man ſich ritterlicher Spielweiſe.
Frieſen Frankleben Röſſen Reſerve 13:4.

Das Werbeſpiel zwiſchen Frieſen Frank-
leben und Röſſen war ein Kampf ungleicher
Mannſchaften. Röſſen trat unvollſtändig an,
und hatte deshalb gegen die jetzige Meiſter
el von Frankleben nicht viel zu be
ſtellen.

Vereinsnachrichken.
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Frei-

tag abend 20 Uhr Monatsverſammlung in der
Badeanſtalt. Aeußerſt wichtige Tagesordnung.

Der Vorſtand.

man ſagen, daß ſich in den Plauener Gäſten eine
Mannſchaft vorſtellen wird, die allergrößte Beachtung
verdient und auf deren Abſchneiden im Revanche-
treffen gegen unſeren Gaumeiſter Wacker man ge-
ſpannt ſein ſollte. Das Spiel findet am kommenden
Sonntag um 4 Uhr auf dem Wackerſportplatz,
Deſſauer Straße, ſtatt.

April ihe Fifth Englands Derbyſieger

Orwell unplazierk.

Die ungeheure Spannung, in der ſich die
ganze engliſch ſprechende Welt in den letzten
Wochen befand, iſt gelöſt, die Entſcheidung im
engliſchen Derby und damit auch in der Vier-
Millionen- Lotterie der iriſchen Sweep Stakes
gefallen. Nicht der heiße Favorit Orwell, der
ſeine rieſige Anhängerſchar ſchmählich ent-
täuſchte und deplaziert endete, ſondern der
wenig beachtete April the Fifth konnte
ſich mit der begehrteſten Trophäe des inter-
nationalen Turfs, dem „Blauen Band“ Eng-
lands, ſchmücken. Obwohl wahrſcheinlich die
meiſten der mehr als 500000 Zuſchauer ihre
Wetten verloren hatten, war der Erfolg von
April the Fifth denkbar populär, gehört doch
der Craig an Eran-Sohn dem ſehr beliebten
Schauſpieler und Filmdirektor Tom Walls,
der noch dazu ſeinen Hengſt ſelbſt trainiert
und für die größte Aufgabe ſeines Lebens
vorbereitet hat.

Man ſah in der Ehrenloge den König, die
Königin, den Prinzen von Wales, Prinz
Georg, die Herzöge von York und Glouceſter,
die Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes uſw.
Nachdem Sunnyborough am Montag ge-
ſtrichen worden war, blieben noch 22 Hengſte
am Derby teilnahmeberechtigt, von denen 21
geſattelt wurden. Bei der Muſterung im
Paddock beſtach vor allem Orwell, und wohl
ſelten iſt in einem engliſchen Derby einem
Pferde ſo viel Vertrauen entgegengebracht
worden wie diesmal dem 2000-Guineen-
Sieger des Mr. Singer, deſſen Sieg man all-
gemein als eine feſtſtehende Tatſache be-
trachtete. Aber diejenigen, die Zweifel an

dem Stehvermögen Orwells hegten, ſostenrecht behalten. Gut geſchloſſen kam das Feld
um den gefürchteten Tottenham Corner, aber
bald darauf war das Licht des bis dahin in
guter Poſition gelegenen Favoriten Orwell
erloſchen. Jn der Geraden entſpann ſich ein
ſcharfer Kampf zwiſchen April the Fifth,
Daſtur, Miracle und Royal Dancer, zwiſchen
denen die Entſcheidung lange hin und her
ſchwankte. Als der beſte Steher erwies ſich
ſchließlich der von Jockei F. Lane geſteuerte
April the Fifth, der noch ſehr ſicher mit drei-

dens ſich viel leichter im luftleeren Raum
von der Oberfläche loslöſen, als wenn ſie von
einem Gas umgeben ſind. Um dieſer Erſchei-
nung zu begegnen, ging man dazu über, die
Glocke mit einem Gas, das keine chemiſche
Verbindung mit dem Glühkörper eingeht, zu
füllen. So entſtand die heutige gasgefüllte
Lampe.

Die Anwendung einer Gasfüllung aber
ließ wieder ein neues Problem entſtehen.
Eine Gasfüllung leitet die Hitze des Glüh-
fadens ſehr viel ſtärker ab als der luftleere
Raum, erniedrigt alſo die Temperatur und
damit die Lichtausbeute der Lampe. Dieſe
Wärmeableitung kann man nur vermindern,
indem man die leuchtende Oberfläche auf
möglichſt engem Raum zuſammendrängt.

Das erreicht man in den modernen Glüh-
lampen dadurch, daß man den Leuchtfaden in
die Form einer ſehr engen Spirale (Wendel)
bringt, eine Maßnahme, die
Vorteil hat, daß die Lampen kleiner gebaut
werden können als früher. So enthält bei-
ſpielsweiſe eine heutige Lampe für 220 Volt
mit 15 Watt Leiſtungsaufnahme einen 73
Zentimeter langen Wolframdraht von 1
hundertſtel Millimeter Durchmeſſer, der zu
einer Spirale von 7 Zentimeter Länge „ge-
wendelt“ iſt. Dieſe Spirale hat einen Durch-
meſſer von nur neunhundertſtel Millimeter.

Zwiſchen den beiden widerſtrebenden
Prinzipien: möglichſt hohe Erhitzung zur
Erzielung guter Lichtausbeute und möglichſt
geringe Erhitzung zur Verminderung der
Verdampfung des Glühfadens oder, umge-
kehrt ausgedrückt, zur Erhöhung ſeiner Halt-
barkeit, muß. ein Kompromiß geſchloſſen
werden. Das heißt, man muß die Lebens-
dauer der Lampe ſo bemeſſen, daß ſie dem
Verbraucher für ein Minimum an Koſten
ein Maximum an Licht liefert. Unter den
heutigen mittleren Lampen- und Strom-
preisverhältniſſen liegt dieſe günſtigſte Lebens-
dauer bei etwa 1000 Stunden. Sie iſt in Ab-
machungen zwiſchen der Glühlampeninduſtrie

zugleich den

u de v v uKhanſchen Daſtur (M. Beary) gewann.
Das genaue Ergebnis lautete: Derby

Stakes, ca. 10 000 Pfd. Stlg., 2400 Meter:
1. Tom Walls' Aprilthe Fifth (F. Lane);
2. Daſtur (M. Beary); 3. Miracle (H.
Wragg); 4. Royal Dancer (S. Wragg).
21 Pferde liefen, Lg. kurzer Kopf. Start-
kurſe: 100:6 April the Fifth, 18:1 Daſtur,
100:9 Miraele.

Leichtathletik am Sonnkag.
Der GauAthletikausſchuß trägt am Sonnabend

und Sonntag auf dem Sportplatz des SV 98 ſeine
diesjährigen Gaumeiſterſchaften aus. Alles was
irgendwie Ausſichten auf Sieg oder Platz hat, iſt von
den Vereinen gemeldet worden. Da gleichzeitig
Jugendwettkompfe mit ausgetragen werden und der
GauJugendausſchuß für dieſen Tagen Spielverbot
verhängt hat, iſt das Nennungsergebnis außerordent
lich zahlreich und in allen Konkurrenzen wird es
intereſſante Entſcheidungskämpfe geben. Auf das
Meldeergebnis ſowie die Ausſichten kommen wir
noch zurück.

Amkliche sgalegan- Nachrichten.

Jugendpflege.

Achtung, Saalkreis-Vereine, betr. freiwilligen
Arbeitsdienſt! Am Freitag, dem 3. Juni 1932, fin
det um 13 Uhr im Landratsamt Halle, Luiſenftr. 6,
eine Sitzung ſtatt. Die Vereinsvertreter melden ſich
13 Uhr vor dem Landratsamt bei Herrn Scherf.
Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Scher f.
Stahlhelmſport.

Die dem benachbarten Untergau Weißen-
fels angehörige 11. Jungſtahlhelmkamerad-
ſchaft, beſtehend aus den Gruppen Weißen-
fels, Burgwerben, Reichardtswerben und
Corbetha veranſtaltet am Sonntag auf dem
„Blaugelb Sportplatz“ zwiſchen Weißenfels
und Burgwerben ein Sportfeſt. Nach den
leichtathletiſchen Mannſchafts- und Einzel-
wettbewerben finden mehrere Kampfballſpiele
zwiſchen den Mannſchaften der Kameradſchaſt
ſtatt. Der Kampfball, ein ovm Stahlhelm ein
geführter Sport, der ebenfalls in Mann-
ſchaften von 11 Mann Stärke ausgetragen
wird, hat ſich in letzter Zeit viele Freunde
erworben und findet im Nerhbargau eine
ganz beſondere Pflege. Die dortigen Mann
ſchaften gehören zu den ſpielſtärkſten in ganz
Deutſchland. So wird der Sporttag ſchon
aus dieſem Grunde ganz beſondere Beach-
tung finden. An den leichtathletiſchen Kämp-
fen werden ſich Wehrſportabteilungen der
Stahlhelmortsgruppe Merſeburg und des
Untergaues Merſeburg beteiligen. Wir kom
men auf dieſe Veranſtaltung noch näher
zurück.

Thiele.

Kinderfeſt der Turner.
Milzan. Der hieſige Turn und Sportver-

ein beabſichtigt, am 24. Juli ein Sommer-
Kinderfeſt abzuhalten. Das Feſt wird durch
einen Fackelzug am Vorabend eingeleitet. Am
Sonntag werden in der Zeit von 12 bis 14
Uhr die Brudervereine empfangen, 14,30 Uhr
folgt der Feſtzug, woran anſchließend Gemein
ſchaftsturnen und Kinderbeluſtigungen ſtatt
finden. Um 19 Uhr iſt Einzug vom Feſtplatz
zum Vereinslokal, in dem ſich abenös ein
Ball anſchließt.

Wer wird Bürgermeiſter?
Schkeuditz. Am kommenden Mortkau

treten die Stadtverordneten zu einer Sitzung
zuſammen, in deren Mittelpunkt die Frage
der Nachfolge für den Bürgermeiſter ſteht,
deſſen Amtszeit am 1. Oktober dieſes Jahres
abläuft.

Miſſionsfeſt.
Schkopau. Das diesjährige Miſſionsfeſt

findet am 26. Junt ſtatt. Dem Feſtgottes
dienſt um 2 Uhr ſchließt ſich eine Nachfeier
um 124 Uhr im Schloßpark an. Man rechnet
wieder auf zahlreichen auswärtigen Beſuch.

pen ſind dabei ſo gebaut, daß ſie dieſe gün-
ſtigſte Lebensdauer auch dann erreichen,
wenn ſie mit einer gewiſſen, bei der Er
zeugung und Verteilung der elektriſchen
Energie nicht immer vermeidbaren Ueber-
ſpannung brennen.

Die oben gegebenen Ziffern der Glüh-
fadendurchmeſſer zeigen bereits, mit welch'
winzigen Dimenſionen die Glühlampen-
fabrikation zu rechnen hat. Vergegenwärtigt
man ſich nun, daß bereits Abweichungen in
der Glühfadenſtärke von 2 Prozent, d. h. von
28hunderttauſendſtel Millimeter, die Lebens-
dauer des Fadens untragbar herabſetzen und
daß ſelbſt die winzigſten Ungleichmäßigkeiten
in dem Abſtand von Windung zu Windung,
die nur in ſtarker Vergrößerung und von ge
übtem Perſonal erkannt werden können, zu
einer erheblich ſchnelleren Zerſtörung der
Lampe führen, ſo wird es begreiflich er
ſcheinen, daß in der Lebensdauer eine gewiſſe
Streuung unter den einzelnen Lampen auf
tritt: manche Lampen werden ſtatt 1000 Stun-
den vielleicht 1500 Stunden halten, während
andere vielleicht ſchon nach 700 ver 800 Stun-
den erledigt ſind. Es iſt die wichtigſte Auf-
gabe einer guten Fabrikation, dieſe Streuurg
ſo klein wie möglich zu halten. Bei den ſüh-
renden Lampenfirmen iſt daher die Fabrika-
tionskontrolle ganz beſonders ſorgfältig
durch gebildet. Daneben aber ſollte der ver-
ſtändnisvolle Verbraucher ſtets berückſichtigen,
daß die Glühlampenfabrikation fich in
Dimenſionen bewegt und Genauigkeiten ver-
langt, die in der Technik beiſpiellos daſtehen.

Dr. Hermann Reisegg.

Die Sammlung Viktor Hahns wird verſteiger“
Die Sammlung Viktor Hahns, die eine der letzt
großen Kunſtſammleuger Berlins iſt, ſoll aufgel
perden. Die Verſteigerung wird tm Juni ſtattfinden

Engliſche Goldene Medaille r ver Fler
„Kameradſchaft“. Die Goldene Medoeclle der eng
liſchen Fakultät der Schönen Kvzrſte iſt dem deutſchen

und den Verbraucherverhänden im Jn und
Ausland ſeit Jahren feſtgelegt und die Lam-

Film „Kameradſchaft“ als dem „bemerkenewer in

Film des Jahres 1831 n werd



Strafaniräge im Sklarekprozeß
am Freikag.

Jm Sklarek- Prozeß plädierte am Mitt-
woch Staatsanwalt Jäger. Er erörterte den
Stadtbankkomplex und hält Leo und Willy
Sklarek des fortgeſetzten Betruges und der
fortgeſetzten ſchweren Urkundenfälſchungen
zum Schaden der Stadtbank ſowie des Be
truges zum Schaden der Dresdener Bank und
der Oſtbank für ſchuldig. Die Buchhalter
Lehmann und Tuch ſeien nach der Anſicht der
Staatsanwaltſchaft der Beihilfe zum Betruge
bei den betrügeriſchen Stadtbankgeſchäften
der Sklareks ſchuldig. Buchhalter Lehmann
habe ſich außerdem der Urkundenfälſchung
ſchuldig gemacht. Der kommuniſtiſche Stadt-
rat Gäbel habe ſich, der Beihilfe zum
Sklarekſchen Betruge gegenüber der Dresde-
ner Bank ſchuldig gemacht. Die Stadtbank-
direktoren Schmidt und Hoffmann ſeien der
ſchweren paſſiven Beſtechung als überführt
zu erachten. Die Staatsanwaltſchaft ſtehe
aber auf dem Standpunkt, daß die beiden
Stadtbankdirektoren ebenfalls von den
Sklareks getäuſcht worden ſeien und nicht
von den Fälſchungen, die die Sklareks
damals begingen, gewußt hätten.

Wie verlautet iſt mit den Strafanträgen
am Freitag vormittag zu rechnen.

„Ich habe nichts zu geſtehen
Jn dem Prozeß gegen die Lehrersfrau

Ziehm und deren Mutter vor dem Schwux-
gericht Guben, die bekanntlich beſchuldigt wer-
den, die Söhne des Lehrers Ziehm aus erſter
Ehe ermordet zu haben, der eine Sohn ver-
brannte im elterlichen Hauſe, der zweite iſt
durch Chlorſaures Kali vergiftet worden
machte am Mittwoch ein Zeuge aufſehen-
erregende Mitteilungen, durch die die Ange-
klagte Ziehm ſehr ſchwer belaſtet wird.

Es handelt ſich dabei um einen Mordver-
ſuch an der Frau des Abdeckereibeſitzers
Winkel aus Potsdam. Der Zeuge, ein
Wäſchereibeſtzer Heinrich Kaſpar aus Ber-
lin, war während des Krieges für ein Jahr
nach der Abdeckerei Winkel kommandiert. Er
hat dort bemerkt, daß Winkel ein Verhältnis
mit Fräulein Ladewig, der jetzigen Frau
Ziehm, hatte. Nach Kriegsende ſei die Lade-
wig, ſo ſagte der Zeuge Kaſpar u. a. aus, in
ſeine Wäſcherei gekomwen, und habe geſagt,
er könne ſich viel Geld verdienen, wenn er
etwas für ſie unternehme. Frau Winkelmüſſe beſeitigt werden. Zu dieſem Zwecke
müſſe man die Frau nach Potsdam kommen
laſſen. Sie müſſe aber ſo ſehr eins abbe-
kommen, daß ſie nicht wieder aufſtehe. Er,
Kaſpar, habe das Anſinnen entrüſtet abge-
lehnt. Auf Befragen des Vorſitzenden er-
klärte der Zeuge, daß er jedes Wort von dem,
was er ausgeſagt habe, beſchwören könne.

Die Angeklagte Ziehm antwortete dem
Vorſitzenden auf die Frage, was ſie zu dieſer
Ausſage zu ſagen habe: Jch bin niemals in
Berlin bei Herrn Kaſpar in der Wäſcherei
geweſen. Was er ausſagt, iſt Lüge. Vor-
ſitzender: Frau Ziehm, Jhre Verteidigung iſt
jetzt unmöglich geworden, Sie bezeichnen
jeden Zeugen auch Zeugen, die gar nichts
gegen Sie haben, als Lügner. Wollen Sie
jetzt nicht wenigſtens in den Fällen geſtehen,
wo Sie durch Jndizien außerordentlich ſchwer
belaſtet ſind? Frau Ziehm: Jch habe nichts
zu geſtehen. Jch bin unſchuldig.

Nagelſchlucken ſehr auskömmlich.
Man muß es nur verſtehen.

Gerald Bodine, 32 Jahre alt, aus Neu-
york, hatte ſich durch gewerbsmäßiges Nagel-
ſchlucken einen aunskömmlichen Lebensunter-
halt geſchaffen, als ſeine Verhaftung auf
Grund einer Klage einer amerikaniſchen Ver-
ſicherungs geſellſchaft erfolgte. Bodine hatte
ſeinen Trik zu oft verſucht. Dieſer beſtand
darin, daß er ſich in verſchiedenen Reſtaurants
eine Mahlzeit ſervieren ließ und ſpäter, nicht
ohne Forderung eines angemeſſenen Schaden-
erſatzes, behauptete,

in den Speiſen wäre ein Nagel geweſen,
den er verſchluckt habe. Auch den Beweis
hatte der ſtrebſame junge Mann bei der
Hand, nämlich eine Röntgenaufnahme, die
früher einmal von ihm gemacht worden war,
als er tatſächlich einen Nagel geſchluckt hatte.
Die meiſten Reſtaurants gaben, um einen
Skandal zu vermeiden, dem Anſuchen nach,
und ſo gelang es Bodine, in einigen Wochen
600 Dollar zu erſchwindeln. Zum Schluß
kam er aber an den Unrechten, nämlich die
u. S. Fidelith Guarantee Co., welche die
Verſicherung von Reſtaurationsbetrieben
gegen Haftpflichtriſiken vornimmt.

9.

Im Sängerſaal der Wartburg fand ein Dichtertag der Wartburg Stiftung ſtatt. Eine
Teilnehmergruppe vor der Wartburg, von links nach rechts: Heinrich Lilienfein,
Hermann Stehr, Börries Freiherr von Münchhauſen, Guido Kolbenheyer.

Eine Entſchließung
der Devaheim-Gläubiger.

Die letzte Gläubigerverſammlung der
Devaheim und Deuzag faßte folgende Ent-
ſchließung: „Die bei Konkurseintritt vor-
handene Maſſe iſt in ſchwerer gemeinſamer
Arbeit nicht nur erhalten, ſondern vergrößert
worden. Die vorhandene Konkursmaſſe ſtellt
heute einen Wert dar, der unbedingt für die
Befriedigung der Gläubiger erhalten werden
muß. Dieſer Wert kann nur erhalten werden,
wenn die durch Herrn Generalſuperintenden-
ten D. Dibelius mit erneut zur Verleſung
gelangten Brief vom vom 9. September 1931
an den Herrn Konkursverwalter gegebene
verbindliche Zuſage umgehend eingelöſt wird.
Die Gläubigerverſammlung richtet, wie dies
auch ſchon der Konkursverwalter getan hat,
hiermit die erneute Aufforderung an die
Kirche, ihrer Verpflichtung nachzukommen.
Nunmehr ruht alle Verantwortung bei der
Kirche und der Jnneren Miſſion.“

Aus Kreiſen der „Notgemeinſchaft der
Jnneren Miſſion“ erfahren wir hierzu folgen-
des: Jn dem Schreiben von D. Dibelius war
dem Konkursverwalter Mitteilung gemacht
worden, daß ſich zur Hilfeleiſtung für die ge
ſchädigten Sparg' ne „Notgemeinſchaft der
Jnneren Miſſion e. V.“ gebildet hatte mit
dem Ziel, die wirtſchaftlich ſchwachen Sparer
beſonders zu berückſichtigen und denjenigen
Sparern, die ihre Spartätigkeit auf neuer
Grundlage fortzuſetzen wünſchten, unter Ein
ſatz ihrer Mittel zu helfen. Wie einem un-
längſt veröffentlichten Bericht des Vorſitzen-
den dieſer Notgemeinſchaft, Staatsſekretär
zur Dispoſition Dr. Hoffmann, zu entnehmen
iſt, hat die von der „Notgemeinſchaft“ ein-
geleitete Sammlung, an der ſich neben der
Jnneren Miſſion zahlreiche Kirchengemeinden
und Geiſtliche beteiligten, bisher rund 124 Mil-
lionen Mark erbracht. Dem Wunſche der
Jntereſſenvertretungen der Sparer, daß mit
den geſammelten Geldern eine neue ſelbſtän-
dige Bauſparkaſſe gegründet werde, wurde
durch Schaffung der Bauſparkaſſe „Rat und
Tat“, die inzwiſchen förmlich zugelaſſen iſt,
Rechnung getragen. Da die „Notgemein-
ſchaft“ ſich verpflichtet fühlt, das unter großen
Mühen und Opfern geſammelte Kapital nur
einem ganz ſicher geleiteten und in erfahrenen
fachmänniſchen Händen befindlichen Spar-
unternehmen zur Verfügung zu ſtellen, wird
eine Verwaltungs gemeinſchaft der Bauſpar-
kaſſe „Rat und Tat“ mit einer der älteſten
und weiteſt verbreiten Bauſparkaſſen ange-
ſtrebt. Die Verhandlungen ſtehen vor der
Entſcheidung.

Wenn es ſoweit iſt, wird die Notgemein-
ſchaft noch einmal mit einer Bitte um
Unterſtützung des Hilfswerks an die evan-
geliſche Oeffentlichkeit herantreten. Ein Be
trag von 100 000 Markt iſt als Härtefonds
für die am ſchwerſten geſchädigten kleinen
Sparer zur Verfügung geſtellt und zu erheb
lichen Teilen bereits ausgeſchüttet. Darüber
hinaus iſt in zahlreichen Fällen ſpürbare
Hilfe geleiſtet worden

x

Devaheim- Prozeß noch größer
Gegen einen der Angeklagten des Deva-

heim-Prozeſſes, den Kaufmann Guſtav Holl-
mar Claußen, hat jetzt die Staatsanwaltſchaft
eine Nachtragsanklage wegen Untreue zum
Nachteil des Zentralausſchuſſes für Jnnere
Miſſion erhoben, und zwar wird ihm vorge-
worfen, daß aus den Jahren 1928 bis 1930
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ist der Schnellverband Hansaplast elastisch“!
Er irsqt. ein desinſizierendes Mulllissen auf
elasfischem Helfipſlaster-Stofſ. Dadurch
schmiegt er sich jeder Körperstelle folienlos
an er gesteftet jede Bewegung ohne zu
zerren oder zu verrufschen. Er schüirt die
Wunde, wirkt blufstillend und vertrögt auch
eine gelegeniliche Durchſeuchtung. In Haus-
apoiheken, in der Werkstett, ars Woenderun-
gen, beim Sport sollie er sieis zur Hand zein.

c

während ſeiner Tätigkeit als Bevollmächtig-
ter des Zentralausſchuſſes für die Auslands-
anleihe ein Fehlbetrag von 40000 Mark feſt-
geſtellt worden ſei. Wenn dieſes Verfahren
gegen C. erfolgen wird, ſo dürfte der Fall

mit dem Devaheim- Prozeß verbunden
werden

Er wollte mik eigenem Blut malen.
Jn Buhdapeſt erregte ein junger Maler

großes Aufſehen, der auf einer verkehrs-
reichen Straße ſeine Staffelei aufſtellte, ſich
mit einem Raſiermeſſſſer die Pulsadern öff
nete und mit ſeinem eigenen Blut ein Bild
zu malen begann. Der offenbar irrſinnige
Maler wurde von der Polizei in ein Kranken-
haus gebracht. Sein Name konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Die Vorgänge im Erziehungsheim

Waldhof.
Am zweiten Tage der Verhandlung in

dem Prozeß wegen der Vorgänge im Er-
ziehungsheim Waldhof bei Templin, die am
Mitwoch in Templin ſtattfand, wurden die
Angeklagten vernommen. Landgerichtsdirek-
tor Achilles ermahnte zunächſt die Preſſe zur
Objektivität, da in einer kommuniſtiſchen
Zeitung Artikel über den Verlauf der bis-
herigen Prozeßver handlungen erſchienen
ſeien, die nicht den Tatſachen entſprächen. Der
angeklagte Erzieher Wenda ſchilderte zunächſt
ſeine perſönlichen Verhältniſſe und die ihm
zur Laſt gelegten Fälle im Erziehungsheim.
Er bemerkte, daß er eine Züchtigung zur
rechten Zeit für richtig halte. Ohrfeigen
wirkten wie ein mediziniſches Heilmittel.
Auf Vorhalt des Rechtsanwalts und Ver-
teidigers Löwenthal erklärte er, daß ſich nie-
mand eine Vorſtellung machen könne, ſolange
er noch nicht in einem Erziehungsheim geweſen
ſei. Der Angeklagte verbreitete ſich ſodann
über erzieheriſche Methoden und führte aus,
daß Armut und Not im Erziehungsheim eine
unzufriedene Stimmung hervorgerufen hätten.
Der Walbdhof beherberge an und für ſich
ſchwierige Zöglinge. Die beiden letzten An-
geklagten Teſchler und Knublauch, denen
Vergehen in unſittlicher Weiſe zur Laſt ge-
legt werden, wurden unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit vernommen. Sie beſtreiten
jegliche ſtrafbare Handlung.

Die Vernehmung der Angeklagten iſt da-
mit abgeſchloſſen, und das Gericht tritt in die
Beweis aufnahme ein, die mit der Verneh-
mung des Erziehungsdirektors Grübert be-
ginnt.

Im Rauch erſtickt.

Vater und Sohn wollten den Wäſchekorb
retten.

Am Mittwoch brach zweifellos infolge
Brandſtiftung im Anweſen des Tiſchlerehe-
paars Kießling in Löſten bei Münchberg
(Oberfranken) vermutlich zuerſt in der
Scheune Feuer aus. Mit großer Schnellig-
keit griff der Brand auf das mit Stroh ge-
deckte Wohnhaus über. Während die Frau
und der 17jährige Sohn durch einen Sprung
aus dem Fenſter ſich retteten, verſuchten der
Tiſchler und der 14jährige Sohn, einen auf
dem Boden ſtehenden Wäſchekoffer in Sicher-
heit zu bringen. Dabei dürften beide im
Rauch erſtickt ſein. Jhre Leichen wurden voll-

z r verkohlt aufgefunden. Der 1ohn erlitt ſchwere Brandwunden und
ins Krankenhaus geſchafft werden.

Fliegende Feuerlöſchzüge.

In London wird eine Flugzeughalle er
richtet, die den erſten „Feuerlöſchzug der
Luft“ beherbergen ſoll. r wird aus fünf
Windmühlen flugzeugen beſtehen, die in der
Luft über dem Brandherd halten und feuer-
löſchende Chemikalien abwerfen ſollen. Wenn
ſich die Neuerung bewährt, ſollen alle eng
liſchen Großſtädte mit „fliegenden Feuer
löſchzügen“ ausgerüſtet werden.

Frau Eliza v. Moltke f.

In Ambach am Starnberger See ift nach
einer Meldung aus München die Witwe des
Generaloberſten und einſtigen Chefs des
Generalſtabs im Weltkrieg, Helmut von
Moltke, Frau Eliza v. Moltke, im 73. Lebens
jahr geſtorben. Frau v. Moltke wurde Ende
1922 dadurch in der Oeffentlichkeit bekannt,
daß ſie unter dem Titel „Erinnerungen,
Briefe, Dokumente 1877—1916“ die Denk-
würdigkeiten ihres Mannes herausgab.

2500 Familien flüchten.

Aus Blythe (Coloradgz, Vereinigte Staa-
ten von Amerika) wird gemeldet, daß das
Paloverdetal infolge eines Dammbruchs von
den Fluten des Colorado River, der ſeinen
Höchſtwaſſerſtand ſei 1921 erreicht hat, über
ſchwemmt iſt. Ein Farmer, der den Damm-
bruch entdeckte, raſte in ſeinem Kraftwagen
durch die gefährdete Gegend, um die Einwoh-
ner zu warnen. 2500 Familien haben ſich zur
Flucht vorbereitet. Alle in der verfügbaren Männer wurden an die Bruchſtelle
beordert, um den Fluß mit Sandſäcken ab
zudämmen.

So nützt der Kundfunk dem Buch.

In jedem Jahr feiert ganz Italien bei
Sommerbeginn das Buchfeſt: alle Städte ſind
voller Buchmärkte, die bis Mitternacht offen
gehalten werden, Autoren und Schauſpieler
verkaufen die Bücher. Der Jahrmarktbetrieb
dieſer Buchfeſte, die mannigfachen Varia-
tionen dieſer Märkte und Veranſtaltungen
vom hochſeriöſen literariſchen Tee bis zum
Volksfeſt im Volksquartier laſſen das Buch
zu jedem Italiener dringen. Der Rundfunk
arbeitet an dieſer großen Kulturwerbung e
das Buch entſcheidend mit. Da das ſt
an allen Sonntagen des Mai und der erſten
Junihälfte nacheinander in den verſchiedenen
italieniſchen Städten abgehalten wird, ſo
kann die Sendeleitung jede einzelne Stadt
beſſer mit Sendungen für die Buchfeſt-Ver-
anſtaltungen bearbeiten. Auf faſt allen Buch
märkten wurden Großlautſprecher aufgeſtellt,
und aus ihnen ſchallen Leſungen von Stücken
italieniſcher Bücher heraus, ferner kurze
Vorträge über den Wert des Bücherleſens,
ſchließlich aber Unterhaltungsmuſik, um die
Volksmenge auf dem Buchmarkt länger feſt-
halten zu können. Man ſchätzt, der Umſatz
an Büchern ſei durch die werbende Mitarbeit
des Rundfunks um mindeſtens 30 Prozent
geſtiegen.

e
Geleitet von F. Sämiſch

Aufgabe Nr. 11
J. van Dyk te de Lier („Neuigkeits-Welt-Blatt“)
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Weiß: Khs, De7, Tt7, Ses, Ba2, as, d2, 43, f5 (9)
Schwarz: Kd4, Les, Lha4, Sgl, Bas6, bs5, d3, ds,

47, g3, 85 (11)
Matt in drei Zügen

Das gibt dann wundervoll gebräunte7 Haut. Sie vermindern so auch die
Gefahr des Sonnenbrendes.
An heißen Tagen wirkt Nivea-Creme
angenehm kühlend; bei unfreund-
licher Witterung hingegen schötzt
Nivea-Ol vor zu starker Abküh-
lung. Zu ersetzen sind Nivea-Cremne

Das heißt: Me mit nassem Körper in die
Sonne, und stets vorher einreiben mit

NIVEA- CREPIE NIVEAröI,
und Nivea-Ol nicht, auch nicht durch
„Nachahmungen“, die Ihnen als
„ebensogut“ empfohlen werden.
Denn es gibt auf der ganzen Welt
keine anderen Hautpflegemittel, die
Euzerit enthelten, und gerade darauf
beruht die überaschende Wirkung
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Kirſchenverpachtung.
Der Kirſchenanhang der Gemeinde Klein
Corbetha, ſoll am Sonnabend, den
11. Juni, nachmittags 5. Uhr, im Gaſt
hof Hey“ verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

neneAb Freitag
Anf. 5,45 u. 8 15 Uhr

Der Herr
trägt noch immer den feinen
soliden Halbschuh in mittel-
braunen Farbtönen. Ob für
Straße oder Sport. Wir
bringen in der Preislage
RM. 12,50 Höchstleistung
der Fabrikation in feinster
Rahmenarbeitz in sehr vielen
nur bestsitzenden Paßfor-

S

men. Auch der luftige, weiße
Leinenschuh für RM. 4,50

ist sehr begehrt. m e geh n großen An-Darvum: Massen ansammelndenh e e de Leden gen zeete nen wöchentſichS ußer roßen räumen, werden wir all-Publikumslieblingen wirken mit: chentli jedenE h r S n t r a c t ul. Falkenſtein, gda Wüſt, Domgraf wöchentlich dieselben s
Krelshaus aßbaender u. d. ComedianHarmon.Größtes modernstes Schuh- Beſuch. Sie d. Nachmittagsvorſt. da gr. Andrang zu erwart. iſt. reitags
spezial-Geschäft am Platze.

S übersichtlich auf Tischen5 L b b J t e geordnet, zu Jan enormFreiwinige Verſteigerung Leſek kauft bei unſeren Jnſerenten Sehen Sie sich e e
Sonnabend, den 4. Juni 1932, vorm. bitte den10 Uhr verſteigere ich im Reſtaur. Kaſino zum Verkauf auslegen. s1 Kommode, 1 Schreibtiſch mit Aufſatz,

1 Tiſch, 1 Plüſchgarnitur (Sofa und
2 Seſſel). 10 Stühle, 1 eiſ. Tiſch, 2 Säulen,
2 groß. Spiegel, 1Marmorplatte, 2 Fenſter,
1 Garten- u. 1 Korbtiſch, 1 Flurgarderobe,
1. Badewanne, 1 Trittleiter, 1 Wring-
maſch., 2 Holzfäſſer, 2 Teppiche, 1 Baum-
ſpritze, 2 Fenſter, Konſole, 2 Handſägen,
Gardinenſtangen, Bilder uſw. Beſichtig

Stunde vor Beginn.
Karl Thiele, beeid. Verſteigerer

Telefon 2688.

n fmniſn Mreſeh

KkURMARK
MSchöne große fette

Matjes- Heringe Stück 165
Margarine Pfd. 29 zucker Pfd. 34.8
Schmalz Pfd. 383 Futterhirſe Pfd. 185
Pflaumenmus Pfd. 30 Bruchreis Pfd. 13
KochkäſePfd.-Doſ.38.5 Weiße Vohn. Pfd. 155
Brather. Lit.-Doſ.50 Weizenmehl Pfd. 20

Dobkowitz
Merseburg LeunaWir laden zur e vBesichtigung ein

Kammerlichtspiele t
Sonder-Angebot bis 10,. Juni
lanfecneleg 1.60 1 Pfd. Margarine) 93

u. 1 Kaffeegedeckſ 99.8

la harte Kernſeife
ca. 1000-g-Riegel45.

Stendaler Allerlei
2 Pfd.Doſe nur 384 Er läuft

4 Ph h J illimet r S. Schnittbohn., fadenfrei ca. 10 r-Riegel 10 ied fli of ß Pa r 77 2. Pfd. Doſe455 38 Seifenpulo. m. Schuitel in allen Heute unwiederruflich letzter Se Leon i n ßem Beifall c
Mitteldeutsche Zeitung Erfurt“ Eisbonbon Pfd. 18.8 Pck. 20. lichtspif degleichzeitig miterscheint nur 1 S. Eiswaffeln Pfd. 18 Schmierſeife Pfd. 21 C Spie Mädchen in Uniform ſchn J h tt Pfeffermbr.“ Pfd. 245 Toil.-Selfe gr. St. 20.5 Th Der Film ohne Männer. ePergenurger apeha Sohnerwachs, gelb Pfd.Doſe 40 n Abs Freitag! Ein gewaltiges Erlebnis für fung und alt! V

Bohnerwachs, gelb und weiß Pf. 485 Die größte und ſchönſte Erinnerung vergangener Zeiten. alFfarb-Bohnerwachs Pfd. 555 Tom Tyler als Buffalo Bill das erſtemal im Tonfilm. w
r n mRaus mit d. Ware Thams Garfs Der tollkühne Reiter 2empfehle Sie fiebern und zittern vor Erregung über den erſten Tonfilm tbraun. u. ſchwarz. Lack t e dieſer Art. Der echteſte aller JndianerTonfilme des verweg. 8Kinderſchuhe Gr2730v. M. 4. 50an e e Sohnes der wie Steryt deehe .2730v. M. n t 1,7Gr.31-35 v. M. 4, 7 San T ſrde Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang e7 und aBamenschuhe v. M.4, Oan Gartenſchirme W n n Jeden Freuag 3.Norrensehuhe. v. 900 Sieger 7 d bhnunge Schlachtefeſt WBieſen große Auswahl mm Klappfeſſel und 4 Zimmer niBeachten Sie bitte 3 Hermelſerker Veranda Möbel 1 1 mit Küche und Bad d lihSchuhmachermeiſter h Worts KKurt Schmidt Am Neumarkttor2 Selbſtroller- er mietean Wer e etFenſterRollos fremde G a gfah nerhalten Sie immer Osw. Burkhardtbillig de qTWä San n trase er Vor d. Klauſentorrm e

98959SChütee Durch persönlichen Lager- Einkauf ist nachm. Fernruf 2822 Morgen Freitag

Jnh.: Alex. Gieſeler EinfachMerſeburg, es uns möglich gewesen, schöne Hüte möbi Zimmer Gchlachtefe
S Bahnhofſtraße 17. äTodesfälle z r junger O hf Wweit unter r els e n e Richard Schäfer,Querfurt Pfulzweinhaus geſucht. Offerten mit v S. „2P Voſent, ——r— T Preis unter C 2445. unaer traße arRoſenthal, Superintendent gut gelagerte Flaſch. an die Exp. d. Bl. J wei J O83 J. Beerd. 4. Juni, Weine anertk villig. einzukaufen, die wir zu folgenden, sehr billigen Preisen anbieten, r Jeden Freitag J

15 Uhr. 7 r Junges epaarGaſ Schmale Str 9 Serie I Serie II Serie II Serie IV ſucht zum 1. JuliHalle V 0 4 7 t i le 9 r n g rHeinrich Wolf, Prokuriſt, 45 J., NRähmaſchinen kappen III Hüte Atelerkappen flotte, jugenk Hüte teils nochelegante D leere Immer Schlachtefeſt
Herz rg 3. goni 15 Uhr, und Schreibmaſchin., garmierte 90 mit Bändergar- 90 Atelierhüte 90 nd Zubehör Offert. Paul Wahl,
ertraudenfriedhof. ein wer u nitur alle Farben Frauenhüte unter C 2447 an die Clobicauer Str. 9 9
K Zeier. Tiſchler 37 J in und außer dem 450 Exp. d. Bl. F uan n Ferne T et äenttehe Heere Bee Tee rn o e 725Gertraudenfriedhof. Leung Sculerie a An st. 10000 ar Freitag Verſamml. geV c 66Julie Mohr geborene Peuchker. v S d e „Goldene Kugel taJn ruhigem Zwei- igung Eit nndEliſe Müller geborene Griebel, familienhaus J d ſt S c S S 4 e Kinderwagen
53 Jahre, Beerdig. 3. Juni, 1. Etage M S bſt u. GemüſegartGertraudenfriedhof. 9 mers en ſof. geſucht. Brandk. und ein Stubenwag.zum 1. Juli. evtl. v a e 13000 Mk. Off. unt. billig zu verkaufen.ſpäter zu vermieten e e C 2444 an d. Exp. bei Gerſtl, Merſeb.,e Lahnweg 2. d. Bl. Burgſtraße 22, InDeutſche Hausfraukauf' deutſche

Gemüſe! Linoleum

Haargarn-Plüſch- KNach langem Leiden, aber doch unerwartet, ver- h 4 Tep iche 4 m astarb gestern Als deutſches Er De8 zeugnis gekenn- Läufer r S n Rzeichnet. finden Sie immer in trHerr Landesoberinspektor i. R. Jomaten Muſtern 2 F dium gezogenEmil w.r ecCc S Unsere geehrten Leser und Interessenten weisenKopfſalat, S ch ü tz e wir hiermit nochmals darauf hin, daß sich
Während seiner 32 jährigen Tätigkeit hat der Radieschen, Sangerhonſen Er unsere Filiale jetzt

Verewigte unserer Verwaltung in treuer und un- Kohlrabi, leben, Aſchersleben.ermüdlicher Pflichterfüllung wertvolle Dienste ge- Karokten, 8 e 17 A 4
ß aleistet; er erfreute sich der Achtung seiner Vor- empfiehlt aus

gesetzten und Mitarbeiter in besonderem Maße
Erst kürzlich mußte er krankheitshalber in den
Ruhestand treten.

Wir werden sein Andenken in hohen Ehren halten. P

Merseburg, den 2. Juni 1932.,

Der Vorstand, die Beamten und An-
gestellten der Landesversicherungs-

anstalt Sachsen-Anhalt.

2

eigenen Anzucht.,
in

Gite unerreicht!

rriſe billig
ert

Trebst
Gärtnerei Nordſtr. 12
Blumenhaus am

Gotthardteich
Blumenhaus

Bis marchkſtr. 73

befindet.

eines geeigneten Fensters, werden wir stets bemüht bleiben, dem
Merseburger alle neuesten Nachrichten und Meldungen sofort bekannt

Gelernt. Eiſenhändl.

35 Jahre alt, verh.,
durchaus branche-
kundig in Stabeiſen,
Blechen, Kurzwaren
und Landw. Maſch.
ſucht ſofort od. ſpät.

Stellung
als Lageriſt oder

Expedient. la Zeug
niſſe ſtehen zur Ver
fügung. F. Lowitzſch,

zu geben.

zur Seite.

Pehee r

Durch die bei weitem bessere Lage und das Vorhandensein

Auch haben wir eine reichhaltige Auswahl von Bäder-
prospekten, arbeiten gern Reiserouten aus und stehen mit Rat

Denken Sie auch an unsere Druckeref, welche bekanntlich
preiswert alle Arten Drucksachen sauber herstellt. Nützen Sie die

günstige Lage, denn Zeit ist Gel c
Merseburger Tageblatt (Kreicblatt)
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